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Vorbericht 
des Ueberfeßers, 


DIE dem Publicum eben daran 
nichts liegt, viel Gründe von 
der Entftehung der Werteutfihung einer 


fremden Schrift zu wiffen; fo fuͤhre ich 
BR nur Einen an; nämlich aß are 





Borvede, 


will. Per bock M.D. RöcHehter J 
1787.) da 08 doch in England einen 
nüßlichen Pendant zu der, bekannten, 
ſcharfſinnig abgefaßten Schrift abgiebt, F 
die uns Hr. Dr. Ar nold in zwei Thei⸗ 
len feit ı 78 2. zur ‚großen Belehrung für 
den philoſophiſchen, nur nicht fuͤr den 
blos praktiſchen Arzt mitgetheilt hat, nun 
auch in Teutſchland, in einer Ueberſe⸗ 
tzung zum Gegenſtuͤck des von dem ge⸗ 
lehrten Dr, Ackermann verteutſchten 
Arnold's dienen ER J— 


—— glaubten wir em praßs 





ver 9 


Borrede, 


zer, und jedem vorfichtigen und einiger: 
maßen belehrten Wundarzte r und, infons 
derheit zugleich ber leidenden Menſchheit 
einen Dienſt zu tun... wenn wir dieß 
ganz praktiſche Bud) von ‚der ſo trauri⸗ 
gen Krankheit des Wahnfinnes und fe: 
ner verſchiednen Arten nebſt dem: Berich- 
te von vernünftigen und glücklichen Heil⸗ 
arten uͤberſetzten und alſp gemeinnielt 
cher machten. — 
Bir haben —* die * 4 
ler Heilm ttel die der Herr Serfafer 
angewandt hat, verteutfcht und von die- 
len, wegen oftmaligem Mangel guter 
Apotheken, die Zubereitung in den An- 
merkungen beigefügt , und weil die Fälle 
in der Urſchrift, ohne alle Rubrik oder 
3 irgend 


Borrede 

irgend eine Inhaltsanzeige erzählt wa⸗ 
ren, uͤber jeden Fall den ſummariſchen 
Inhalt deſetzt, daß man gleich uͤberſe⸗ 
hen kann, was man für eine Krank⸗ 
heitsgeſchichte zu erwarten hat. 
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Bir wuͤuſchen hierbei nichts mehr, 


als daß das gelehrte Publicum dieſe Ue— 
berſetzung deutlich und die hin und wieder 
eingeſtreueten Anmerkungen ſeines Bei⸗ 
— Bi ganz — finden möge, 


Eeipyig, zu Ende Des Jahrs 


1788. 


A| 
Inhalt, 





Seite 
Erſter Fall. 


Ein Kaufmann von acht und funfzig Jahren, 
deffen Unftände ploͤtzlich mißlich geworden - 
waren, hatte fich fein Unglück fo fehr zu Ge⸗ 
müthe gezogen, daß er dadurch in Wahnfinn 
verfiel. Diefer Patient wurde in einem hals 
ben Jahre vollig und allermeift dadurch kurirt, 
daß der Werfaffer eine der vorigen, den Krans 
fen noch mehr reißenden und erhißenden Heilart, 
gerade entgegengefeiste, nämlich eine beruhigen« 
de, und ein fühlendes Regimen anwendete, —— 


Zweiter Fall. 


Ein junger zwei und zmanzigjähriger ſonſt 
geſunder Menſch, wird wegen feines fehlgeſchla⸗ 
genen Liebeshandels melancholiſch, flieht alle Ge⸗ 
ſellſchaft, wird fünf bis ſechs Tage hintereinan⸗ 
der mit einem Speichelfluß befallen, worauf ſich 
ſeine Melancholie vermindert, und vermehrt ſich 
wieder, mit der Verminderung des Speichel⸗ 

. flußes. Man nimmt die Ausführung als einen ' 
Wink der Natur an, macht Gebraud) davon, 
und der junge Menfch wird dadurc) gerettet. 12 


Drifter Fall. 


Ein Mann der geraume Zeit zu Flußſchmer · 
zen und der goldnen Ader geneigt war, verfällt . 
in feinem fünf und bierzigften Fahre pldglich in 
einen fo traurigen Gemüthszuftand, daß er 
fih zu mehrmalen entleiben wollte. Diefee 
Kranfe nt allermeiſt durch reichliches Blut⸗ 
04 laſſen 


x 


vn Snpaff, 


TE Seite. 
laſſen binnen fünf Monaten hergeſtellt. Hier— 
bey werden verſchiedne ähnliche Faͤlle erzählt, 
die auf gleiche Art gluͤcklich behandelt worden 
finds. a 19 

WViierter Fall, 

‘Eine Kindbetterin von fieben und dreißig 
Sahren, verfiel in ihrem zmeiten Wochenbett, 
vier Wochen nach der Niederfunft, aus einem 
irrigen Verdacht wegen ihres Ehemannes Bes 
tragen plotzlich in eine fo heftige Naferei, daß 
man fie bemachen mußte. Stete und beunruhi—⸗ 
gende Befuche hatten ihre Verwirrung der Sin⸗ 
ne unterhalten. Ruhe und Einfamfeit nebft ge- 
linden fühlenden Arzneimitteln ftelten dieſe 
Kranke in fünf Monaten wieder her, 28 

€ j 
- . Sunfter Sal, 
Eine Frauensperſon ward in ihrem vierzig⸗ 
ſten Jahre von fhwärmerifchen Grillen fo fehr 
eingenommen, daß ihr endlich. alles gleichgültig 
und fie. ihres Lebens ganz überdrüßig wurde, 
Diefe Kranfe erlangte ihre Gefundheit und den 
rechten Gebrauc) ihrer Vernunft in neun Wo⸗ 


chen wieder. — —— 33 
Sechſter Salkınz na 1a 

eh Frauenzimmer ward in ihrem fieben 
und zwanzigften Jahre wegen auffengebliebener 

monatlichen. Reinigung niedergefchlagen, redte 

irre, fchenete alle Gefellfehaft, ‚und verfiel in 

eine fülle Melancholie, welche mit dem, durch 

. eine fchickliche Heilart hergeſtellten Monatsfluß 


wieder glücklich verſchwand. 38 


—— 
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Inhalt. BR" 


Ceite, 
Siebenter Fall. im 


Eine verheirathete Dame von dreißig Jahren 
verlor durch den Tod eine Anverwandte, wodurch 
ſie ſo geruͤhrt wird, daß fie in eine tiefe Melan— 
choölie verfiel: durch einen Friefel-Ausfehlagumd - 

„eine-fchickliche Heilart wird ihre Krankheit bins 
nen ſechs Wochen and dem Grunde gehoben. 4 


Achter Fall. 


Ein trauriges Beiſpiel eines drei und bier⸗ 
zigjährigen Manneg, deffen veränderte häuslichen 
Umftände, einen folchen ABabnfinn zuwege 
brachten, daß er einft in folcher Verwirrung ſich 
die Rehle des Nachts abfehnitt und in einem - 
Graben auf dem Felde noch lebend, in feinem. 
Blute wieder gefunden, und, endlich doch volg 4 
geheilt wurde. 4 


Neunter Fall. 


Ein font: wegen feiner Rechtſchaffenheit⸗ be⸗ 
liebter und durch Fleiß, Eifer und Thaͤtigkeit im⸗— 
mer muntrer Mann, zieht: aufs Land, begiebt _ 
ſich auf einmal aller Gefchäfte, und wird durch 
dieſe DBeränderung Aufferft Eorpulent und melan» - 
choliſch. In ſechs Monaten wird er durcheine 
ſchickliche Methode wieder Beige Hu von I: RN 
eo. — kurirt. 3 4 


gast 


ö Zehnter Ball“ — 


Ein Frauenimmer von vier und wanzig Sad 
ren, verliert ihre monatliche Veränderung, ders 
fällt in: eine wahre Tobfucht , die über drei Mops . 
nate anhaͤlt, und fich mit der glücklich in Oxd« 
nung gebrachten —— Neinigung, Su, 

wir 


X Inhalt. 


N 2 Se ite. 
‚wieder vollig verliert.‘ Ihre sörberlichen Ums 
fände. wurden zugleich mit gehoben. 55 


Eilfter Fall. 


Anhaltendes ſehr nachdruͤckliches Studiren, 
hatte bei einem Gelehrten in ſeinem neun und 
dreißigſten Jahre anfaͤnglich nur Angſt und Be⸗ 
klemmung, endlich aber eine heftige Naferei zus 
mege gebracht. iu ficben Wochen ward diefer 
Patient u hergeftellt. 60 


Zwoͤlfter Fall. 


. Eine magere järtliche und dabei ſchwaͤchliche 
Frauensperfon, verlor im neun und dreißiaften 
Jahre völlig ihre monatliche Keinigung, „worauf 
"fie in einen flillen Wahnfinn verfiel. In acht 
Monaten wurde fie am Geifte und Korper wie⸗ 
der geſund. 63 
Dreizehnter Fall. 

Ein Frauenzimmer von überaus zaͤrtlicher 
Eonfliention und ſehr lebhaften Geiſte und feu⸗ 
riger Einbildung, hatte ſchon einige Zeit deut⸗ 
liche Merkmale von angehendem Wahnfinne zu 
Zage gelegt. In den Anfällen ihrer Krankheit 
redte fie in lauter Neimen, da fie doch nie ders 
‚gleichen in gefunden Tagen von ſich hatte ver» 
nehmen lafjen. Ihre Herftellung erfolgte nach 

. der von mir angeordneten Kur, im fechften N 


ne ! 
Vierzehnter Fall. 


Eine verkehrte Gemüthsanlage, oder ein wi⸗ 
dernatuͤrlicher Hang und angenommene Ger 
wohnheit zu einer gemiffen Yeidenfchaft ‚ Tann 


ganz leicht Wahnſinn zu Wege bringen, wie * 
ehr 


Inhalt. | xI 


Seite, 
fehr auffallende Beifpiel in dieſem Falle zeigt, 
100 der Kranfe in feiner verkehrten Einbildung - 
von Stolz und Hochmuth fich ein Monarch zu 
ſeyn glaubte, und hernach doch allmalig bie 
zur niedrigſten Stufe menſchlicher Sn äfte 
herabfanf. Noch einige andre ähnliche Falle, 
wo aber feine Kur Statt. fand. 70 


Funfzehnter Fall. 

Eine Weibsperfon von gallenreichem Tempes 
rament, hatte nach heftigem Verdruß und ſtarker 
Gemürhebewegung in ihrem dreißigften Jahre : 
drei Monate hindurch ihre-Verändrung nur 
fehr unbedeutend erlitten: fie ward auf die hefs 
tigfte Weife toll, und rafete Tag und Nacht, ; 
und doch erfolgte in vier Monaten ihre völlige. 
Herftelung. BRDnT,;:) 


Sechzehnter Fall. | 
Ein junger fi — — ſehr liebenswuͤrdi⸗ 
gerMenfch, wurde unverſehens mit einem Kram⸗ 
pfe feines rechten Armes, Schenkels, und des un⸗ 
tern Kinnbakkens befallen, und verlor faſt allen 
Verſtand, ſo daß er gleichſam wieder zum Kinde 
wurde. Eine ſechs monatliche Kur ſtellete ihn 
“an Geiſt und Koͤrper vollig wieder her, "gr 


Siebenzehnter Fall. 

Ein Beifpiel von einemftarfen jungen vollbſũ⸗ 
tigen Mann, der durch unmaͤßiges Trinken, bei oh⸗ 
nehin ganz ſchwachen Verſtaͤndeskraͤften, volig 
wahnſinnig wurde. Eine ſchickliche Heilart, 
haͤufiges Aderlaffen, und ein. Hautausſchlag, 
gaben ihm ſeine voͤlllge Geſundheit wieder. 86 


Achtzehnter Fall. | 

Eine Woͤchnerin en fih in bee — 
Wochenbett; ſie ward dadurch erſt koͤrperlich franf, ' 
’ und 


Sm Aha 


Geite, 
und, hinterher, auf die wůchenſte Art, raſend. 
Die uͤberhaupt ſehr machtbeiligen und. nur auß , 
Neugier gemachten» Befuche, verfehlimmerten . ° 
den Krankheitszuſtand und die ‚Befreiung von 
denfelben , und.die ununterbrochene Ruhe, tru⸗ 
gen ſo viel zur Kur der Kranken bei, daß ſie in 
acht Wochen wieder hergeftellt wurde. 98 

Neunzehnter Fall. 

Eine arme Frau von 35 Jahren wurde in ihrem 
brütten Wochenbette unſchicklich behandelt; ſie 
bekam Fieberanfaͤlle, Eckel, Brechen, heftigen 
Koͤpf⸗ und Leibesſchmerz, nebſt Hitze und Span⸗ 
nung in der Gegend der Gebärmutter; und _ 
bald darauf verfiel die Patientin in Naferei. Ir 
zwei Monaten! sah fie aber mieder nn Aa 2 
Deſtellt. 95 


Zwangigſter Sa 
"Das piögliche Anffenbleiben der monatlichen, 
Reinigung: ‚bei einer rau von fünf und. vierzig 
Jahren, benebelte ihre Sinnen ſo ſehr, daß ſie in 
aine anhaltende heftige Raſerei verfiel, Die zwar 
gehoben wurde; doch aber ſtarb dieſe Kranke ein 
Jahr darnach an einem Nervenfieber. 98 


Ein und zwanzigſter Sall. 


“Eine Hornehme Frau erlitte von den natuͤr⸗ 
en Auffenbleiben der monatlichen Reinigung 
ihrem acht und vierzigſten Fahre bei einer fcor« 
Bütifhen: £örperlichen Befchaffenheit mancherlei 
5 Zufäle, und ihre Seelenträfte wur⸗ 

dergeſtallt geſchwaͤcht daß fie in einen böl⸗ 
ligen Tieffi inn verfiel. ‚Sie erlangte aber bins 
nen vier Monaten eine fehr merfliche Beſſerung 
Im Rück cht auf ihren; Gemuͤths⸗ und BI 
di; und⸗ 


M J 


Shall, 0 Xu 


5 - Seite. 
Geſundheits-Zuſtand, allein die Vernachläßiz 
gung der Patientin von den Ihrigen war Lrfas 
che hres fatalen Endes. "104 
Zwei und zwanziafter Fall. 

Ein Srauenzimmer von zwei und vierzig Jah⸗ 
ren, bekommt ein Fieber und einen roſenartigen 
Ausfchlag am Gefichte, Hals und Bruft, man 
rechnete dieß alles auf die feit vier Monaten aufs " 
fen gebliebene Reinigung: gutmeinende Weiber 
nöthigen die Kranfe von der Hiera picra in 
Wachhslder-Branntwein einzunehmen, worauf "| 
der volle Wahnfinn erfolgt: fie ward davon bes '* 
freit, Nervenzufälle aber blieben zurück,  ııı | 


Drei und zwanzigſter Fall » 
Frau €. 9. von muntern und völigem An« 
fehn, verfiel in ihrem acht und vierzioften Jahre, 
nachdem fie eine gute Zeit zubor ihre ganzen 
Ceelenfräfte auf ein phantaftifches Religions ⸗ 
foftem gerichtet und aͤuſerſt überfpannt hatte, 
in einen ausbrechenden Wahnſinn. In acht 
Monaten verließen fie die Ausbrüche ihrer Hefe ⸗ 
tigen Raferei, und binnen einem Sjahre wurde 
fie vollig. wieder hergeftellf. 116 
Vier und zwanziafter Fall. 
Ein junges Frauenzimmer fömmt an einem 
Sommerabend durch und durch erhist nah 
Haufe, thut einen großen Trunk Falt Waffer, 
feßt fich auf einen Falten Stein in.die Zugluft, . 
erleidet noch die drauffolgende Nacht mancher ⸗· 
lei Zufälle: in dem bevorftehenden Zeitpunfte 
ihrer Veraͤndrung, die aber gleichwohl nicht .. 
durchbricht, verfällt Diefe Patientin in einen -’ 
wahren ausbrechenden Wahnfinn ‚der fich Ba * 
—— na 


KIN: .: Inhalt. 


ey, \ ; < Seife, 
nad) Verlauf von ſieben Moneten mitder Wie: 
derherftelung der monatlichen einiaung wies 
ber vollig verliert, 121 


Fuͤnf und zwanzigſter Fall. 


Die Influenza hatte 1782. eine junge Frau⸗ 
ensperſon ſo ſehr mitgenommen, daß ſich nach 
und nach Kennzeichen einer Gemuͤthsverwir⸗ 
sung zeigten, ſie verlor allen Schlaf, und war 
pas in fich vertieft. Die Veränderung ihres 
Mohnorts und eine fehickliche Heilart , ſtell⸗ 
ten dieſe Kranke in fünf und zwanzig Wochen 
voͤllig wieder her. 125 


Seh und zwanzigſter Fall. 


Ein Beiſpiel der ausgelaſſenſten Tollheit 
und Wuth eines Mannes, kam mir 1776. vor, 
Die Abhaltung aller neugierigen Zufchauet, die 
dergleichen Kranke ftet8 verſchlimmern, und die 
gehörige Heilart machte diefem mitleidsvollen 
Schauſpiele durch eine völlige Herſtellung dieſes 
Patienten in wenigen Wochen ein glücklicheß. 
Ende. 129 


Sieben und zwanziafter Fall. 


Eine Franensperfon erlitt von Kindheit auf, 
fehr oft einen Ausfchlag in der Haut, denman 
eingmaldurch einen-herumftreifenden Duackfals 
ber vertreiben ließ, worauf bei der zu erwars 
tenden monatlichen Reinigung, eine völlige Nas 
ſerei ausbrach, fo daß die Kranfe Hand an fich 
"zu legen kaum abzuhalten war. Zehn Wochen 

mar die Werändrung fehon auffen geblieben, in 
der funfzebnten Fam fie nebft ihrem gewohnten 
Ausſchlage wieder zum Vorſchein; und die 
Rai, wurde gefund, 134 


At 


Seite: 


Acht und zwanzigſter Fall. 
Ein junger in tiefe Melancholie verfunfener 
abgezehrter Menſch, den ich zu mir in die Kur 
nahm, ward nach vier Monaten in feinen koͤr⸗ 
perlichen Umftänden um vieles verbeffert, und 
bei einem fich einfindenden von Trübfinn freien 

Zwiſchenraum, nahmen diefen Patienten feine. | 
Ba aus Ungedult zu zeitig wieder nach) 
aufe, und flürzten ihn auf diefe Art in einen 
zweimaligen Nückfall, worauf er bald darauf 

x farb." 7° 138 


Neun und zwanzigſter Fall. 

Ein junges Frauenzimmer verlor in ihrem 
ſiebzehnten Jahre eine ſehr nahe liebe Anvers 
wandtin, deren Berluft einen fo tiefen Eindruck 
auf ihr Gemüth machte, daß fie in einem dar—⸗ 
auf erfolgten higigen Fieber ganz wahnfinnig 
und rafend wurde. Nach gehobnem Fieber, 
blieb fie mürrifch Und wuͤthete gegen alle die um 
fie waren ohne Grund. Sch nahm diefe Pa» 
tientin in mein Haus und ftellte fie in vier Mos 
naten vollig wieder her, 145 


Dreißigſter Fall. 

Ein traurigeg Beifpiel von einem Landpries 
fter ‚der fchon bereits über ein Jahr feine Spras 
che und Befinnlichfeit verloren, und verſchied⸗ 
ne Anfälle —— Umſtaͤnde, und eine 
beſondre Nervenſchwaͤche erlitten und wogegen 
man beinahe alle erſinnliche kraͤftige Mittel 
achtzehn Monate hindurch, vergeblich angewen⸗ 
det hatte. Eine noch vier Monate laͤnger fort⸗ 
geſetzte Kur, ſtellte dieſen Patienten doch mies 
der voͤllig her, fo, daß er feine Amtsverrichtun⸗ 
gen hierauf wieder abwarten Fonnte, € 150 
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ah Seite, 
Ein und Dreißigfter Fall. 

Eine 2sjährige Frauensperfon von zärtlis 
em Koͤrperbau und empfindlichem Gemuͤths⸗ 
charakter, wird plößlich mit Zuſchnuͤrung dee 
Luftröhre und von diefer Zeit an, mit einem 
ſtillen Wahnfinn befallen, und ſtirbt da ihr Zus 
ftand am beften zu fenn: fcheint plößlich an einer 
Erftiffung. Die Befchreibung ihres innern Zus 
ſtandes nach der Keichendfnung, 159 


Zwei und dreißigſter Fall. 
Brief des. Wundarztes Spinluff von 
Eoud-Hedingham, welcher die Kranke _ 


heitsgeſchichte einer Dame enthält, die vierzig 


Jahr wahnfinnig gemefen und doc) noc) her» 
gefelt wurde, 167 
Drei und dreißigfter Sal. 

Ein drei und vierzigjähriger Herr wird alle 
Sommer ausfchweifend luſtig, undden Winter 


"über hoͤchſt traurig. Folgen eines unordentlis » 
‚schen Lebens. Diefer fonderbare Patient wird 


voͤllig am Geift und Korper twieder gefund, 175 


Vier und dreißigfter Fall. 
‚Eine dreißigiahrige Frauensperſon will ſich 
im Anfall ihres Wahnfinns dag Leben nehmen, 

wird wieder hergeftelt, verfällt aber nach drei 
Jahren in die ähnlichen fraurigen Umftände, 
macht noch zweimal Verſuche fich zu todten, 
und wird zuletzt noch glücklich von ihrem Wahn 
finne befreiet. 179 
€ FT 2 
Fuͤnf und dreißigfter Fall 
WVollbluͤtigkeit brachte ziwifchen den monats - 


Tichen- Ausleerungen , bei einer empfindlichen > 
— Frau⸗ 


Inhalt. xXvu 


‚Seite. 
Sranendperfon, Anfaͤlle des Wahnſinnes her« 
vor, die ſich allzeit mit dieſem Fluße, der im⸗ 
mer mit vieler Hitze und«heftigen Schweißen 
verbunden war, wieder verloren, endlich aber 
doch gänzlich ‚gehoben wurden. 184 
Sechs und dreißiafter Fall. 

Die folgende Gefchichte lehrt, daß man. 
wahnſinnigen Rranfen nicht rauen muß; daß. 
Durch eine aus der Aufficht entlaffene wahnſin ⸗ 
nige Weibrperfon in Gefahr gefeßte Leben uns 
ſers geliebten Königs, und die, von dem in dies 
ſem Hall. befchriebenen Wahnflanigen getöd⸗ 
tete Mutter geben ein paar auffallende BERN: 

von unfrer. Maxime ab. #0 


‚Sieben und dreißigſter Falle 


Zwei Beiſpiele von wahnſinnigen — * 
deren Ungluͤck dem Biß eines tollen —— 
zuſchreiben war. Hier wird das unmittelbare 
Ausſchneiden des verlegten Theils als daseina 
üige Heilmittel angegeben, Wie folcheg auch 

r. Hamilton verlangt. | ‚19 


Acht und dreißigfter Fall. 


Ein gewiſſer Kaufmann wird nach einem, = 
heftigen und ziemlich lang. erduldeten kalten 
Fieber durch, mancherlei,, hinterherfolgende is 
Krankheitsumſtaͤnde fehr gefchwächt, und durch 
die uͤberſpannte Aufmerkſamkeit in einer metho⸗ 
diſtiſchen Predigt in feinem Gemuͤthe fo beuns 
ruhige daß er ganz kleinmuͤthig und voͤllig wahn⸗ 
ſinnig wird. Die Bäder zu Bath ſtellen * 
nach vorhergegangenen Kuten wieder vollends _ 
her. En ..202 


=: Neun 
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Neun und dreißigſter Fall. 

Eine junge Dame verfällt nach überftand» 
nen hißigem Fieber in Wahnſi inn oder wielmehr 
in eine vollige Betäubung, die wenn man die 
Kranfe daraus, 2 Ebene in Furcht und Schrek⸗ 
fen übergieng: eben in einem folchen Zuftande 
verfüchte fie Hand an fich zu legen; ward aber 
daran verhindert: und farb ae und 
wahnſi innig im kurzer zeit darauf. 207 


Bierzigfter Fall... 


Ein achtzehnjänriges —— von 
luſtigem Temperament, wird auf einmal in ih⸗ 
tem ganz geſund ſcheinendem Zuſtande von 
Kraͤmpfen in der Kehle aͤußerlich am Halſe, und 
in dem untern Kiefer, wie auch mit Ohnmach⸗ 
ten und haͤufigem Fluße ihrer monatlichen Ver⸗ 
aͤndrung, und in furger Zeit darauf, mit der 
gefährlichften Wuth befallen. Diefe Patientin. - 
ward in vierzehn Tagen hergeſtellt und bald 
barduf glücklich Herheirathet. 209 


> Ein und vierzigfter Fall. 


Ein Geiſtlicher ſonſt von einem froͤlichen off⸗ 
nen Herſen zog ſich das Ungluͤck eines ſeiner 
Anverwandten ſo ſehr zu Gemuͤthe daß er wahn -⸗· 
ſinnig ward, und trotz aller angewandten Muͤhe 
und ſonſt wirfamer Mittel aug feiner traurigen 
nicht gerettet werden Fonnte. 216 


mei und vierzigfier Fall. 


Ein Handelsmann wird von außerordent- 
Jicher Anſtrengung ſeiner Gemuͤthskraͤfte uͤber 
gewiſſen Entwuͤrfen wahnſinnig, doch wechſel⸗ 


ten die Anfaͤlle mit guten Zwiſchenzeiten 
wobe 


Zupa, XIX 

Eeite, 
wobei die Bemerkung — daß der Wahn⸗ 
ſinn faft immer erblich iſt, denn auch dieſes Pa⸗ 
tienten Großvater hatte an der nämlichen Kranfs 

RR gelitten. ° 218 


Drei und. vierziafter Fall. 
Ein ſechs und dreißigjähriger volblütiger 
und fcorbutifcher zum Haͤmorrhoiden geneigter. 
Mann verfielin. fürchterliche Augbrüche von 
Raſerei, welche fih, da die goldue Ader auf 
einmal ın ſtarken Fiuß fam, wieder verloren, 
und ihm eine vollkommne Geſundheit ge⸗ 
waͤhrte. 22 


Vier und vierzigſter Fall. 


Eine Frau, und Mutter von verſchiednen 
Kindern und von muntern lebhaftem Tempera⸗ 
mente, verfiel nach einem ſchon lange zuvor 
bemerkten Hange zu dieſem Uebel, in eine Art 
von ſchwermuͤthigen Wahnſinn, wobei ſie ſich 
wegen heftiger den Kindeswehen ähnlicher 
‚ Schmerzen einbildete fie brächte noch ein Kind 
zur Welt. Diefe Kranfe ftarb endlich an einer 
Cholera. 230 


Fuͤnf und vierziafter. Fall. 
Eigenmächtige Unterbrechung einer Queck—⸗ 
filberfur und angewandtes kaltes Bad inder 
Luſtſeuche, flürzte einen jungen Menfchen ineine 
achtjährige unbeilbare Melancholie die ihn aller 
Gemüchsträfte beraubte. ‚4'998 


Sechs und vierzigfter Fall. 


Ein Mann von gefunder Leibesbefchaffens 
heit und großer Lebhaftigkeit, geraͤth in ſeinem 
vier und vierzigſten Sabre in in ein fo ware 


XX Inhalt. 
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ches Leben, daß er ſich dadurch und durch eine 
unſchickliche Queckſilberkur und den Gebrauch 
des Holztranks eine Taubheit und Halsge—⸗ 
ſchwuͤre zuzieht. Hierauf erfolgte ein abwech⸗ 
ſelnder Wahnſinn, welchen Sublimat und Cams» 
pher, zwar einigermaffen, doch aber nicht vol» 
lig zu heben’ vermochten, 236 


Sieben und vierzigfter Fall. 


Ein junger vafcher reicher Herr zog fich bie 
Luftfeuche zu, murde von einem Wundarste 
mit übermäßigem Dueckfilber erfült und mußte 
die Speichelfur aushalten: zuleßt entfland eine 
außerfie Entfräftung des Koͤrpers, und eine. 
fo große Schwäche des Geiftes, daß er biß- 
weilen alles Bewuſtſeyn verlor. Diefer Patient 
- Fonnte nicht vollig hergeſtellt werden. 239 


Acht und vierziafter Fall. 


Ein junger funfzehnjähriger Menfch wird 
unverſehens -Außerft erſchreckt, verliert allen 
Verſtand, verfällt in einen fo angftvellen Zus 
ftand,daf er ftets feufjt und weint. Eine ſechs⸗ 
jährige Kur vermochte nicht Die mindefte Aende⸗ 
rung bei diefem jungen Menfchen bervorzubrins 
gen, fondern feine Gemuͤthsſchwaͤche blieb ſtets 
unheilbar. 243 


Neun und vierzigſter Fall. 


So wie nicht ſelten Furcht und Schrekken 
alle Geiſteskraͤfte zerruͤttet, ſo geſchieht dieſes 
auch gewiß ſehr oft, bei dem weiblichem Ge» 
fchlechte durch die in ihrem freien Durchbruche 
gebinderte oder gahling zurückgetriebene mo— 
‚ natliche Reinigung. Der bier befehriebne Fall 
zeigt ein auffallendes DBeifpiel davon, wo eine 

2 zaͤrt⸗ 
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zaͤrtliche achtzehnjaͤhrige Frauensperſon durch 
Erkaͤltung von naffen Kleidern ihre monatliche 

Neinigung verlor, und davon mahnfinnig, nah" 
und nach aber twieder hergeftellt wurde, 246 


Funfzigſter Sal. 


Eine fonft gefunde, ſtarke, dabei vollbluͤtige 
Weibsperfon von dreißig Jahren, verlor ploͤtz⸗ 
lich durch heftigen Zorn ihre monatliche Veraͤn⸗ 
derung, wurde vollig mwahnfinnig und wurde 
nur mit genauer Noch wieder hergeftellt. 251 


Ein und funfziafter Fall. 

Ein gewiffer Herr befam nach einer neuns 
jährigen bypochondrifchen Melancholie, die wer 
nig ausgeſetzt hatteyein falted Fieber ; nach eilf 
Anfaͤllen ward er von diefem,und auch von ſei⸗ 
ner Gemuͤthskrankheit befreit. 254 


Zwei und funfziafter Fall. 

Ein fehr reicher Herr, erlaubte fich alle Dids 
fetifche Unordnungen in feinem Leben ; davon 
' feine fchleimige Engbrüftigfeit und Podagrifchen 
Anfälle herrührten. Diefe verließen ihn zwei 
Jahr, und die Folge war ein fliller Wahnſinn, 
der fich wieder verlor, fobald fich die gedachten 
beiven Uebel wieder einfanden, Seine Herfiel« - 
lung blieb unvollfommen. hr 260 


Drei und funfziafter Fall. 
Ein Eleiner hagerer acht und dreißigjähriger ı 
vom Temperamente gallenreicher Mann, bes 
kam gemeiniglich alle Tage immer, zur‘ namlis 
chen Stunde Kolifanfälle, und verfiel plotz⸗ 
lich in einen ſolchen Wahnſinn daß er glaubke 
fein Koͤrper wäre von Glas, und blieb daher 
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Eeite, 
flers. in. einer unveränderten Rage, bis er drei - 
Würmer von fich gab; hierdurch ward die Urs 
fache feinen, £örperlichen Krankheit und verkehr⸗ 
ten. Vorſtellung mit einem Male vollig gez 
hoben. 258 


Dier Kr funfgigter Fall. - 


Ein berühmter Handelemann deffen Vater 
wahnſinnig gemefen, war von einer ſcorbuti⸗ 
ſchen Leibesbeſchaffenheit, und immer zu wahn⸗ 
ſinnigen Ausbruͤchen geneigt, er erlitte mitun⸗ 
ter Gichtanfaͤlle an Haͤnden und Fuͤſſen, und 
verfiel dabei auf einmal in ſolche Naferei, daß 
er bewacht werden mußte, Diefer Patient 
wurde binnen ſechs Wochen faſt gaͤnzlich her⸗ 
Den Ds auf eine BRRNEBECHEDEN® Gemuͤths⸗ 


ſchwaͤch 265 
nf und funfziafter Fall. 


Mieder ein Fall, woraus ſich hoͤchſt wahr· 
ſcheinlich der Wahnſinn als erblich erklaͤren 
laͤßt. Dieſer Patient war von ſehr ſchmaͤch⸗ 
tiger und zärtlicher Leibesbeſchaffenheit und 
‚ zur goldnen Ader geneigt, befam ein aufge» 
green Geficht, verlor dag Gehoͤr; es ward 
ihm dunfel vor den Augen, mitunter redte er 
irre, und endlich verfiel er in einen wolligen 
Wahnwitz, der zwar wieder wich, ‚doch aber 
durch-einen unfechicklichen Umfchlag auf eine 
Ba a bon neuem erweckt wurde. 270° 


Sechs und funfzigſter Fall. 


Unter fehr vielen Fällen von ähnlicher Art, 


iſt hier einer in woraus fehr deutlich 
erhellt, 


J 
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‚erhellt, daß Trunkenheit die Verſtandeskraͤfte 
gaͤnzlich zerruͤttet, und mitunter nebſt vielen 
£orperlichen Uebeln, Wahnſinn verurſacht, und 
einen elenden frühen Tod nach ſich zieht. 273 
222 


‚Sieben und funßzigſter Fall. 


Ein: zwei und viergigiähriger ziemlich kor⸗ 
pulenter Mann, hatte ſich durch eine, zwei 
Jahr hintereinander angewohnte Trunkenheit 
mancherlei Krankheitszufaͤlle, und eine vollige 
Kaferei ;zugejogen, wovon er durch gänzliche 
‚Berlaffung feiner verderblichen Gewohnheit und 
eine fehiekliche Kur glücklich befreiet ward, 277 

Acht und funfziafter Fall. 

"in offnes Geſchwuͤr am untern Schenfel, 
hatte bei einer Weibsperſon bereits ſechs 
Sabre gedauert, ward gähling zugeheilt, und 
dadurch. der Wahnfinn erzeugt: durch Herftels 
lung aber defjelben, und die zum Fluß gebrachte 
Monatsreinigung auch vollig wieder gehoben, 282 


Neun und funfsigfter Fall. 


Ein Beifpiel von frommen Wahnfinn einer 
vier und fiebenzigjährigen übel gemachfenen 
Meibgperfon, wo man feine Brechmittel ans 
menden, fordern nur blog Lariermittel brauchen 
fonnte: Angeordnetes fchickliches und genau 
beobachtetes Negimen nebft den erforderlichen 
Heilmitteln befreiten diefe Perfon von ihrer 
Gemürhefranfheit und ftelten zugleich ihre vers 
lohrne Gefundheit wieder her. 288 
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J Sechzigſter Fall. | 


Bin dem Branntweintrinken ſehr — +3 
Schiffer von fünf und dreißig Jahren, der gal · 
fichte und fcharfe Säfte, und eine überaus 
große Neigung, zu phantaftifchen Vorſtellungen 
hatte, faͤllt in Wahnſinn, weil er glaubt in 
ber Luft eine weibliche Rieſengeſtalt in glaͤnzen⸗ 
den. Kleidern geſehn zu haben. Drei ftarfe 
Männer konnten ihn in feinen Unfällen: von 
Kaferei faum bezwingen, dennoch.aber ward 
er völlig durch Aderlaſſen und andre — 
Mittel kurirt. En 


Ein und, Fall 


Ein junger Menſch von acht und wan 
Jahren, ward von einem Hunde gcbiffen, ben  _. 
er für toll hielt R obgleich viele andre Perſo⸗ 
nen von dem naͤmlichen Hunde ohne alle wei⸗ 
tere, nachtheilige Folgen waren gebiffen wors 
den. Geine traurige Vorftelung , die mar 
durch allerlei Kuren und dag Untertauchen it 
die See unterhielt und vermehrte, brachte ihm 
einen ‚vollen Wahnſinn zu Wege, wovon er 
doch endlich) glücklich Bedveige nu 300 
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Beſondere Fälle verſchiedener Arten 
des 


ren in 


nebſt 
der in derſelben angewendeten 


Kurart und — 





Erſter Fall. 


Ein Kaufmann von acht und en Jahren, def 
fen Umftände plöglich mißlich geworden waren, 
hatte fich fein Unglück fo fehr zu Gemüthe gezo⸗ 
gen, daß er dadurch in Wahnfinn: verfiel. Dies 
fer Patient wurde in einem halben Jahre vollig 

. und alfermeift dadurch furiet, daß der Verfaſ⸗ 


ſer eine der vorigen, den Kranken noch mehr rei⸗ 


enden und erhitzenden Neilart, gerade ent⸗ 
‚gegengefeßte, nämlich eine beruhigende, und ein 
kuͤhlendes Regimen anwendete. 


m. Jahr 1770 zu Anfang bes Jaͤnners, 
ward mir ein Mann von acht und funfzig 
Jahren, der wahnfinnig geworden war, in die 
Kur a 2) Man leitete feine Krank⸗ 
a heit 


2 —— — 








heit von einer ploͤtzlichen Veraͤndrung ſeiner 
Umſtaͤnde her, die ſonſt gut und gemaͤchlich ge⸗ 
weſen waren, itzt aber ein wankendes und miß⸗ 
liches Anfehen befommen hatten; 3) Dieſer 
Kranke beklagte ſich uͤber ſehr große Kopffchnierz 
zen, vorzuͤglich aber uͤber ein beſtaͤndiges ſtar— 
kes Sauſen vor den Ohren. Bisweilen war 
‘er ganz niedergeſchlagen, bisweilen auf eine 
- ausgelaffene Art luſtig. Meiftentheils harte 
er harten Stuhl, und fein Urin war won fehr 
dunkler Farbe. Ganze Naͤchte kam ihm kein 
Schlaf in die Augen; manchmal brach er in 
Kaferei aus und erlitt heftige Zuckungen. Stets 
war er nur mit der einzigen Vorftellung in feis- 
ner Seele erfüllt, daß er zu Grunde ge 
richtet, verdorden und auf immer 
verloren wäre: dieß waren die Worte, Die 
er Tag und Nacht mit Heftigfeit ausrufte. 
Man hatte bereits ftarfe Abführungsmikrel . 
und aus Epießglas bereitete Brechmittel, Tränf- 
chen mit Ammoniak und Sagapen-Gummt, wie 
auch Stahl und beiderlei Arten ber Miekwur- | 
äel 4) wechfelsmeife angewendet; auch Fonta⸗ 
nelle, Aderlaͤſſe, ein Haarſeil nebft Blaſenpfla-⸗ 
ſtern eitle gute Zeit hintereinander zu verſuchen 
nicht unterlaffen; felbft das fonft. ſo bewährte 
Mittel, das Baden: aber jedes und alles ſchien 
in dieſem Falle umfonft und ohne die geringfte 
Befferung zu verfchaffen angewendet worden zu 
feyn. Das Einzige hatte man noch nicht ver- 
ſucht: nämlich den Kranfen von feinem gewoͤhn⸗ 
lichen 
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lichen Wohnplag in einen feinem Zuftande Alle 
gemeſſenen ruhigen Ort zu bringen, Man 
Hatte ihn auch noch nicht hinlänglich von feiner 
gewöhnlichen Gefellfchaft entfernt, noch von 
den Befuchen derjenigen befreier, die öfters blos 
aus unbefonnener Neugier, folche Kranke zu 
feben, fi) zudtingen umd dadurch die Kranke 
heit felbft auf einen höhern Grad bringen und 
um deſtomehr verfchlimmern. 

Da diefer Kranfe zu mir gebracht wurde, 
merfte ich gar bald,. daß er Feinen Widerfpruc) 
leiden Fonnte: ſelbſt die unſchuldigſte, gelafz 
fenfte Art der Unterhaltung Fonnte ihn fehe 
leicht über alles, was gefagt wurde, argwoͤh⸗ 
nifch machen, daher verbat ich auch alle fernere 





Unterredungen feiner Freunde und Bekannten, ' 


und verordnete, fie bis dahin auszufegen , wo 
ich glauben könnte, daß es ohne Nachtheil für 
den Kranfen würde wieder erlaubt werden koͤn⸗ 
nen. Wie % wär’ e8 zu wünfchen, daß über» 
haupt alle Sreunde und an dem «raurigen 
Schickſal wahnfinniger Rranfen theilnehmende 
Derfonen recht lebhaft von dem, aus den un= 
nöthigen Befuchen und Gefprächen mie ſolchen 
Kranfen erfolgenden Echaden überzeugt wer⸗ 
den möchten: ich bin gewiß verfichert, man 
würde e8 forgfältig vermeiden, Im gegenwärtis 
genFall aber wurde meine Anordnung fehr pünftz 
lich befolgt, wie ich fonft unüberfteigliche Hinder- 
niffe in meinem zu dieſer Kur entworfnen Plan 
BEuDE angetroffen haben, 


4a Ich 





4. = 
Ich fieng bei diefem Kranfen die Kur mit 


einem, zwifchen den Schultern angebrachten. | 


Haarfeile an, ließ. ihn vor allen Dingen in ein 
ganz dunkles ruhiges Zimmer bringen, und gex / 
flattete niemand, nur Ein Wort mit ihm zu 
wechſeln; noch durfte fonft jemand außer denen, 
die unumgänglich nothwendig bei ihm zu thun 
hatten, und ihm ſein Eſſen, welches eine ganz 
leichte Fühlende Koft war, bringen mußten, zu 
ihn Eommen., Das dem Kranfen verordnete 
Getraͤnke mußte ebenfalls ſchwach, Fühlend und. 
von verduͤnnender Eigenfchaft feyn. Alte dieſe 
Eineichtunff in der Lebensordnung war-um ſo 
viel noͤthiger, da dieſelbe zwar bisher oͤfters in 
Ruͤckſicht auf Speiſe und Trank ſpaͤrlich und 
maͤßig genug, aber doch immer noch nie ſo ganz 
auf die Umſtaͤnde des Kranken paſſend einge— 
richtet worden war: ein Umſtand, auf welchen 
außerordentlich viel ankoͤmmt, und deſſen Ver— 
nachlaͤßigung gemeiniglich blos der uͤbelver— 
ſtandnen Nachſicht derjenigen, welche um den 
Kranken find, zuzuſchreiben if, Ich ließ 
zwoͤlf Abende hintereinander den Kranken ein 
laues Fußbad brauchen, und da ich merkte, 
daß er feine Mächte weit ruhiger, als fange 
Zeit zuvor, zubrachfe; ſo ward ich, um ihm mehr 
ruhige Nächte zu verfchaffen, auf die Gedan— 
ken gebracht, das Opium zu verfuchen.. Nach 
zweimaligen Gebrauch von Abführmitteln ließ 
ich am dreizehnten Abend des Aufenthalts des 
Kranken in meinem Hauſe denſelben funfzehn 
Tropfen 


Tropfen von dem fohmerzftillenden Eli: 
Fier 5) mit zwei Unzen eines ſchwa— 
chen Kampherjuleps 6) nehmen, und 

dieß Mittel entfprach meiner Erwartung voͤl— 

lig: denn es erfolgte wirklich Schlaf darauf, 
ber eine Stunde dauerte, Am folgenden Tage 
fihien der Zuftand des- Kranken viel leidlicher, 
und bei weiten nicht fo ängftfich, wie fonft, zu 
feyn: das Elirier wurde nun, nachdem es fo 
gut gewirft hatte, zu wiederholfenmalen in fei- 
ner Gabe fo verftärft, daß endlich die Nächte 
ganz ſtille und ruhig vorbeigiengen: ja die 

Tage verftrichen itzt auch ohne Unruhe und Ver: 

wirrung, und die Gedanfen mußten itzt eben⸗ 
falls weit vernünftiger feyn, weil der Kranfe 

zuſammenhaͤngend und richtig ſprach, und nur 
felten in ungereimte närrifche oder befeidigende 

Reden von irgend einer Arc ausbrach. | 

Indem ich nun auf folche Are beinahe vier 

Monate unverändert meinen Plan verfolgte, 

nur mit der Ausnahme, daß ich, um einer 

allzugroßen, aus dem oftmaligen Gebrauch des 

Opiates erfolgenden $eibesverftopfung vorzue 

beugen, eine hinlängliche Dofis von der er 

weichenden7)ober gelind abführenden 

Latwerge bisweilen meinen Kranken neh- 

men ließ; fo bemerfte ich ganz deutlich, as 

fich itzt wieder zu befinnen anfteng , feine Ein— 
bildungsfraft nicht mehr fo, wie fonft, herum« 

— ſondern die Vorſtellung von jeder 

Sache vernünftig war, und daß er nun von 

| A 3 allen 


6- — — 


allen ihm vorkommenden Gegenſtaͤnden, ſo wie 


von der urſpruͤnglichen Urſache feiner erlittenen 
Gemuͤthskrankheit mit philoſophiſcher Kaltbluͤ⸗ 


tigkeit und groͤßter Gelaſſenheit ſprach. 
Zuur Zeit aber heilte ich das durch das Haarſeil 
gemachte Geſchwuͤr noch nicht zu, allein den 
Gebrauch) der Opiate, fo wie die Anwendung 
der Fußbaͤder, verminderte ich allmälig , und 
ließ fie am zweiten naͤchſtkommenden Junii 
gänzlich weg, da ich denn diefen Kranfen, 
nachdem er beinahe fünf Monate während der 
Kur in meinem Haufe und unter meiner fteten 
Aufficht zugebracht hatte, . vollig hergeſtellt wie: 
der nach Haufe reifen ließ, wofelbft er. nun: 
mehr: wieder eine ungeftörte Gefundheit ge» 
nießt. 





Anmerkungen des Ueberſetzers. 


Diefe Gemuͤthskrankheit war eigentlich der mit 
Sorgen verbundne Wahnfinn. Man f. Dr. 


Th. Arnold Beobahtungen über die Nas 


| tur, Arten, Urſachen und Verhütung des 


Wahnſinns und der Tolheit, aus dem 
“ Englifben von Dr. Joh. Chriſt. Gott⸗ 


lieb Affermann, Leipzig 1784. ı Th. ©. 193, 
Diefer Wahnfinn erftreckt fich fogar auf die angſtliche 
„ Sorgfalt für die Seele. Mir it ein folches Beiſpiel 
eines Gelehrten befaunt, welcher fretö die Worte im 
Munde führte: „ich bin verdammt. Diefer 


Gedanke blieb flet3 feiner Seele fo tief eingedrückt, 


daß 


* 


daß er ſich deſſen gar nicht entſchlagen konnte, indem 


er eine große Suͤnde begangen zu haben glaubte, daß 
er ſeinem Beichtvater geſagt, er habe nur kuͤrzlich 
eommunieirt, da es doch von. ihm ſeit vielen Jahren 


nicht gefibehen war: und dieß hatte er fich in ber 


Solge su dem ſchwerſten Gewiſſensvorwurfe gemacht. 


» Unſer Verfaſſer war weit und breit im Sönigreiche 
- (England) folcher Kuren halber befanntz wie man 


unter andern auch daraus erfieht, weil felbft große 
und berühmte Aerzte dergleichen Kranke ihm zufchich 
ten und fie gänzlich feiner Kurart überliegen, da er 
fie dann meiftentheils, wie der Werfolg diefer Abhand- 
lung ausweißt, glücklich wieder herftellte. Das allerz 


neueſte Beiſplel von dem außerordentlich großen Nu⸗ 


tzen einer ſolchen Gewohnheit, beſondre Krankheiten 
ganz ausſchluͤßlich oder doch vorzuͤglich zum praktiſchen 
Augenmerk zu machen, könnte faſt itzt bie Krankheit 
des Königs in England abgeben: denn obgleich die 
Leibaͤrzte des Koͤnigs, Dr. Keynold, Dr. Bas 


cker u. a. m, ganz ohnfehlbar die einſichtsvolleſten 


Manner ſeyn moͤgen, ſo ſcheint es doch, als wenn 
Dr. Willis wegen ganz beſonders haͤufiger Erfah⸗ 


rung, die er vorzüglich in dieſer Art von complicirter 


Krankheit gemacht hat, mit feiner Bei dem König an⸗ 
gewendeten Kurart weit glücklicher, als feine Heren . 
Miteollegen ,' waͤre. Und unfer Berfaffer muß fich 
ebenfalls, nach dem Beiſpiel vieler feiner Collegen, 
und der Alten, die ſich zum Theil auf einzelne Krank— 
beiten ganz ausichlüßlich befleißigten, wie ich in der 


erſten Anmerkung zu Dr. W. Nisbet's theoretis 


4 ſcher 





fcher und praftifcher Abhandlung von der Luſtſeuche 
Leipzig 1789. umftändlish gezeigt habe, mit ganz vors 
züglichem Sleiß, auf dieſe befondere Art von Kranfs 
heiten gelegt haben. Man muß auch befennen, daß 
eine ſolche Einführung, für die der Praris fich wid⸗ 
menden Xerzte eine beicndre Auswahl im ihrem prakti⸗ 


ſchen Studium in Ruͤckſicht auf die Krankheiten zu 73 


machen, gar nicht tadelnswärdig, fondern vielmehr 
ruͤhmlich und für die menſchliche Geſellſchaft boͤcht 
nuͤtzlich iſt. 


3) Wenn dem En Arzte, für welchen diefes Werk 


eigentlich nur geſchrieben au ſeyn ſcheint, daran geles 


gen wäre, diefen Fall nach der Beſchreibung, welche 
der englifhe Arzt Dr. Arnold, in feinen, durch 
den Profeffor Abker mann verdeutfihten Beob ach— 
tungen uͤber die Natur des Wahnſinns 
oder der Tollheit, (Leipzig, Theile, 178451788. 8) 
davon giebt, beffimmt und genau kennen zu lernen; 


fo müßt” er auf der zıofen Geite des iſten Theils Die 


* eilfte Verſchiedenheit des pathetiſchen Wahnſinns dar⸗ 
5 naglehn.: 


* Fon dem Augen der Niebwurzel in ſolchen aronthen 
ten, ſonderlich ber ſchwarzen mit einem Weinaufguf, 
.f Zorn in Botanologia Med. p. 277. Crantz Ma- 
ter. medic. Tom. IM: pP: 48. 1 Baptift. Capel- 
Ius Lex J Chem. p. 92. und Baldin- 


ger Phatmacop. Edimb. 1784, p. 56. Im gleichen ' 
2 —— hat Fothergill in zwei Fallen wahnſin⸗ 


niger Kranken dns Extract des Bilſenkrauts oder der 
Blaͤt⸗ 


a " 


Blatter dieſer Planze, welches er micht aber Teuer, 
ſondern durch die Sonnenhitze infpiffiete, in einer 30 
Gran ſtarken Doſis täglich mit dem beiten Erfolge an- 
- gewendet. (Man ſ. Memaires of the Modical Society 
of London Vol. I, 1773), 





8) Vielleicht Fünnte manchem Arate oder Mundarste in 
der Eleinen Stadt oder auf dem Pande daran gelegen 
ſeyn, die Bereitung eines jeden hier angezeigten Mits 
tels zu wiſſen, um ſich im Nothfal: diefelbigen ſelblt 
bereiten au koͤnnen; und deshalb wollen wir fie in der 
Folge nach dem neuen. englifchen Difpenfas 
torium von W. Lewis mach der zweiten 
Ausgabe 1786. einfhalten. Diefes Elixier wird 
folgender Geſtalt bereitet. Man nimmt: 
Blumen von Benzoin, ' 
Safran, von jedem drei Quentchen; 
Opium, zwei Duentchen, 
Deſtillirtes Anisdl, ein halbes Quentchen, 
wit Weingeiſt bereiteten Salmigeſpiritus, ein 
und; 
ſetzet dieß alles zufammengemifcht, viermal vier und 
zwanzig Stunden in einem gut verwahrten Gefiß in 
eine gelinde und immerfort gleiche Warme, und feiget ' 
es hernach durch, und hebt es zum Gebrauch Auf, 


6) Diefen Julep zu bereiten nehme man 
Kampher ein Quentchen; 
feinen Zukker eine halbe Unze; 
kochendes Waſſer ein Pfund oder Noͤſel: 
man veibe den Campher mit ein wenig reckiffeirken 
Us Bene 
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Weingeiſt ab, bis er weich wird, ſodenn thue man 
den Zukker hinzu und reibe es ſo lange unterein⸗ 
ander, bis alles ſich recht gut vereinigt hat, 
hierauf vermiſche man auf ſolche Art unter 
ſtetem Reiben das Waſſer allmaͤlig damit und 
laſſe die Miſchung in einem verſchloſſenen Gefäße ers 
kalten, feihe fie hernach durch und hebe fie in einem 
recht gut verwahrten Glaſe ald Julep zum ——— 
an einem fühlen Orte auf, 

Here Mar. Locher, gab (wo ich mich nicht 
gänzlich irre) in feinen Obferuation. Practicis circa 


Luem Vener., Epilepfiam et Maniam, et circa Ci- 
cutae Vfum den erfien Anlaß zu dem vortreflihen _ 


Mittel dem Campherefig, deſſen er fich bei- vier tobs _ 
füchtigen Kranken, mit fo glücklichen Erfolg bediente, ' 


daß fich durch den Gebrauch dieſes Mittels ihr Wahnz 


finn verlor; der doch dem mit Pinien abgeriebnen fechs 
monate hindurch angewendeten Campher, nicht hatte 


weichen wollen. Here Locher fchloß alſo, da feine 


Mirtur von fechs Unzen Slieder- oder Holunderwaffer 
nur ein halb Quentchen Campher und eine halbe 
Unze Ehig enthielt, daß wohl blos von dem Efig die 
heilſame Wirkung bei dieſen Kranken herkommen 


muͤſſe, und machte num hierauf ſogleich mit dem des 


filirten Ehig in einer Menge von anderthalb Unzen 
einen Verſuch, doch fo, daß er nur Nachmittags alle 
Viertelſtunden einen Eplöffel voll nehmen Lies und 
der erſte Verſuch bei einem tobfüchtigen Kranken ents 


sprach völlig feiner Erwartung. Aufgemuntert durch 


diefe ‚glückliche Entdekfung, und durch den Beifall . 
feines, damaligen arofen Goͤnners, des Ken. Baron 
sau 
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van Swieten, unternahm er nun wiederum mit 
neun andern wahnſinnigen, tobſuͤchtigen und tiefſinni⸗ 
gen Kranken von beiderlei Geſchlecht feine Kurart bins 
mit deſtillirten Eßig; und dieſe that auch bei allen 
obengedachten neun Kranken die erwuͤnſchteſte Wir⸗ 
kung, fo daß % alle auf eine dauerhafte Art micders 
bergeftellt murden.: (Man fehe bie oben angezpane 
Schrift. Cap. UI. de Mania. p. 67.) 

N) GSeneöblätter, acht unzen. 

Korianderfaamen, vier Unzen. 
Vom beften Muß abgefottener , franzöfifcher oder 
fonft guter reifer Pflaumen zwei Pfund. 


- Man mache die Senesbldtter und den Korianderſaa⸗ 


men zu Pulver, fege fodenn zu diefem das Pflaumens 
muß hinzu, und bereite mit einer beliebigen bazu ges 
nommenen Menge Syrup von Pfirfichen oder Roſen 
eine Latwerge. 


In fotchen Umſtanden wird es der Heilanzeige im⸗ 

mer angemeffen feyn, wenn jeder einzunehmenden 

Gabe noch ein Auentchen Weinfteinrahm md ein 

Serupel gereinigter und fein erallvertee Galpeke beis 
gemiſcht wird, 


Zwei 
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Zweiter Fall. 


Ein junger zwei und zwanzigjaͤhriger ſonſt gefun« 

der Menfch, wird wegen feines fehlgefchlages 

nen Liebeshandels melancholiſch, flieht alle Ge⸗ 
ſellſchaft, wird fuͤnf bis ſechs Tage hinterein⸗ 
ander mit einem Speichelfluß befallen, worauf 
ſich ſeine Melancholie vermindert, und vermehrt 
fih twieder, mit der Berminderung dee Speichel 
flußes. Man nimmt die Ausführung als einen 
Wink der Natur an, macht Gebraud) davon, 
und der junge Menfch wird dadurch gerettet. 


I. neun und zmanzigften December 1770 
ward ich fehriftli, von Lon do n aus, wegen 
des hier folgenden Kranfheitszuftandes eines \ 
gewiſſen Herrn tim. Rath gefragt, Dieſer 
Kranke war ohngefaͤhr zwei und zwanzig Jahr 
alt, und immer, bis etwa auf ein Jahr abge⸗ 
rechnet ‚ fehr vernünftig und von einer dauer— 
haften Gefundheit gewefen; allein fehlgeſchla⸗ 
gene Liebe oder der ruͤckgaͤngige Heirats-Contract, 
veraͤnderte das ſonſt lebhafte und vergnuͤgte 
Temperament dieſes jungen Herrn mit einem 
male ſo ſehr, daß er ploͤtzlich muͤrriſch, traurig 
und ganz tiefſinnig wurde. Sein ihm ſonſt 
eigenes ſittſames Weſen, fo wie alle Eßluſt 
hatten fich völlig verloren, und aller Schlaf 
nebft der ihm gewohnten gebhaftigfeit waren 
verfehwunden, und er liebte nichts mehr als 
ftere Einfamfeit, Einige Wochen lang A 

ENTE ein 


— 1% 


Fein. lautes Wort aus feinem Munde, und fein 
blühendes muntres Anſehn verlor ſich, und 
ward in ein niedergefihlagenes, blaffes und ganz 
fieches derwandelt 8). EN 
Naͤchdem diefe Umftände ohngefähr drei 
Mochen angehalten hatten, fieng er ſtets anzu. 
geifern, fo daß ein förmlicher fünf bis ſechs 
Tage dauernder Speichelfluß entftand; waͤh⸗ 
tend der Zeit fprach er nach feiner gewöhnlichen 
guten Art und mit vieler Leichtigkeit: feine Eß— 
fuft fand fich wieder ein, der Schlaf wurde bef- 
fer, und fein natürlicher Berftand und die ihm 
eigene ‚Sebhaftigfeie Fehrten wieder auf einige 
Zeit zurück; allein fobald gedachter Speicyel: 
fluß nachließ, verfiel der Kranke wieder gaͤnz⸗ 
lich in feinen tieffinnigen und traurigen Zuſtand. 


Merfwürdig wat es jedoch, daß diefe ges 
dachte Ausführung ganz periodifch mit jedem 
Vollmond zurück Fam, aufheiternde Wirfuns 
gen allzeit mit fi) brachte, und durch ihre, 
Nachlaſſung wieder Trübfinn verurſachte. Als“ 
nun diefer abwechfelnde Zuftand bereits acht 
Monate gedauert hatte, wurde mir diefer 
Kranfe am funfzehnten Jänner. 1771 zur Kur 
übergeben. Indem ich nun fand, daß viele, 
nicht ganz unſchickliche und an ſich regelmäßige 
Heilarten dennoch) ohne allen guten Erfolg bis: 
ber waren angewendet worden, und mit Grunde 
annehmen Fonnte, daß ſich die Natur durch 
die Speichelmege gern feldft zu helfen, und dert. 

Krank⸗ 





14 — — 


Krankheitsſtoff fortzuſchaffen beſtrebte, und da 
zugleich mein Kranker uͤberhaupt noch nicht ſo 
geſchwaͤcht und entkraͤftet war, daß er dieſem 
Winke der Natur nicht haͤtte folgen und eine 
Speichelfur, zumal da er felbft fehr darnad) 
verlangte, verfuchen Fönnen; fo befchloß ich, 
den nacht wieder einfallenden Speichelfluß durch 
den Gebrauch des Calomels *) zu verläns 
gern, und ließ das Mittel in den gehörigen In⸗ 
tervallen, und des Kranfen Kräften angemef: 
ſenen Dofen brauchen. Diefem zu Folge gab 
ich ihm efwa eine Woche vor dem zu erwarten⸗ 
den Eintritt des gewöhnlichen Speichelfluſſes 
alle Abende bei Scylafengehn zwei, Gran von 
gedachtem Mittel, die. ich mit etwas Roſen—⸗ 
conferve in eine Eleine Pille verwandelte: gegen 
ben fünften Tag fieng der Ddem des Kranfen 
an übel zu riechen, und der Mund nebft dem 
Zahnfleifch zu fthmerzen; am ſechſten Tage 
Abends aber begann der Speichelfluß wirklich, 
welchen ich auf eine maͤßige Art unterhielt, itt« 
dem ich augleich den Kranken mit einer diefen 
Ums - 


*) Jeder Arzt weis frellich, baf daB —— ſublimirte 

verſuͤßte Queckſilber Calomel oder Aquila alba ges 

nennet wird, und da die verfchtednen, und fo weitz 

 _Ldufigen Arten der Zubereitung Cell der kürzern 

+ et, auf dem naffen Wege, den Scheele zeigte, 

nicht recht zu trauen iff) Hier anzuführen nicht der 
Ort wäre; fo darf ein auf dem Lande, oder in einer 

Eleinen Stadt wohnende Arzt, ſich nur aus einer 
recht gut beftelten Apotheke verfüßtes Queckſilber 

zu feinem Gebrauche anfchaffen. Der Ueb en rſ 





Umftänden gemäßen Diät und Regimen unters 
fügte. Hierauf fhien er ganz’ gefellig , luſtig 
und zufrieden zu feyn, und beklagt fich über: 
haupt, feinen Schmerz im Munde und an dem 
Zahnfleifche ausgenommen , weiter uͤber nichts. 


Bei diefen fo guten Ausfichten fuhr ich fort, 
den Epeichelfluß auf eine gelinde Art bie zum 
nächften abermaligen Eintritt des Vollmonds 
bei meinem Kranken zu unterhalten (wobei ich 
wahrnahm, daß diefe ißige Ausführung der 
‚Speichelfäfte eben nicht fo merklich vermehrt 
wurde), Nun fieng ich allmalig an, dasnoch 
im Körper befindliche Quecffilber durch gelinde 
$ariermittel *) fortzufchaffen. Jedoch wollte 
der völlige Speichelfluß nicht eher gaͤnzlich auf: 
hören, bis faft ſeit dem erften Tage des genom: 
menen Quecfilbers fieben volle Wochen ver: 
floffen waren. Ich ließ diefem Kranfen ein 
Fontanell an einem Arne fegen, und verord: 
nete ihm zugleic) ein Sariertränfchen aus auflöß« 
lihem Weinftein *), und eine ganz leichte, 
ea vor jevem Eintritt des Vollmon⸗ 

deg, 
*) Hierzu wird ohne Zweifel die bloße gelind abfuͤh⸗ 
rende Latwerge, wie fie andermärts in der Anmer⸗ 


- ung ©.ı. verfshrieben it, ohne beigemifihte Salze, 
das befte Mittel abgeben, Der Ueberſ. 
—* Hierzu wird das bloße Salz genommen, irgends an⸗ 
derthalb bis zwei Loth in jedem deſtillirten oder nur 
in Brunnenwaſſer, ohngefaͤht in einer maßigen Taſſe 
voll aufgeloͤßt, nur aber nicht, wie ſo oft fehlerhaft 
geſchiehet, mit Tamarinden vermiſcht, weil ſonſt eine 
Zerſetzung des Salzes erfolgt. Ynm,d, ueb. 





‚bes, bis et merklich wieder im Abnehmen 
wäre. - | * | 
Allein nie ftellte ſich wieder ein Speichel- 
fluß ein, noch hat fid) der Kranfe über irgend. 
einen Zufall von der Art, als er allzeit bei def 
fen Bermindrung erlitt, weiter zu beflagen Urs 
fache gehabt. Ich lie Hierauf um den Körper 
zu ſtaͤrken und die noch niangelnden Kräfte defto 
eher wieder herzuftellen, einige Zeit die Perus 
vianifche Ninde*) nehmen, und ſchickte diefen. 
Kranfen am zweiten May 1771. vollfommen 
gefind nieder zu den Geinigen zurück, # Ä 


) Bei dem Gebrauch der Ninde rathe ich allzeit zu ih⸗ 
ver unveränderten Subſtanz, nur muß diefelbe zum 
allerfeiniten Pulver gemacht, und gat durch Floht 
geſchlagen werden, dann wird fie jeder Magen in 


Beinen Dofen mit einem fchicklichen Vehikel vertrae 


gen, am allerwentgften aber würde ich iejelbe, wie 
es doch englifcher Gebrauch if, mit Buttermilch 
nehmen laffen. Aum.d. ueberſe 





8) Di. Arnold ſagt in feinem oben angeführten Werke 
im V. Abfchnitt des zweiten Th. G.260. „Unmaßig⸗ 
„‚feit in.diefer Urt von Liebe erfchöpft nicht allein den 
„Körper,  fondern verderbt und fehwächt auch bie 
„Seele. Anſtatt Gefundheit, Stärke, Ruhe und 
s;geölichkeit, verurfacht fie Krankheit, Ermattung, 
„Schmerz und unüberfteigliche Niedergefihlagenheit, a 

‚die fich leicht, wenn eine zufällige, gelegentliche Ur⸗ 
„ſache hinzufömmt, und auch zuweilen ohne biefelbe, 
„in den Wahnfinn endigt. $ | 

Dar 


\ 


1 


Man teift diefe Urt von dillem Wahnfinn oder 








Melancholie nicht felten auch bei manchen Gelehrten 


an, wo eben keine fehlgefchlagene Liebe zum Grunde 


liegt. Dergleihen Perſonen ſitzen bisweilen Runden 
lang in Geſellſchaften, ohne ein Wort zu reden, ja 


fie weinen wohl gar, wenn andre lachen ; allmälig vers 
Tieren fie die gefunde Gefichtöfarbe. und zehren fich unz 


ter fteter Betruͤbnis endlich ganz ab. Ohne Zweifel ı - 


hätte auch dieſer Ball tödlich ablaufen muͤſſen, wenn 


unſer Verfaffer auf den befondern und ganz unerfldrz 
* baren Umſtand als einen Naturwink, der ich. hier in 


einem vollen Gpeichelfluß zeigte, nicht aufmerkſam 
geweſen wäre. Es mußte derielde um fo vielmehr Auf⸗ 
merffamfeit erregen, da diefe wahre Galtvation acht: 


. „mal hintereinander im Vollmonde regelmäßig erfchies 


nen war, Der Berfaffer nahm diefe Anzeige der Na⸗ 


tur wirklich für eine Heilart an, und richtete Die feis 


nige fo ein, daß er diefe häufige Speichelabfonderung 


“ durch das gelinde Dueckfilbermittel, das Calamel, 


bis der Bollmond vorüber war, unterhielt, und hier: 
auf fih, um das im Körper ruͤckſtaͤndige Queckſilber 


fortzufchaffen, andrer abführender Arzneien bediente, 


Sollte mar hier nicht eine doppelte Frage aufz 


werfen; ndınlich fürs Erfte: ob.auch wohl ein andrer 


pathetifcher Wahnfinn als die fehlgefihlagene 
Liebe, wie 3.2. ein vernichteter Wlan zu hohen Eh⸗ 
ren ober großen Neichthum zu gelangen u. d. gl. jez 
mals einen Speichelfluß nach fich gezogen haben ? und 
fürs Andre: ob nicht bei. diefer Art von Wahnfinn 
aus fehlgefchlagener Liebe etwas beionderes, (das ich 

DB ſcharſa 
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fiharffinnigen Phyfiologen zu erklaͤren überlaffe.) in 
Ruͤckſicht auf die Speicheldeüfen , zum Grunde Tiegen 
mäfe? Denn der, Erfahrung gemäß wollen £altblütige 
und aufınerffame Beobachter bemerfen, daß bei den 
erſten Regungen der eigentlichen Gefchlechtstriebe fich 
bei ihnen allzeit eine vermehrte Gpeichelabfonderung 
einfinde, die fich, bis es zum wirklichen Beifchlaf 
käme, fehr merklich zu vermehren pflege, wodurch all 
zeit ein häufiges Ausſpukken veranlaßt würde. Ueber⸗ 
dieß giebt diefe Krankheitsgeſchichte, da dieſer Speiz 
chelfluß, allzeit mit Eintritt des Vollmonds zugleich 
wieder eintrat, eine ziemliche Beſtarkung von dem 
Einfluß der Mondbsverdänderungen auf die Krankheiten; 
wie man died zu allen Zeiten nicht ohne guten Grund 
angenommen hat. Dr. Robert Ja fon hat dier 
ſes neuerlichft im Decembr. 1786. und im Julii des 
folgenden Jahres in einem Schreiben aus Stockton 
an Dr. Simmons dargethan. M. f. Lond, Medic. 
‚Journal. Vol. VII. 1797. Franz Balfour hat 

das nämliche aus Kalkutta beitdrft. 





Dritter Fall. 


Ein Mann der geraume Zeit zu Flußſchmerzen umd 
der goldnen Ader geneigt war, verfällt in fi 
nem fünf und vierzigften Jahre plsßlich in einen" 
fo traurigen Gemürhszuftand , daß er ſich zu 
mehrmalen entleiben wollte 9).  Diefer Kranfe 
ward allermeift durch reichliche8 Blutlaffen bins 
nen 


Ir 


a 9.‘ 


nen fünf Monaten hergeſtellt. Hierbey werden 
verſchiedne aͤhnliche Faͤlle erzaͤhlt, die zur al 
che Art glücklich hama Word J 


Mir S. GB... von fanf ih Ya, 
ahren, war feit einigen Jahren zu heftigen 
ußfchmerzen und der Innern goldnen Ader ges 

‚neigt, und wurde ohne alle feheinbare Urſache 

auf einmal niebergefchlagen „\ betrübt und. fo 

melancholifch , daß er feinen gewöhnlichen Ges 
fchäften weiter vorzuftehen nicht vermochte: er 

Eonnte öfters des Machts nicht fehlafen, wurde 

furchtſam und kleinmuͤthig, und machte mehr, 

als einmal, Miene, ſelbſt Hand an ſich zu legen, 
wenn er nicht allzeit durch gute Vorſicht waͤre 
daran verhindert worden. Der erſte Anfall 

dieſer traurigen Umſtaͤnde hatte ſich bereits im 

Anfange des Septembers 1772. ereignet, wor⸗ 
auf man ſogleich den an des Kranken Wohnort 
befindlichen Apotheker daruͤber zu Rathe gezo— 
gen hatte. Im November verlangte man, daß 
ich dieſen Kranken beſuchen moͤchte, und bei mei⸗ 
ner Ankunft fand ich ihn in ſeiner gewoͤhnlichen 
Stellung, naͤmlich den Kopf auf den Arm ges 
flüge, und die Augen unbeweglich auf die Erde 
und auf einen Punkt gerichtet, als wenn er fich 
gleichfam im Nachdenfen ganzlicy verlohren 
i hätte, Ich verſuchte auf verſchiedene Weiſe 
feine Aufmerkſamkeit zu erwecken, allein ver: 
geblich ; ich that verfihiedne Fragen an ihn, bes 
fam aber nicht die mindefte Antwort, + 
Ba Man 
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° Man fagte mir, daß er Brechmittel, Saran- 
zen, Latwergen, und Pillen genommen habe; 
und noch itzt hatte er eine aus flüchtigen Mit- 
teln befiehende Mirtur bei ſich, wovon er aller 
fechs Stunden: nehmen ſollte, und zmwifchen die 
Schultern war ihm.ein Dlafenpflafter gelegt 
wordens er ließ- wenig Urin, der Leib war ver- - 
ftopft und der Magen und ganze Unterleib von 
Winden fehr aufgetrieben, der Puls ſchlug 
langfam und. hart, und feit etlichen Tagen hatre 
ein mäßiger Blutfluß aus der innerlichen gold⸗ 
nen Ader, aufgehört. Tages zuvor, eh” ich 
den Kranfen befuchte, hatte derfelbe eine große 


. Menge dunfelfarbige Galle weggebrochen, wie 


! 


Rum oder’ Branntwein gar nicht verfagt. Sei- 4 


denn auc) der Stuhl an dem nämlicdyen Tage, 


- auf gleiche Weife gefärbf gemefen war, 


Bei diefem Kranken hatte man zur Zeit 
nod) gar nicht auf-ein gehöriges Negimen ge= 


‚dacht, und ob zwar glücklicher Weiſe feine Eß— 


fuft eben nicht ftarf gewefen war; fo war gleich- 
wohl darin gefehlt worden, daß man ihm lau⸗ 


ter gewuͤrzte Gerichte, concentrirte Brüben, 


und andre feinem Zuftande geradezu nachthei- 
ligeDinge aus guter Meinung zugelaffen hatte: 
man hatte ihm Wein und Bier, bisweilen auch 


ne Abneigung gegen alle — hatte ihn 
von dem Genuß der freien Luft gaͤnzlich abge⸗ 


halten, noch viel weniger war an eine ihm ſo 


hochſt — und für feinen koͤrperlichen Zu⸗ | 


ftand 


fand befonderg eingerichtete Förperliche Leibes— 
—— in freier Luft bisher gedacht worden. 
Als ich nun dieſen Kranken zu mir in die 
Kur nahm, war ſeine Miene von einer fo Auf 
ferft forglofen Art, als ich fie nur je bei einem 


Menfchen gefehn hatte, und fein Anſehn, wie. 


fein ganzes Berragen, war fo befchaffen, wie 
eines mit außerfter Gemuͤthsſchwaͤche gebohrnen 
Menſchen, daß ihn auch deshalb ftets ein Be⸗ 
dienter zur Hand feyn mußte, um ihn an» und 
auszuEleiden, ihm die Nahrungsmittel zu geben 
und ihm. in. allen Berrichtungen, wie einem 
Kinde, beizuftehen. 


- Wenig Tage nach feiner. Ananfei in mei⸗ 
nem Haufe ließ ich ihm fechs Unzen Blut, aus 
deffen Beſchaffenheit deutlich zu erfehen war, 
wie fehr die Blutgefäße überladen ſeyn mußten, 
daher der Kreislauf der Säfte überhaupt noth⸗ 
wendig fehr erfehwert und gehindert wurde, und 
alfo eine Berminderung. der Blutmaffe hoͤchſt 
noͤthig war. 


Vor allen Dingen mußte die bisherige Je 


bensart abgeſchaft, und der Kranke auf eine 


nur ganz leichte und kuͤhlende Diaͤt eingeſchraͤnkt 
werden; ich ließ ihn auch ſehr oft in die freie 


Luft führen, und täglich zwei Duenthen 


auflößlichen Weinftein in einer guten 
Taſſe voll Gerftenfchleim oder Habergrüge neh- 
men 10). Der Puls war fehr erhaben, aber 
dns eifie Blutlaſſen milderee ihn, und das 

ng zweite 


l 
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‚zweite (binnen vierzehn Tagen) that noch merk⸗ 
kichere Wirfung, Durch eine ftrenge und uns 
ausgefeste Beobachtung des mir, einmal ges 
machten antiphlogiſtiſchen Heilungsplans, mit 
wiederholtem Aderlaſſen und einer gehoͤrigen 
Leibesbewegung, fieng mein Kranker allmaͤlig 
an, auf die Geſetze des Wohlſtandes, und die 
Folderungen der Natur zu merken, und ſeiner 
geſunden Sinne und ſeines Verſtandes voͤllig 
wieder maͤchtig zu werden. 


Nunmehr ließ ich den Kranken in Ruͤckſicht 
auf feine Diaͤt und fein ganzes Regimen mehr 
Sreiheit, und nachdem er einige Zeit ein De— 
coct von Fieberrinde und ber Baldrianwurzef | 
als ein Stärfungsmittelgebraucht hatte, rei— 
fete © er. im folgenden März munter und gefund 
wieder zu den Geinigen. Sein Aufenthalt bei 
mir und die ganze Kur hatte alſo feit dem Mo= 
vember noch) nicht völlig fünf Monate gedauert, 

Ich habe feit der Zeit verfchtedne wahr» 
finnige Kranfe in meiner Kur gehabt, woih 
allzeit mit veichlichem Blutlaſſen, wenn man 


es aus irrigem Vorurtheil unterlaffen hatte, 


viel Gutes fliftere ı 1). - Denn, wo der, Puls 
unterdruͤckt, zufammengezogen und hart ift, 
wird, wenn die Gefäße noch nicht zu ſehr er= 


ſchlaft ſind, dieſe Unternehmung als eine rich⸗ 


tige Heilanzeige, den Kreislauf der ganzen 
Blutmaſſe zu beleben, und die Abſonderungen 
— gewiß duich die Erfahrung gerecht⸗ 

fertigt, 


— — 
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fertige und als eine zur rechten Zeit angebrachte 
Operation gutgebeiffen. Ich wurde wegen ei- 
ges fehr merfwürdigen Falls dieſer Art in der 
Nachbarfchaft zu Rathe gezogen, wo eine 
Srauensperfon lange Zeit fehr melanchofifch ge— 
wefen, und vom Blurlaffen durch jeden Arze 
abgehalten worden war, welche ich dennoch 
durd) bloßes wiederholtes Aderlaſſen völlig ber- 
ſtellte; wie denn auch dieſe Kranke ſeit dem all— 
zeit bei beſtem Wohlſein geblieben iſt. 





1 


9) Diefer Fall gehoͤrt nach den neuern Noſologen und 

beſonders nah Cull en unter die fünf und ſechzigſte 

- Gattung. 7) Melancholia phrontis anglica, Melans 
cholie mit Weberdeuß des Leben‘. 


Dieb jammervolle, mit der Neigung zum Gelbft: 

_ nord verbundne Iebel bat Here Hofrat) Blumen: 
bad in einigen Gegenden der Schweit recht einhei> 
miſch gefunden, wovon diefer tiefblikfende und ſcharf⸗ 
ichtige Arzt die peddifponirenden Urſachen entdeckt und 
deutlich gezeigt hat. Nach deffen DVerichte follen fie 
meift in einer feuchten SKellerluft zu fuchen feyn, weil 
die dortigen Einwohner von einer gemwiffen Elaffe met: 
fientheils bei einer ſtillſitzenden Lebensart einförmige 
und langweilige Handarbeit treiben , oder in den dum⸗ 
pfigen feuchten Webkell ern wie angefchmiedet, vom 
Morgen bis in die Nacht an ihren Weberftühlen, wor; 
auf der Battiſt verfertigt wird, ohne alle Geiſtesbe⸗ 
ſchaftigung zu fisen pflegen. ©, Dr, Blumen 
Ba bachs 
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bachs ——— Bibiorhe Theil, ı St. 
©. 163. fs f. 


Sn Dr. Auenbrugger 8 Abhandlu ng von 
der fillen Wuth oder dem Triebe zum 
Selbſt mord. Deſſau 1783. - wird diefe Höchft trau⸗ 
tige Gemuͤthskrankheit nach ihrer Urſache und hoͤchſt 
vernünftigen Heilart gut gefchildert. Vielleicht ift der 


"Bei den Engländern fo häufig vorfommende Gelbft- 


mord meiftentheils einer großen Anhaufung ſchweren 
unbeweglichen Blutes, die von ihrem unmaßigen 
Sleifcheffen herruͤhrt, zuzuſchreiben, wenn man zumal 
die Gewohnheit, lauter ſtarke Getränfe in Ueberfluß 
zu trinken, unter hohen und niedern Volksklaſſen das 
zunimmt. Wiewohl Herr Dr. Wendeborn die Ur— 


ſachen diefes Nationalfehlers nicht in phnfifchen Hrs 


ſachen, fondern mit höchftem Grade der Wahrſchein⸗ 
lichfeit in der allzunachldßigen Erziehung zu finden 


‚glaubt, da die erfien jugendlichen Erzieher ihren Zoͤg⸗ 


lingen in allen Stüffen viele Freiheit und eine allzu: 
große Nachficht wiederfahren ließen. (Man fehe defs 
fen Zufand des Staats, der Keligion, der Gelehrz 
famfeit und der Kunft in Großbrittannien. 4 Theile. . 
Berlin 1788. 8.) Jedoch findet man in der Abhand⸗ 
lung Dr. Auenbruggers nur immer: „der Pas 


tient war von blutreichen Temperament und wohlge⸗ 


„nährter Beibesbefchaffenheit, „, aber nie wird eines phi⸗ 
loſophiſchen oder fcharffinnigen Kopfes erwähnt. ſ. S. 


‚35. U. ©. 41. die 3te Gefchichte, 


Der bekannte Here Rorry laßt vorzüglich dem 
tiefdenkenden Engländer die Gerechtigkeit in dieſer har: 
2 ten 





— 1. 








te Beſchuldigung wiederfahren, daß er den unter dies 
‚fer Nation fo häufigen Hang, Hand an fish zu legen, 
für einen confitutionelen Wahnfinn erklaͤrt, 
2 den man ihrer philoſophiſchen Denfart zuſchrelben 
müffe. "Wenn ſich alſo lauter Philoſophen, und nicht 
auch ganz unphilofophifche Leute in England das Leben 
zu nehmen pflegten ; fo müßten wir diefe Erklaͤrungs⸗ 
art gelten laſſen: da aber die Erfahrung Laut wider 
ſpricht; fo möchte diefe von Hrn. Loren angegebene 

Urſache des häufigen Gelbitmords unter den Englaͤn⸗ 

dern, mehr für franzoͤſiſche Höflichfett, als gründlich 

unterfuchte Urſache anzufehen ſeyn. 

10) Soft es nicht meiftentheils daran liegen, daß bie 
Kuren Wahnſinniger Kranken ſo ſelten gelingen, weil 
man fie gemeiniglich in ihrer alten Lage, bei ihrer gez 

woͤhnten Lebensart, und öfters bei ihrem förperlichen 
Buftande ganz zuwider laufender Didt, dem ganzen 
Umfang nach verbleiben läßt ? indem man ſchon ges 
nug gethan zu haben wähnt, wenn man ihnen nur ger 
wiſſe, auf Verſtopfungen der Eingeweide des Unterlei—⸗ 
bes gerichtete Arzneimittel, oder höchftens eine Bruns 
nenkur verordnet da doch die Urſachen dieſes trauriz 
gen Uebels nicht immer im Unterleibe, oder in der 
Blutmaſſe zu fuchen find; fondern ſehr oͤfters in einer 
zu ſtarken Spannung ober vermehrten Schnellkraft; 
oder widernatuͤrlichen Erſchlaffung, und zu tiefen 
Herabſtimmung und Verminderung dieſer wahrſchein⸗ 
lich in den Hauten der mit dem Gehirn aufs genaueſte 
verbundnen Nerven liegenden Spannkraft beſtehen. 
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Die mit den meiſten Arten des Wahnſinns firietem 
Ideen können fich ohnmöglich verlieren, wenn derglei⸗ 
chen Sranfe wenig oder gar feinen Anlaß befommen, 


dieſelben aus ihrer Seele zu verdrängen, wenn fie 


nämlich, völlig in ihrer Tdnafi gewohnten, einförmigen 


‚Rage, in ihrer oftmals finftern, abgelegnen, engen 


Wohnung, bei den Shrigen, oft übel launigten, viel- 


or Leicht ſelbſt zur Melancholie geneigten Perſonen, und 


* 


in einer ſteten Unthaͤtigkeit und Geſchaͤſtloſigkeit viel- 
mals ohne alle Eörperliche Bewegung und Aufheites 
rung, Zerfirenung- und Berdnderung des —— 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen werden. 

Die taͤgliche Erfahrung lehrt auch, daß unter ge⸗ 


dachten Umſtaͤnden freilich ſehr wenige Kranke dieſer 
Jet wieder hergeſtellt worden ſind. Hingegen wird 


man zuverlaßig weit oͤfterer feine Abſicht erreichen, 
wenn die ganze Lebensart und das Regimen ſolcher Un⸗ 


gluͤcklichen, ſo wie der Ort ihres Aufenthalte, durch 


Keijen an fremde Orte, oder, mo möglich, in ziemz 
lich entfernte Gegenden, mit aufgeweckten Perſonen, 
durch Interhaltungen, die, mit dem font gewohnten 
Berufs⸗ oder Lieblingsgeſchaften der Kranken wenig 
Hehnlichkeit haben; befpnders durch allerlei Abwechſe⸗ 
lungen mancherlei Gartens oder leichter Feldarbeiten⸗ 


"und in freier Luft ſonſt beliebiger, den Körper mehr 


oder weniger bewegenden Beſchaftigungen, nebſt 


Ihrer Didt verändert, und ihrer Confitution und 


ihrem  Qemperament gemäß eingerichtet wird, 
Durch ale dieſe zufammengenommenen Umſtände 


werden auch ohnfehlbar die bisher firirten Ideen 


durch die Erwekkung fo vieler neuer Vorſtellun⸗ 
gen 
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gen — und im. ganzen Körner, und vorzügs 
i Lich im Gehien und Nervenſyſtem eine glückliche Vers 
anderung erzeugt, und eine erwuͤnſchte Herſtellung ſol⸗ 
her Kranken erlangt werden, Mir find leider viele 
Beifpiele von Fehlſchlagungen unternommener Kuren 
aus chen angeführten Fehlern bekannt, doch kann’ ich 
mich auch mit Vergnuͤgen verfchiedner Fälle wahnſin⸗ 
niger Kranken erinnern, welche gluͤcklich durch Des 
folgung der hier gegebnen Rathichldge ohne alle anges 
wandte eigentliche Arzneimittel und zwar bisweilen 
durch bloßes Reiſen hergeſtellt wurden, 


11) Man Eann hierüber nachlefen: 

Quaeftio Medica; an mente motis.multum fangui- 
nem detrahere conducat? Praefide Carl Payen, 
Refp. Fr, Grandelas. Paris 1750, hierin wird 
das Aderlaflen nicht gänzlich in folchen Fallen verwors 
fen, fondern man will es nur vermindert willen, 
Mar. Locher hat fich auch in dhntichen Fällen des 
Camphers mit glücklichen Erfolg bedient. ©. beffen 
Obferyat. Pradtic. circa Luem Vener. Epilepf. et Ma- 
niam. Vienn, 1762. p. 64. Crantz (Mater. Medio, 
T.1. p.32.) hat vom Campher, mit Gummi Tragg: 
kanth verfest, herrliche Wirkungen. gefehen, jedoch 
geſteht er offenherzig, daß es ihm nicht allzeit damit 
gelungen ſei. 


Dirt: 
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Vierter Fall, 


Eine Kindbetterin von ſieben und dreißig Jahren, 
verfiel in ihrem zweiten Wochenbett, vier Wo⸗ 
chen nach der Niederfunft, aus -einem irrigen 
Derdacht wegen ihres Ehemannes. Betragen 
plöglich in eine fo heftige Naferei, daß man fie 
bewachen mußte. Stete und beunruhigende Bes 
fuche hatten ihre Verwirrung der Sinne unters 


‘halten. Ruhe und Einfamkeit-nebft. gelinden 
fühlenden Arzneimitteln fteßten diefe Kranke in 


fünf Monaten wieder ber. 


Ene Dame von ſieben und dreißig Jahren 
und zaͤrtlicher Leibesbeſchaffenheit kam mit ih⸗ 
rem zweiten Kinde ins Wochenbett, und ward 
ohngefaͤhr vier Wochen nach der Niederkunft 
mit einem Fieber Schauer uͤberfallen, worauf 
Hitze, Irrereden, Augen-Entzuͤndung und 
Wachen erfolgte. Dieſe Kranke war von den 
geſchickteſten Aerzten in ihrer Krankheit be⸗ 
ſorgt, und auch bereits wieder ſo weit gebracht 
worden ‚daß fie im Zimmer herumgehen konnte; 
da fie aus irrigem Verdacht, wegen ihres Ehe- 
mannes Betragen plöglich in Aengſtlichkeit und 
Unruhe gerieth, ſchlaflos „ widernatuͤrlich ge⸗ 
ſpraͤchig, und dabei ſo aͤbellaunigt und boshaft 
wurde, daß ſie die Ihrigen im Zimmer unter 
genauer Aufſicht halten mußten: dabei aͤußer⸗ 
ten ſich Kraͤmpfe, naͤrriſche Reden, Schaͤu— 
men vor dem Munde, unwillkuͤhrliches Lachen 
oder 
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oder lautes Geſchrei und Wehklagen. Ihre 
ſonſt angenehme Geſichtsbildung mit der ofnen 
und freundlichen Miene bekam nun ein falfiges, 
trocknes, fürchterliches und wahres Anfehn ei: 
ner tobfüchtigen Per fon. Ihre fonftgemohnte, 
- anftändige und ausgefuchte Wahl der Worte 
und ihre Reden gränzfen ißt an die Eprache 
der höchften Gottesläfterung, oder enthielten 
die abfcheulichften, unzüchtigften Dinge. Ihre 
bisherigen Aerzte hatten dieſer Kranken binnen 
drei Monaten bereits viermal Blut gelaſſen: 
ihr ein Blaſenpflaſter auf das Hinterhaupt, auf 
den Ruͤkken und die Schenfel, und auch ein 
Haarfeil in ven Naffen legen laffen; man hatte 
mit gelinden und flärfern $ariermitteln abge: 
wechfelt, die befannten und fonft in Mutter: 
kraͤmpfen zuträglichen *) ftinfenden gummoöfen 
Subſtan zen vergeblich angewendet, und Brech= 
mittel waren. öfters gegeben, und auch das 
alte Baden nicht unterlaffen worden. 


Alle diefe nun bier aufgezählten Verſuche 
von ſo verſchiedner Art waren aber doch frucht⸗ 
los und ohne den geringſten Erfolg gewefen, ja 
die Krankheit hatte * noch mehr zugenom⸗ 

men, 


*) Sehr oft kann man fich ieten, ı wenn man auf alle 
Mittel, die einen finfenden Geruch haben, bet 
Frauenzimmern rechnet daß fie ihnen bienlich feyn 
ſollen; ich kenne eine Mutter, der DBiebergeil zus 
trdglich ift, und die Zochter derjelben kann es nicht 
ga ‚ Sondern rlecht den Moſchus gern. 

Anm. d, Weberf 
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men, anſtatt fich zu vermindern: und ineinem 
ſolchen Zuftande des Wahnfinns, Der wenig 
von der Tobfucht unterfchieden war, übergab 
man mir dieſe Kranfe in die Kur, die ich auch 
im Mai 1773. in mein Haus nahm: damals 
hatte die Kranke noch ein ofnes Gefchwür eines 
Blafenpflafters auf dem Nüffen, und ein Fon—⸗ 
tanell auf dem Arm; allein, da nie von einem. 
folchen in den Musfeln durch dergleiher Mittel 
hervorgebrachten Neiße efwas gutes in diefen 
Umſtaͤnden zu erwarten wars; fo ließ ich dieſe 
beiden Geſchwuͤre zuheilen , fo daß in wenig _ 
Tagen weiter Feine Feuchtigkeit mehr aus denz 
felben abfloß. Diefer Kranken wieß ich fo- 
gleich ein abgelegenes und das ruhigſte Zimmer 
meines Haufes anz und gab ihr blos eine gute 
Magnefia, den $eib offen zu halten, und, um 
ihre Hitze, Die ich aus ihrem gefchwindenDulfe 
und andern. Anzeigen bemerkte, zu mildern, 
ließ ich alle fünf bis fehs Stunden ein paar Eß— 
Löffel von einer Salzmixtur, und Abends einige 
Tropfen des fehmerzfilfenden Elixiers *) neh⸗ 
men. Syn wenig Tagen legten fich die bishes 
tigen Krämpfe, alle Symptome wurden gelin= 
der und die Fieber-Hige nahm fehr ab: der 
Puls verminderte ist feine ‚Schläge bis auf 
achtzig, da er deren kurz zuvor hundert und 
mehr in einer Minute that, indem ich die 
Kranke eine Abkochung der peruvianiſchen Rinde 
mit Salpeter verſetzt on ließ. Die gu⸗ 
ten, 


| *) Giche das.oben in der Anm, 6 9, beichriebene Elirier, 





‚sen, itzt nur einige Stunden dauernden Zwi— 
fehenzeiten hatten nun binnen drei Wochen bis 
auf ganze vier und zwanzig Stunden auch wohl 

auf. doppelt fo-lange Zeit zugenommen, und. 
von einer Woche wurden die guten Intervallen 
nun auf vierzehn Tage verlängert, endlic) biie- 
ben-die ſchlimmen Zufälle drei Wochen auffen, - 

bis zulege ſich die wahnfinnigen Zufälle ganze 
lich verloren, — 


Waͤhrend dem Verlauf aller dieſer Um— 
ſtaͤnde und der ganzen Zeit der Kur geſtattete 
ich durchaus nicht daß jemand, außer mir und 
einer zu ihrer Bedienung beflimmten Weibs- 
perfon die Patientin befuchen oder fich mit ihr 
unterhalten durfte. Ich hatte mir gleich ans, 
fangs bei den, Verwandten und andern guten 
Freunden der Kranfen ausdrücflich ausgebeten, 
fie nicht durch ihre Befuche zu beunrubigen, 
welche auch) nad) meinem Verlangen datein wil⸗ 
ligten, und alle noͤthige Vorſicht bewieſen. 12), 





Durch diefe oben angezeigte Einrichfung 
und Beforgung nebft dem für die Kranke und 
ihren Kranfbeits-Zuftand ſchicklichen Kegimen, 
und einer paffenden Heilart, hatte ich das Gluͤck, 
nad) Verlauf einer fünfmonatlichen Friſt diefe 
Dame völlig wieder herzuftellen, und fie den 
Umarmungen ihres würdigen Gemahls wieder 
zu überlaffen. | 


| — ns 


12) 
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12) Durch dieje Vorficht und Einrichtung legte a, 
faffer fchon den beften Grund zur Kur feiner Kranken ; 
daß / er nämlich das außerſt gereiste Nervenſyſtem ges 
gen alle fernere lebhaſten und ſonſt gewohnten Ein: 
drüffe verwahrte, und der zu heftigen Spannung def 


felben dadurch eine erforderliche Nachlaffung und Ber 


ruhigung verſchaffte; denn wie zutraͤglich ein ruhiges, 
nicht allzuhelles, dabei kühles und geraumes Zimmer 
für jede mit reigbarem Nervenſyſtem verſehene Woͤch⸗ 
nerin ift, muß Jedem aufmerffamen Arzte mehr, als 
zur Gnüge, befannt ſeyn; nur Schade, dag mannicht 
immer vermögend- ift, das verderbliche Herkommen 
der Wochenbefuche, in den erften Tagen oder Wochen 
der Kindbetterin, und vorzüglich bei vorfommenden 
‚Krankheiten derfelben , überhaupt nach Wunſche ab: 
zuhalten, oder doch auf eine gehörige und unſchadliche 
Art einzufchränfen. 


Der fehadliche Einfluß auf die Wöchnerin muß durch 
die perfönlichen Beſuche immer auf vielerlei Art ganz 
unvermeidlich feyn, indem bie Luft im Wochenzims 
mer, die ohnehin mit vielen faulen Dünften und durch 

„einen zu hohen Wärmegrad ſchon verderbt und zur. 
erquiffenden Einathmung fehr unfähig ift, dadurch 
immer noch mehr verunreinigt und mit ſchadlichen 
Dünften und noch mehr Wärme erfüllt wirds allein 
hier if auch ein Beiſpiel, wie fogar moraliſche Um⸗ 
fände die ungluͤcklichſten Zolgen haben fönnen. 


Es wäre daher fehr zu wuͤnſchen, daß manche Leh— 
rer der Entbindungskunft auch diefes Kapitel, Befonz 
ders in den Lehrfiunden, welche dieſe Männer den 

Hebamz 
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Hebammen geben, denfelben recht erläutern und das 
ſchadliche der MWochenbefuche auf das lebhaſteſte vors 
ſtellen und aufs nachdräcklichfte einfchärfen möchten? 
winde durch Befolgung diefer nuͤtzlichen Lehren ges 
i wig manche Woͤchnerin vor mancherlei Krankheiten, 
den fie in diefer Lane fo Leicht ausgeſetzt iſt, bewahrt, 
und beim deben erhalten werden, $ 








Fünfter. zau 


Eine Frauensver ſon ward in ihrem vierzigſten 

Jahre von ſchwaͤrmeriſchen Grillen ſo ſehr ein⸗ 

genommen, daß ihr endlich alles gleichgültig 

und fie ihres Lebens ganz überdrüßig murde, 

Diefe Kranke erlangte ihre Gefundheit und den 

- rechten Gebrauch) ihrer Vernunft in neun Wo⸗ 
chen wieder. 


€. Dame von vierzig Fahren war fie ei- 
nigen Monaten fo ftarf mit fanatifchen Vorftel-- 
lungen in ihrer Seele erfüllt, daß fie endlich ge= 
gen allen $ebensgenuß ganz gleichgültig und 
unfähig wurde, ihre haͤußlichen Pflichten fer- 
nerhin zu beforgen. Sie gab durch verfchie- 
dene Beweife ganz offenbar zu erfennen, daß 
fie ihrer Vernunft nicht mächtig war: ihre Vor: 
ftellungen waren überhaupt verwirrt, und fie 
‚außerte lauter Trübfinn und Traurigkeit, Sie 
hatte ungegründere —2 und ihr geben 

wat 
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war ihr itzt fo laͤßig, daß fie ſich daſſelbe gewiß 
genommen haben würde, er man fie nicht 
daran verhindert, 


In dieſer unglücklichen Lage war die Kranke 


nach London gefuͤhrt worden, um dort Rath zu 


pflegen. Man hatte bereite verfchiedne Brech⸗ 


mittel, und andre in gleichen Umftänden fonft 
| befannte und dienliche Arzneien, unter. andern 
vorzüglich die ſchwarze Nießwurzel Tinctur ge⸗ 
braucht, deren beſondre ſpecifiſche Wirkungen, 
von den Alten, in der Tobfucht oder Raſerei, 
- (wenn man die von ihnen vorgegebnen Wun- 
derkraͤfte glauben will, ) fehr erhoben werden ; 
doch glaub’ ich, daß des legtern Mittels große 
Wirkungen mehr in der Einbildung als Wirk— 


lich£eie befteben. Man hatte auch nicht unter=' 


laffen, ein Blafenpflafter auf den Ruͤkken zu 
legen, und das dadurd) erregte Geſchwuͤr offen 
zu erhalten: allein die Anverwandten nahmen 
die Kranfe aus Ungedult, da dort natürlicher 


Weiſe noch keine Beſſerung erfolgen konnte, 


von dort im Maͤrz 1773 weg, und brachtenfie, 


um fie naher zu haben, in mein Haus, daß ich 


"ihre Beforgung übernehmen mußte, 


Diefe Kranke fchien in ihrem blaffen Ge— 
fihteden wahren Charafter der größten Schwer: 
muth auszudrüffen. Ihre Blikke waren. wild 
und ſtarr; die Nächte unruhig und fchlaflos ; 
ihr Geplauder betraf öfters Materien der Reli— 
gion, war aber ungereimt und ohne Zuſam⸗ 

men⸗ 
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menhang. Es war hoͤchſtnothwendig gewor⸗ 
den, alle Buͤcher von religioͤſen Inhalt von ih— 

ren Augen gaͤnzlich zu entfernen, da ſie nur 
darüber faß, um ihre Zweifel und Beaͤngſti⸗ 
gungen zu en, Man war gezwungen, « 
ihr auch das Teftament, welches man ihr noch 
immer für fi) zu behalten geftatret hatte, zu 
nehmen, und ihrer Aufwärterin war es aufdas 
ernftlichfte eingefchärft, ihr auf Eeine Weife 
auf Fragen, welche die heilige Schrift und Res 
ligionsfachen betrafen, die mindefte Antwort 
zu geben, oder gar über dergleichen Materien 
mit ihr zu fprechen 13). 





Man hatte diefe Kranfe bisher in einem 
viel zu kleinen Zimmer eingeſperrt gehalten, da 
doch Luft und Bewegung für fie hoͤchſt noͤthig 
zu feyn fihienen: zu dem Ende wurde auf meine 
Verordnung die Kranke alle Morgen und A⸗ 


bene in die freie $uft gefuͤhrt: und da der Puls 


noch immer hart und gefpannt blieb; fo ließ ich 
ihr am fechften Tage nad) ihrer Ankunft in mei⸗ 
nem Haufe fechs Unzen Blut; -gab ihr einen 
kleinen Biffen von Salpeter, mit gleichen Theis 
len von Campher und Biebergeil, alle Morgen 
und Abende bei Schlafengehn drei Wochen un= 
ausgefeßt zu nehmen, und wenn dazwifchen der 
Leib fich verftopfen wollte, verordnete ich zur 
Defnung, das Ricinus-Oel. Mach Ablauf 
von drei Wochen ließ ich ihr nochmals zur Ader, da 
denn bald darauf ein von aaa Zeit her gewoͤhn⸗ 


licher 


\ 





licher und feit dem Ausbruche ihrer Kranfheit u 


auffengebliebener: Bruftauswurf nebft andern 
zuträglichen Ausführungen erfolgte, wodurch 
die Kranfe täglicdy mehr Kräfte, von neuem. 
Eßluſt, und ein beruhigtes Gemüthe befam, 
Nun fand ſich bei ihr ein überaus großes Ver- 
langen, die ihrigen wieder zu fehen und nach 
Haufe zu reifen, und obgleich nur ihr Aufent⸗ 
halt in meinem Haufe und die ganze Kur nur _ 
neun Wochen gedauert hatte; fo trug ich doch 
bei fo erwuͤnſchten Umſtaͤnden Fein Bedenken, die 
Kranke ihrem wuͤrd gen und zärtlichen Ehege- 
mabl, und einer hoͤchſtwohlwollenden und hochzu⸗ 
fchägenden Familie, welchedurchihre Befolgung 
der oben vorgefehriebenen Einrichtung zudem gu- 
ten Erfolg, das ihrige fehr gern und liebreic) 
beitrug, wieder zu geben. ine folche Sami- 
lie, kann durch ihre rechte Darftellung und zu- 
friedne Befannfmachung eines wichtigen Krank⸗ 
heits-Falles fehr viel zur Ehre und zu dem gu: 
fen Ruf eines Arztes beitragen, 





13) Es war allerdings der größten Klugheit gemäß, dies 
fer enthuſiaſtiſch Wahnfinnigen oder an tes 
Ligidfer Melancholie Kranken alle Gelegen— 
heit zum Nacharübeln zu benehmen. Vielleicht aber 

hatte hier Dr. Werfect doch beſſer gethan, wenn er 
die, in Benjamin Fawcett's Abhandlung 
über Melancholie, vornehmlich über re 

- Figtdfe Melancholie, (Leipzig 1785.) ©. 91. ge: 

gebnen 


* 


- 


gebnen fünf befondern Kegeln angervendet , und feine 
Kranke gleichwohl oͤfters ſelbſt perſonlich unterhalten 


hätte, In Kofnung, manchem Leſer und praftiichen- 
Arzte keinen unangenehmen Dienft zu thun, win ich 





dieſe Kegeln, da fie auch ald gute Heilanzeigen in ci- 


ner folchen Gemüthöfranfpeit dienen fünnen, bier 
örtlich beifügen : 2 


Man nehme an dem Zuftande folcher Kranken 

recht herzlichen Antheil; 
2) Man bemühe fich fie zu überzeugen, es fer 
das förperliche Krankheit, die auf ihre Geele wirke; 
3) Man verbeffere und berichtige ihre irrigen Vor⸗ 


x fellungen von diefem oder jenem Grundſatze; 


M Man iwarne fie vor allen andern Dingen, die 
ihre Krankheit vermehren und verlängern fünnen ; 

5) Man nenne ihnen Verfonen, die von einer eben 
fo fchlimmen Krankheit des Gemuͤthes hergeſtellt wor⸗ 
den ſind. 

Faweett halt die Beobachtung dieſer Kegeln für 
um fo mehr nöthig, weil er wahrgenommen haben 
will, daß es nur allzugemöhntlich fei, dab man entwe⸗ 
der alle Aufmerkſamkeit auf den Körper verwende, und 


— darüber die Geele vernachläßiges; oder, blos auf die 


Seele aufmerkſam, den Koͤrper verſdume. 


Wollt ich die Anwendung und Ausfuͤhrung der ge⸗ 
gebenen Rathſchlaͤge hier noch beibringen; fo würde 


ich die Grenzen einer Anmerkung überichreiten. Ich 


verweiſe Daher den Leſer auf diefe nicht eben weitldur, 
fige, aber gewiß wichtige Schrift ©. 92, bis 141. 





c 3 Sech 
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Sechſter Fall. 


Ein Frauenzimmer waͤrd in ihrem ſieben und zwan⸗ 
zigſten Jahre wegen auſſengebliebener monatli⸗ 
chen Reinigung niedergeſchlagen, redte irre, 
ſcheuete alle Geſellſchaft, und verfiel in eine 
ſtille Melancholie, welche mit dem, durch eine 
ſchickliche Heilart hergeſtellten Monatsfluß wies 
der gluͤcklich verſchwand. 

I, vierten Junii 1773, 309 man mich in 

der Kranfheit, der Igf. L. H. . . in ihrem 

fieben und zwanzigften jahre zu Nathe, weil 
fie ihre monatliche Reinigung verloren hatte. 


Diefe Patientin war in eine Niedergefihlagen- ⸗ 


beit und in, heftiges Zittern verfallen, wozu fich 
flarfe Mutterkraͤmpfe, berumfchmweifende ver- 
wirrte Gedanfen und Borftellungen, nebft 
Schwindel, Kopfſchmerzen und Magenfrämpfe, 
gefellt hatten, wobei zugleich die Eßluſt und, 
‚ber Schlaf,‘ nebft der unmerflihen Ausduͤn—⸗ 
ftung verloren gegangen, und ein ftarfes Herz⸗ 
Elopfen entftanden war. Sie wurde $eutefchen 
und vermied alle Gefellfchaft, und wenn fie zu— 
weilen etwas vedte; fo war es ohne Zuſam— 
menhang, nichtsbedeutend und auf eine fehr 
wunderliche Weife gefagt, und ihrem fonft ge- 
wohnten Gefpräche grade entgegen geſetzt; öfters 
gähnte fie, feufjte und faß in tiefen Gedanken: 
und endlich, aller Unternehmungen obnerad)- 
tet, die man mit dem Verſuche wiederholter A- 

derläffe, 





| — 39 


derläffe, mit Schröpfen, Elefteifiren, Mut: 


terfrämpfeftillenden , und Mevvenftärfenden, 
wie aud) mit, die Monatsreinigung freibenden 


Mitteln bey diefer Patientin forgfältig gemacht 
hatte, verfiel fie doch in eine tiefe Schwermuth, 
Ihr Duls war, als ich fie zum erftenmale be= 
ſuchte, klein und unordentlich, doc) aber mehr 


hart und gefchwind; in den Schlaffchlagadern 


verſpuͤrte fie ein beftandiges Klopfen; fie wurde 


von einem trocknen, krampfigten Huften ges 
quält, ihe Urin war blaß und ungetruͤbt, und. 
öfters war fie von Eckel und Aufftoßen bes 
ſchwert; bei diefen Umftänden ließ ich fie ein 
fhwaches Brechmittel aus Spießglas und hin- 


terher das feinfte Ammoniac-Gummi, nebft dem 


verfügten Salpetergeift und Meerzroiebelfaft 
nehmen, Mit diefem Mittel fegte ich meine 
Kur ununterbrochen drei Wochen fort, und da 
ic) noch gar Feine bemerfbare Befferung erhielt, 
verfuchte ich noch ein anderes aus Spiefiglas 
bereitetes Brechmittel *) und ließ fie die Bal- 
drianwurzel und die Stahlmittel eine, gute Zeit 
“fortfegen, und da auch nad) einem ſechswoͤchent⸗ 
lichen anhaltenden ae von BT Kurart 

C4 keine 


=) Darzu man am cchicklichſten drei sis 4 Gran Brech⸗ 
weinſtein und irgend ein Serupel oder halbes Quent⸗ 
chen Salmiac in einem halben Pfund von einem bez 
liebigen deffilirten oder Brunnenwaſſer auflöfen, 
und dies Mittel halbe Taffen weiſe, ale halbe 
Stunden bis, Brechen erfolgt, nehmen laſſen kann. 
. Anm. d, Ueb. 





keine erwuͤnſchte Wirkung erfolgte, ja die Kranz 
fe fich eher verfchlimmerte als beſſerte; fo ent- 
ſchloß ic) mid) am: fünften Auguſt zu dem Ge- 
brauch der lauwarmen Fußbaͤder, welche ich 
alle Abende anwenden ließ, und gab ihr täglich: 
zweimal einen Biſſen, wovon jeder zwei Scru⸗ 
pel Kampher enthielt, Ob fie gleich des Nachts 
reichlich ausduͤnſtete, ſo blieb der Puls demohn⸗ 
erachtet geſchwind, und die Kranke beklagte ſich 
über häufigen Durſt; daher ließ ich die Kranke 
nun, ohne die Doſis des Camphers zu vermin⸗ 
dern, allzeit in dieſen Biſſen noch funfzehn Gran 
gereinigten Salpeter vermittelſt etwas arabi⸗ 
ſchen Gummiſchleims miſchen, und dieß Mit⸗ 
tel bei Schlafengehn und fruͤh morgens um drei 
Uhr nehmen: dabei ließ ich zugleich alle Abende 
das Fußbad fortfegen und allzeit hinter her eine 
Schale Poley-Thee frinfen, und auf diefe Arc 
bis zum fünf und zwanzigften eben diefes Mo— 
hats fortfahren, da die monatliche Reinigung, 
welche bisher fo lange unterdrückt war, zum 
Vorfchein Fam und vier Tage ganz auf die na— 
fürliche Art abfloß; wie ic) denn auch vernahm, 
daß dieß itzt gerade Die Periode wäre, in wel- 
cher diefe Ausführung auch in gefunden Tagen 
zu Fommen pflegte. Das Zittern verminderte 
und die Mutterfrämpfe legten fichz die Kopf- 
„and Magenfchmerzen hatten allmälig ebenfalls 
ſehr abgenommen, undEcß zluſt undSchlaffich wie⸗ 
der eingefunden: ee war legterer ißt von 
weit längerer Dauer und gab weit mehr Rn 
u 


Auch Fonnte die Rraie nun wieber geſellſchaft⸗ 
lich ſeyn, ohne laͤſtig zu werden, Und ihr Cha⸗ 
rakter wurde feſt und gejegt. * 
Den Campher- und Salpeterbiffen ſetzte ich 
keine einzige Nacht aus, bis die Kranke ihre 
Reinigung ſeit ihrer erſten Wiedererſcheinung 
um viertenmale bekommen hatte. Auf ihre 
jaͤt richtete ich die allergenaueſte Sorgfalt, 
die vorzüglich nur in Loͤffelkoſt, nämlich) in naͤh⸗ 
renden Suppen und Muͤßern, und in verduͤn⸗ 
nenden Getränfe beftehen mußte. Allein, ſo⸗ 
bald der Körper wieder einigermaßen zu Kraͤf⸗ 
ten Fam, ließ ich die Kranke ftärfere und fefte 
Epeifen genieffen und ihrem Gerftenwaffer etz 
was Bein beimifchen: welches Getränfe dies 
fer Kranken ein rechter Sieblingstranf geworden 
war. ie hat in der Folge auch nicht die min⸗ 
deften Anfälle von irgend einer bedenflichen Art 
weiter gefpürt und befindet fich inden beften Ge⸗ 
fundheitsumftänden,  - - | 





Siebenter Fall. 


Eine verheirathete Dame von dreißig Jahren vers 





lor dunch den Tod eine Anverwandte, wodurch 
fie fü t wird, daß fie in eine tiefe Melan⸗ 


verfiel: durch einen Friefel-Ausfchlag und ' 
eine ſchickliche Heilart wird ihre Krankheit bin« 
nen ſechs Wochen aus dem Grunde gehoben. 


C5 M.B. 
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M. DB. +. war eine verheirathete Dame 


beinahe von A Jahren, von phlegmatis 
ſcher Seibesbefchaffenheit, und. von angebornem 
fchläfrigen und ‚miebergefchlagenen Gemuͤths⸗ 
charakter, welche i im Monat May 1774 durd) 
den Verluſt einer, nahen Anverwandtin in eine 
tiefe Schwermuth verfeßt wurde, die fo weit 


gieng, daß fie ganze Tage und Mächte, ohne 


ein Wort.von fic) hören zu laffen, hinbrachte, 
und aud) gegen ihre Nahrung, davon fie ohne⸗ 
bin fehr wenig zu genießen pflegte, ganz gleiche 
gültig wurde. Ißtzt war fie mit Uebelkeiten, 


Aufftoßen und Aufblähungen des Magens, Be⸗ 


Hemmung und. Sodbrennen befehwerf, wozu 
fich noch öfters Würgen und ftarfe Neigungen 
zum Brechen gefellten. Oft brach die Kranfe 


in Thraͤnen und heftiges Gefchrei' aus: von. 


Gefichte fah fie blaß und gedunfen; dabei hatte 
ſie eine niedergefchlagene Miene; ihre Augen 
aber waren’ ftets in Bewegung. Der Urin 
war bisweilen roͤthlich und gab einen leichten 
Bodenſatz von der naͤmlichen Farbe, und mit 
unter zeigten ſich ſandigte Subſtanzen in dem— 
ſelben: zu andrer Zeit und gemeiniglich war er 
weiß und helle. Die Kranke konnte 
und faſt gar nicht deutlich ſprechen 
war aͤußerſt trokken, und zitterte, 
fammengezogene und harte P 






gleih. Unter diefen Umftänden ward ic) zu , 


Rathe gezogen, da ich ihr denn unmittelbar 
sam 


ö 


am Arm fehs Unzen Blut ließ, welches ich, 

nachdem es falt geworden, mit einer zähen 
Schleimhaut überzogen antraf, die fih an die 

Seiten des Gefäßes anhieng: die ganze dicke 

Maffe oder. der Blutfuchen ſelbſt ſchwamm in 

einer nur allzugroßen Menge von gelben Se« 

rum; kurz nach dem Aderlaffen verordnete ic) 

ein antimonialifches Brechmittel *), auf deffen 
Gebraud) meine Kranke eine große Menge 

Dunfelfarbige Galle wegbrach. Den folgenden 

Tag ließ ich ſie Campher, früh und Abends 
zwei Serupel in Form eines Biffens, nehmen, 

Mach einer achttägigen Fortſetzung diefes Mite 

tels erfchien ein Ausfchlag von Fleinen rothen 

DBlätterchen über den ganzen Körper in der 

Haut, der einem Friefel ahnlich war, worauf 

ſchon Tages darauf die monatliche Reinigung 
zum Borfchein Fam, welche feit dem Anfang 
ihrer Krankheit auffen geblieben war. Die 
erfte Wirfung war, daß fie in wenig Tagen 

ihre Stimme wieder befam: die Verdauung 

wurde beffer, ihr Anfehn lebhaft, und die Mie- 

ne heiterte fich auf, die Kranfe fieng aud) wie- 
der an, nach ihrer Gewohnheit ganz vernünf- 
fig zu fprechen. Den Gampher, den ich mit 

* etwas 








H ESs iſt immer ſicherer, den Brechweinſtein, wie die 
Franzoſen ſagen, en layage, brauchen zu laſſen, 
als den Brechwein zu wählen, weil ſich die reguli⸗ 
nifchen Theile des Gpießglafes, fehon in vier und 
zwanzig Stunden aus diefem letztern Präparate nier 
derichlagen fünnen, 
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— Salpeter verſetzte, ließ ich oh und 
dreißig Tage ununterbrochen fort brauchen ; 
und nad) Verlauf von fechs Wochen fühlte ſich 
die Kranfe,fo wohl und gefund, als fie nad) 


ihrem eignen Bekenntniß, viele Jahre nicht 


gewegn ab 





Achter Fall 


"Ein trauriges Beifpiel eines drei und viersigjähris 
gen Manneg, deffen veränderte haͤußlichen Ums 
- fände, einen folchen. Wahnfinn zumege brach- 
ten, daß er einft in folcher Verwirrung fich die 
Kehle des Nachts abfchnitt und in einem Gras 
ben anf dem Felde noch lebeud, in feinem Blute 
‚wieder gefunden und endlich doc) Pl: Rank 
wurde 14). 


Nie Geſchichte des folgenden Falls ift fo be: 


truͤbt, daß ich faft glaube, man werde unter - 


den aufgezeichnefen Kranfheitsfallen in der me- 


diciniſchen Gefchichte kaum einen ähnlichen fin⸗ 


den; er betrifft einen Mann von fünf und vier- 


zig Jahren, der Hegereuter zu Merewortb, 


von hagerer und langer Statur, melandoli- 
ſchem Anſehn, zum Truͤbſinn geneigt, und von 
einem rachſuͤchtigen Charakter war. Dieſer 

Ungluͤckliche hatte ſchon eine geraume Zeit eine 
große Gemuͤthsunruhe durch eine hoͤchſtunange⸗ 
nehme Veraͤnderung ſeiner Umſtaͤnde gelitten; 
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er wurde darüber eilig —— ver⸗ 
wiert und ſuchte ſtets einſam zu ſeyn. 


Am fünften Julii abends 1773 verlot er 
ſich ploͤtzlich von Hauſe, und kam bei Schlafen⸗ 
gehn nicht zuruͤck, welches die Familie ſeiner 
Perſon wegen in die groͤßte Unruhe verſetzte, die 
leider nur gar zu gegruͤndet war. Denn gegen 
Mitternacht ward er von zwei nach ihm ausge⸗ 
ſchickten Männern in einem Graben, an einer 
ganz entlegenen Wiefe in feinem Bluͤte gefun- 
den, da man denn wahrnahm, daß er fich auf 
die abfcheulichfte Manier die Kehle durchge 
fehnitten hatte. Da die Blutung eben nicht fo 
außerordentlich Häufig gewefen und diefelbe nun 
Höllig geftopft war, vermochte er noch zu fagen, 
daß er ſelbſt diefegmörderifche That mit einem 
Scheermeſſer an verübt hätte, Sogleich 
nad) feiner Ankunft zu Haufe, (er war noch zu 
‚gehen vermögend) ward ein benachbarter Wund⸗ 
Arzt geholt, welcher mit vieler Geſchicklichkeit 
bie zerfchnittenen Theile durch eine Math verei⸗ 
nigte, bei feinem täglichen Beſuche des Kran- 
fen aber ftets behauptete, daß bier Feine Hof⸗ 
nung zur Herftellung übrig ware: welches auch 
in der Ihat jedermann für eine ausgemachte 
Wahrheit annahm, Am fechften Tage nach 
geſchehenem Ungluͤck waren die Stiche ausge: 
tiffen und theils gänzlich aus der Wunde 
geſchworen. Nun offenbarte ſich der abſcheu— 
fe Anblick einer Wunde von fechs Zoll im 

Um: 


Umfange, wodurch der Bruftbein- Muskel der 
Kehle und der vordere ynd obere Muskel, unmit⸗ 
telbar über den fchildförmigen Knorpel, wie auch 
über zwei Fuͤnftheile der Speiferöhre durch den 
Schnitt zerfrennt waren.. Die Luft drang fo 
heftig aus der $uftröhre, daß fie beinahe ein 
Sic)t,.auslöfchen Fonnte, doch aber war Stimme 
und Sprache nicht fo gehindert, als man wohl, 
. dem Anfcheine nach, hatte glauben follen. Wenn 
man die Befcyaffenheit und den Umfang der 
Wunde erwog, mußte man fic) wundern, daß 
durch diefen Schnitt die Hauptpulsadern und 
die Halsſchlagadern verfchont geblieben waren, 
Durch eine Berathfchlagung der Familie diefes 
Unglüclichen wurde am dreizehnten Julii be— 
fhloffen, ihn von Haufe zu entfernen und mie 
zur befondern Auffiht und Sur zu übergeben. 
Diefem Verlangen gemäß begab ich mic) alfo 
unter Begleitung von zwei flarfen Männern 
zu diefem Kranken: allein er war nicht im min« 
deften unfern Abfichten fich gemäß zu bezeigen 








geneigt, fondern bewieß den größten Widers 


ftand, fo daß, aller feiner Abzehrung und der 
fo höchft beträchtlichen und ſchmerzhaften Wun⸗ 
de ungeachtet, er fich doch faft eine halbe Stun— 
de auf die gemwaltfamfte Weife wehrte, ehe wir 
mit vereinigten Kräften ihm einen ledernen 
Küraß auf die gehörige Ark anlegen Fonnten, 
Ich ließ ihn fodenn zwifchen gedachte zwei ftarfe 
Männer in eine Chaiſe fegen, und nad) Mels 
ling bringen, woſelbſt wir fodann bei Beſich— 

eigung 
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cigung der Wunde fanden, daß die Naͤthe ganz 
und gar nicht von neuen zu machen irgend eine 
Moͤglichkeit war, deshalb wir uns blos mit 
Reinigung der Wunde und taͤglich mit einem 
zweimaligen Verbande begnügen laſſen und. ei» 
nen ſolchen Verband anlegen mußten, daß der 
Kopf fters vorwärts auf das Bruſtbein gebo« 
gen blieb, wodurd) den $efzen der Wunde, ſich 
zu vereinigen, Gelegenheit gegeben wurde, 
Seine Nahrung mußte beftändig von flüßiger 
Befchaffenheit feyn, wobei doch noch immer 
bei dem geringften Kauungsgefchäfte für das 
Hinterfchlingen die größte Schwierigfeit ent: 
fand, welches auch beinahe unmöglich war, 
wenn man nicht mit der Hand gegen den Schlund 
widerhielt, indem fonft nur fehr wenig in den 
Magen hinunter Fam, und das meifte durch die 
Wunde heraus auf ven Verband fiel. Jedoch, 
fo fehr es auch fremd und faft unglaublich), 
fcheint; fo waren doch alle die obengenannten 
Theile in fechs Wochen fo weit zufammen ges 
heilt, daß der Kranfe ohne Beſchwerlichkeit 
wieder fefte Speifen fehlingen Fonnte, und, die 
Sefnung hatte fic) bis auf einen ganz Eleinen 
Zwiſchenraum, der Faum eine Federkiele durch⸗ 
ließ, gefchloffen. 

Um diefe Zeit wurde aus wirthſchaftlichen 
Gründen befchloffen, den Kranfen nah Bed— 
lam zu bringen, mwofelbft er auch am zwanzig⸗ 
ſten Auguft in einem weit beffern Zuftande, als 
man nad) feinen vorigen Umftanden nur immer 
erwar⸗ 


erwarten Fonnte, aufgenommen ward: id} habe 
auch feit dem gehört, daß fich feine Wunde 
ganzlich geſchloſſen und vernarbet, und daß der 


Kranke in dieſer u völlige Herſtellung 
erlangt hat. 








* 





14) Mit Sorgen, Verdruß, Scham und Kummer vers 
knuͤpfte Gemüthsuneuhe oder Schwermuth über den 
 Berfuffseines geliebten Gegenftandes, des Gatten oder 
Kindes, der Ehre, des guten Rufes oder Vermögens 
tritt oft ein, da lesteres Vorfälle find, die im menſch⸗ 
lichen Leben beſtandig vorfommen, und empfindliche 
Gemüther auf das empfindtichfte rühren. Doch vers 
ieren fich diefe traurigen Eindrüffe mit der Zeit wie⸗ 
der aus der Geele, wofern fish folche Peidende nicht 
die Schuld ihres Ungluͤcks ſelbſt beizumeffen haben, da 
ſodenn freilich der langſte Zeitverlauf ſolche unange⸗ 
nehme Ruͤckerinnerung nicht völlig zu vertilgen ver: 
mag. Sm diefen Fällen wird der Arzt mit feiner Kunſt 
gewiß felten zu helfen im Stande feyn. Großmäthige . 
WVerzʒeihung des begangenen Fehlers, und Verfegung 
des Kranken in einträgliche Umſtande möchten wohl 
blos die beiden Heilmittel für dergleichen Wahnfinnige 
Or 


- 


Neun⸗ 


Neunter Fall. | 
Ein fonft wegen feiner Mechtfchaffenheit Beliebter 
und durch Fleiß, Eifer und TIhätigfeit immer 


muntrer Mann, zieht aufs Land, begiebt fich 
auf einmal aller Gefchäfte, und mird durch 


dieſe Veränderung äufferft Forpulent und melans ⸗ 


colifch. In fehs Monaten wird er durch eine 
ſchickliche Methode wieder heiter und von feiner 
Fettigkeit zugleich Furirt, 


Jar S 

G RT wegen feines rechtfchafnen Cha⸗ 
rafters fehr geſchaͤtzter ‚Herr ‚ ber feine Handels⸗ 
Geſchaͤfte lange auf eine ganz unermüdete Art 
und mif dem größten Eifer getrieben und da— 
durch ein ganz anfehnliches Wermögen erwor⸗ 
ben hatte, bei diefen Umftänden etwa funfzig 
Jahr alt, mar endlich auf den Einfall gefom= 
men,-fich aufs Sand zu begeben, und fein geben 
dafelbft ruhig und bequem zuzubringen, ohne 
zu bedenfen, daß er eben feinen bisherigen Anz 
flrengungen und feinem gefchäftigen Leben, wo⸗ 
durch er fein Gluͤck gemacht, auch feine Ges 
ſundheit und Munterfeit zu verdanfen hatte, 
und daß Gewohnheit mwirffamer fey, als Grund: 
füge, und die Seelenfräfte, welche er fonft zu 
einem thätigen Leben verwendete, nun aus Manz ' 
gel aller Befchäftigung ermatten würden 15) 
Noch nicht waren ihm vier Monate in der nach 
feiner Meinung glücklichen Sage, die er ganz 
als die rn aller — Wuͤnſche anfah, 
® völlig 


völlig verfloffen, “als fid) bereits eine gewiſſe 
Unthätigfeit einfand; feine Korpulenz, zu der. 
er geneigt war, nahm außerordentlich zu, er 
fühlte eine gewiffe Niedergefchlagenheit, ohne 
eine Urfache Davon angeben zu fönnen, undbe- 
‚ Elagte ſich über einen ungewöhnlichen drüffen- 
den Schmerz in dev Herzgrube, eine gewiffe 
Vollheit und gleichfam Auffchwellung in der 
Bruſt; die Epluft verlor ſich; feine Einbil- 
dungsfraft wurde verwirrt, und feine Ideen 
ganz unrichtig und falfch: zuweilen beflagte er 
fich über ein gewaltfames Schlagen der Haupt= - 
pulsadern,  weldyes fogar andre, die um ihn 
waren, ſehen Fonnten, Sein Unterleib war 
gefpannet und dabei verflopft, er ließ auch wer 
nig Urin, der insgemein ganz dünne und waͤſ— 
ferig ausfahe. Im linken Hypochondrium 
und Kopfe fuͤhlte er ein Spannen und einen 
gewiſſen Schmerz nebſt Durſt und Hitze; ſehr 
oft empfand er ſaures Aufſtoßen und kurzen 
Athem, und mit unter aͤußerte ſich eine gewiſſe 
Wildheit in feinem Betragen und in allen ſei— 
nen Handlungen, öfters überfiel ihn Zittern 
und ward ihm dunkel vor den Augen, bis er 
endlich in einen ‚offenbaren Wahnfinn und in 
Raſerei verfiel. In dieſer betruͤbten Verfaſ— 
ſung wuͤrde er zuverlaͤßig Hand an ſich gelegt 
haben, haͤtte man ihn nicht unter ſteter Aufs 
fiche gehalten, und dadurch an feinem Worha= 
ben verhindert; er war mürrisch und fprad) gar 
oe; knirſchte öfters mie den. Zähnen; und 
‚man 
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man fühlte ein Zuffen in — Flechſen; da= 
bei war ihm fein Leben zur Laſt. Es war im: 
mer felbft für den Arzt fehr ſchwer, eine Ant- 
wort auf die an ihn gethanen Fragen, ausihm 
zu bekommen. Man machte ihm Sontanelle, 
legte ihm Blaſenpflaſter, gab ihm Brechmit⸗ 
tel, und ließ ihn baden: allein alles umfonft; 
fein Zuftand verfchlimmerte fich täglich, und 
flieg bis auf den böchften Grad des heftigften 
Wahnfinns, und imdiefen traurigen Umſtaͤn⸗ 
‚ben wurde er in mein Haus gebracht. 


Bei feiner Ankunft fand ich die Zunge des 
Kranfen ganz froffen, raub, und unrein, feine 
Gefichtsfarbe blaß, und mit einer teübfinmigen 
und niedergefchlagenen Miene begleitet; mit 
unfer aber waren feine Bliffe wild und ftarr, 
und die Augen ihm etwas aus dem Kopf getres 
ten, die Augenlieder fehr gefchwollen und der 
Stern in denfelben widernatüclich erweitert? 
der Puls fühlte fid) hart, voll, und doch dabei 
hiedergedrüct an, und fihlug in der Minute 
mehr nicht, als fechzig Schläge Gegen die 
Nahrung und alle Speifen äußerte dev Kranke 
eine folche Abneigung, daß es ſchwer war, hur 
das zur Erhaltung des Lebens Nothwendige 
ihm beizubringen. 


Am dritten Tage nach ſeiner Ankunft in 
‚meinem Haufe ließ ich ihm acht Unzen Blut 
auf dem Arm aus der Aber, wobei ich fand, 


daß daffelbe nur fehr wenig gallenähnliches, gelb: 
| D 2 liches 
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liches Blutwaſſer, nach Gerinnung aus ſeiner 
Miſchung gelaſſen hatte; der Blutkuchen ſelbſt 
aber war mit ſchleimigten Streifen uͤberzogen, 
und von zaͤher und dichter Art. Ich verord— 
nete nun dem Kranken vor allen Dingen die 
rechte ſchickliche und hoͤchſtnoͤthige Diaͤt in ſeiner 
itzigen Lage, worauf man zuvor gar nicht fo ge— 
nau, wie es Doch hätte gefchehen follen, gefehen 
hatte: vorzüglich mußte er aller. acht Stunden 
eine Mandelmilh mit gereinigtem 
Salpeter, und einen Abend um den andern 
eben zu der Zeit Drei Quentchen von auf 





köslihem Weinftein mitfchwacher Sleifch- 


brühe nehmen; durch diefe beiden Mittel, ven 
Salpeter und das andre Mittelfalz, wurde die 
Hige gedämpft, die große Spannung in den 
feften Theilen gemindert und ein leichtes Laxie— 
ten bewirft, In den Abenden, wo Fein Salz 
- gebraucht wurde, gab ich ihn eine Fleine Pille, 
‚die nur einen halben Gran Brechweinftein ent— 
hielt, wodurch ihm eine leichte Art von Schweiß 
verurfacht wurde, wozu er doc) im Anfange feis 
ner Kranfheit nicht die mindefte Neigung ges 
habt hatte. Der Urin fieng auch an häufiger 
zu gehen und brachte einen leichten, weiſen Bo— 
denfag mit fich. Am fiebenten Morgen nad) 
dem erften Blutlaffen wurde daffelbe wiederholt; 
‚da ich denn wohl fahe, daß ißt das Blut eine 
beffere Befchaffenheie angenommen hatte: ber 
Kuchen deffelben war nicht mehr fo dicht und 
zähe, und das Serum oder die waͤſſerigte 


Feuch⸗ 


Feuchtigkeit heller, und nicht mehr fo gallen- 
reich ; der Puls fieng auch allmalig an weicher 
und erhabner zu werden, und ſchlug itzt in ei 
ner Minute fiebenzig mal: und das mürrifche 
Wefen des Kranfen verminderte fih, und er 
gab nun auf die an ihn gerichteten Fragen ziem⸗ 
lich paffende Antworten, war weniger finfter 
and niedergefchlagen, ruhig und ziemlic) ges 
ſellſchaftlich. Indeſſen ließ ich doch die mit 
Salpeter verſetzte Mandelmilch, den auflößli- 
chen Weinſtein, ſo wie den Brechweinſtein, 
nur aber mit groͤßern Zwiſchenraͤumen noch im- 
mer mit unter bis in die neun und zwanzigſte 
Woche fortfegen. In diefem ganzen Zeitraus 
‚me ließ ich ihm nach Beſchaffenheit feiner jedes⸗ 
maligen Kräfte achtmal am Arm zur Ader, wo- 
Durch, mie durch das ganze Verfahren, ihm in 
aller Rückficht eine fehr merfliche Beſſerung 
wiederfuhr. Seine Zunge ward igt weich, rein 
und feuche: geworden: feine Gefichtsbildung 
und fein ganzes Anfehn zwar noch blaß, ‚aber 
‘doch heiter, und fein Betragem itzt fo vernünf- 
tig, vertraulich und offenberzig, als man es 
be je bei diefem Kranken fonft gefunden hatte. 


Zu Anfange des fechften Monates feit fei: 
nem Aufenthalt in meinem Haufe ward mir von 
der Familie und dem Kranken felbft Rückkehr 
zu den feinigen vorgefchlagen , welche ich auch 
genehmigte, doc) mit der freundfehaftlichen und 
ernftlichen Erinnerung, fich in der Folge einer, 
— D 3 ‚feiner 
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En 


feiner Diät gemäßen, Förperlichen Uebung ſorg⸗ 
faltig zu befleißigen, und überhaupt die Diät 
Färglicher, als vor feiner Kranfheit, einzurich- 
ten, Ich babe das Vergnügen, wirklich zu 
erfahren, daß meine Erinnerungen guten Ein- 
druck gemacht, unddie befte Wirfung gethan ha- 
ben: der gemwefene Kranfe nimmt bisweilen 
roch eine Doſe auflößliben Weinftein, laßt 
von Zeit zu Zeif Ader, und durch eine gewiffe 
Maͤßigung und Enthaltfamfeit fichert er fich 
felbft das größte Gut auf Erden zu, indem er 








‚ ein beiteres Gemuͤth in einem gefunden Körper 


erhält, 





15) Mir tft ebenfalls ein wohlhabender Bürger bekannt, 
Ber durch Fleiß und glücklich zufammentreffende Um⸗ 
fände in einen ſolchen Zuſtand verfest wurde, daß er 
feine, viele Leibesfräfte erfordernde Profeflion eben 


nicht weiter zu ‘treiben Urſache und auch nicht viel - 


Gelegenheit dazu hatte. Kaum genoß er diefe verz 
meintliche Wohlthat einer völligen Ruhe, wobei er 
fich einer gänzlichen Unthätigkeit uͤberlies einige Mo⸗ 
nate; fo verfiel diefer, ohnehin vollblütige und vom 
Charakter ſehr File Mann, in eine wahre Melancho: 
Vie, davon ich ihn zwar durch Blutausleerungen, 


J 





entzuͤndungswidrige Laxiermittel und Fuß⸗ auch ganz 


kalte Bäder binnen drei bis vier Monaten befreite 
und völlig wieber herſtellte; allein da diefer Profeſſio⸗ 
niſt dennoch fehe wenig mit Arbeiten, und mehr mit 
Leſen, 


. 
[et | 
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nor 


Leſen fein folgendes Leben fortſetzte; fo verfiel er auf 
einmal in einen ſolchen ſtumpfſinnigen und jchlaffüch- 
tigen Zuftand, daß. er in kurzer Zeit an einem Steck⸗ 
fluße ohne Rettung frerben mußte. In diefem Fall 


ſah ich, wie des Kranken erſter Anfall von Wahnfinn, 


der in der Einbildung beftand, daß ihm ale Leute 
auf der Gäffe nachliefen, ihn fpotteten. und anfpuds 
ten, durch gelinde Laxiermittel aus den feichtauflöß: 


* üchen Mittelſalzen faſt gaͤnzlich gehoben wurde, wobei 


freilich das ganze Regimen feinen Umſtaͤnden gemäß, 
und beſonders fein reichlich fühlendes Getränke ver 
ordnet wurde. In Ruͤckſicht auf die gelinden Mittel; 


false, begt auch Cullen gleiche Meinung. (G. 


deffen Anfangsgründe der praftifchen Ars 
neiwiffenfchaft 4ter Th. ©, 38. woſelbſt er fagt, 


daß ihm keine fpecifiichen Wirkungen der Nießwurzel 


in Fallen des Wahnfinns vorgefommen wären). 





Zehnter Fall. 


Ein Frauenzimmer von vier und zwanzig Jahren, 


verliert ihre monatliche Veränderung, verfällt 


in eine wahre Tobfucht, die über drei Monate 


anhält, und fich mit der glücklic) in Ordnung 


gebrachten monatlichen Reinigung, auch wieder 
vollig verliert. Ihre Fdrperlichen Umſtaͤnde 


murden zugleich mit gehoben. 


Mas; junge Srauenzimmer deſſen Fall ich 


itzt beſchreiben will, ſtand im vier und zwan— 


D4' zigſten 
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zigſten Jahre und war ſonſt von einem lebhaf⸗ 


ten, luftigen Temperament; durc) eine Unord» 


nung aber, welche fie in ihrer monatlichen 
Deranderung erlitt, ſehr zu Mutterkraͤmpfen 
geneigt, welche endlich in einen raſenden DR 
finn übergiengen. | 


Aus diefen Umftänden folgte nun, daf ihre 
Worte und Handlungen höchft unanftändig. 
ausfielen, ihr ganzes Betragen arfete in eine 
ausfchweifende Wildpeit aus, dabei war fie öfz 
fers außerordentlich, ängftlih und ganz auffer 
fih. Ihr Appetit wich fo fehr von der natür- 
lichen Eßluſt ab, daß fie fogar Kreide, Kohlen, 
Zwirn, $appen, abgefallne Stuͤckchen Mauer, 
und alles, was ihr vorfam, verfchlang, und 
zuletzt äußerte fich eine folche Gefräßigfeit, daß 
fie. ihre Epeifen ungefauiet zu verfchlingen 
fuchte 16). Ihr Odem roch überaus befchwers 
lich, und ihr Anfehn war Außerft elend; dabei hatz 
te fie feine Ruhe und Elagte über Hiße und 
Schmerzen im Nüffen, in den Lenden und im 
Unterleibe, mit einer Hige in der Magenger 
gend; mie auc) über trocknen und ſchmerzhaf⸗ 
ten Huſten, ohne den mindeftin Auswurf, wor 


bei fie noch fchmerzhafte Empfindungen in den 


Dber- und Unterfchenfeln empfand. 


Wie mich ihr Wundarzt berichtete, der ihr 
einige Unzen Blut gelaffen hatte, war daffelbe 
hellroth, von lofferer Tertur und gar nicht zum 

Gerinnen geneigt gewefen; fie vafete vr. drei 
Tage 


Tage und Nächte Hintereinander, ohne alle 
Nachlaſſung, und ohne die mindefte Ausduͤn- 
ftung zu erleiden: ihre ganz freien Intervallen 
dauerten bisweilen um die Mittagszeit Faum 
einige Stunden: die Stühle zeigten von übers 
flüßiger Galle, gaben den unerträglichften Ge- 
ſtank und ſahen ganz dunfel aus: aber der Urin 
gieng haufig ab, war gehörig gefucht und weiß; 
ihre Haut, nebft den darunter liegenden Mus» 
keln, fühlte ſich ſchlaff und frocfen an. Defters 
ſchlug die Kranfe ein heftiges Gelächter auf, 
‚das gähling mit_einem unmwillführlichem Ge— 
ſchrei abwechfelte, worauf wieder fürchterliches 
und graßliches Nafen folgte. Der Puls war 
Bart, gefchwind und Flein, und plöglich bra— 
hen Krampfe an Händen und Füffen, wie auch 
an den Oberfchenfeln aus, 


Am erften Junii 1776. ward diefe Kranfe 
mir völlig zur Kur in mein Haus gegeben. 
Das erfte, was ich zur Kur diefer Kranken ans 
wendete, war ein anfimonialifches Brechmiktel; 
durch deffen Wirfung brach fie einen fehr langen 
und breiten Bandwurm weg. (Dr. Sammuel 

Foard Simmons hat uns neyerlichft eine 
frefliche Geſchichte von diefem Wurme geliefert.) 
Ohne Verzug noch an dem nämlichen Abende 
ließ ic) auch meine Kranfe lauwarme Fußbä- 
der brauchen, und fieng fogleich die Kur mit 
dem täglichen Gebrauch) des Gamphers, mie 
gereinigtem Salpeter verfeßt, an. (Wie ich 
| Dis bereits 


bereits oben, an mehrern Orten gezeigt habe) 
und hielt mit beiden Fraftigen Arzneimitteln die 
‚ganze Kurzeit über unausgefegt an; jedoch fegte 
äch aller fünf bis fechs Abende ein ————— 
bendes Mittel aus funfzehn Gran Rhabarber 
und vier Gran Calomel dazwiſchen. 








Drei Monate bereits von, der Zeit, ehe 
diefe Kranfe meiner Beforgung und Kur über- 
geben worden war, hatte fie gar Feine Anzeige 
von ihrer monatlichen Reinigung gefpürt; anı 
fechs und zwanzigften Junii aber brad) diefe 
heilſame Ausführung wieder zum erftenmale 
durch, und am vier und zwanzigften des folgen- 
den Monats erlitte fie diefelbe noch weit haͤuft 
ger, und wenige Tage darauf ließ auch die Ge⸗ 
‚müthsunruhe nach), und alle ihre bisherigen Zu- 
« falle verminderten fich allmälig ganz merklich, 
ſo daß ſie voͤllig wieder zu Verſtande kam; und 
in dieſem gluͤcklichen Zuſtande einer vollEomm- 
nen Gefundbeit ift fie feit dem bis 2) diefe 
Stunde verblieben, 


Noch dieß muß ich als einen befohbernAnme 
ftand anzuführen nicht unterlaffen, daß diefe 
Kranfe, während oben angezeigter Kur beinahe 
vierzehn Tage hintereinander einen Ausfchlag 
in der Haut erliet, der einer Meffelfucht 
.(febris urticata) einigermaßen aͤhnlich war, 
‚und immer.über den andern ‚Tag im Geſicht, 
an den Armen, Schenfeln und auf den Bruͤ— 
Be y —— und zu dieſer Zeit nahm ich 
auch 


— — 


auch wahr, daß ſie ſich am ruhigſten erwieß, 
und am ——— von Hitze und 
angegriffen — L t 





IS Es iſt eben nichts, ungewöhnliches, daß ſich bet 
Schwangern dergleichen wunderlicher Appetit nad den 

aerunſchicklichſten Dingen einfindet, der, wie in uns 
ſerm Fall, in eine Gefrdßigfeit ausgrtet. Inter dies 
len Geſchichten, die mir hierbei einfallen, will ich 
nur die erwaͤhnen, welcher Eloß (in feiner Noua 
variolis medendi methodo) gedenft, 


Eine ſchwangere rau gieng nah der Stadt aufden 
- Sahrmarft, und als fie ihr Weg vor einer Harings⸗— 
Bude vorbeiführte, Fam ihr ein jo großer Appetit nach 
Häringen an, daß fie derem zwanzig Stück kaufte; 
movon fie fogleich vier auf der Stelle verzehrte: die 
übrigen wiffelte fie in blaues Zufferpapier, und ſteckte 
fie in ihren Mantelfact, worin ein paar Kalblederſchuh 
- für ihre Tochter befindlich waren. Während der 
Nachhauſereiſe ward ihr Appetit nach Haringen vom 
‚neuen fo ſtark rege, daß fie nicht nur die übrigen ſech⸗ 
zehn, fondern auch das von der Lacke durchdrungene 
Zukker apier und die ebenfalls durchzogenen Schuhe 
aufzehrte, nach welcher außerordentlichen Mohlzent 
ſie N völig wohl befand. 
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Eilfter Fall. 


Anhaltendes ſehr nachdruͤckliches Studiren, hatte 
bei einem Gelehrten in ſeinem neun und dreißigſten 
Jahre anfaͤnglich nur Angſt und Beklemmung, 
endlich aber eine heftige Raſerei zuwege gebracht. 
In ſieben Wochen DD dieſer ——— ocllig 
hergeſtellt. 


Mı: hat die Herftellung eines in fehr tiefen 


Wahnfinn verfallenen Höchftwürdigen Mitglie 


des der menfchlichen Gefellfehaft das größfe 
Vergnügen verfchaft, deſſen ich je theilbaftig 
‚geworden bin. Es war ein Herr von neun und 


dreyßig Jahren, welcher fi) ohne alle gebühr 


rende Erholung, deffen ein ftets befchäftigter 
Geift fo fehr benoͤthigt ft, dem ftrengften Stu⸗ 
diren ‚ohne alle Unterbrechung geraume ‚Zeit. 
überlaffen hatte. Seine erften Zufälle, worü- 
ber er Elagte, waren Blähungen und verdorbs 
‚ner Geſchmack, Vergeßlichkeit, Bruſtſchmerz, 
Angſt, Spannung in der linken Seite 
unter den kurzen Ribben, Unverdau— 
lichkeit, Schlafloſigkeit, ‚ein Druck in dem 
Ruͤckgrat, und eine ‚allgemeine Muͤdigkeit des 
‚ganzen Körpers, mit einer wahren Schwäche 
des NMervenfpftems vergeſellſchaftet. 


In dieſen Umſtaͤnden hatte er ſich an einen 
benachbarten Wundarzt gewendet, der ihm, 
wie man mir ſagte, in ſechs Tagen dreimal zur 


Ader 
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Ader gelaffen, und das Blut ſchwarz, ſchwer 
und zum Gerinnen geneigt, aber nur wenig 
grünlichgelbes Serum abgefondert gefunden 
hatte, das ſich an die innere Fläche des Gefaͤſ— 
fes, mworein es gelaffen war, anlegte. K urz 
nach der erſten Aderlaß hatte der Kranfe ein 
Brechmittel genommen, weldyes ihm aud) auf 
eine furze Zeit ganz dienliche Wirfung zu leis 
fen fehien, jedoch da er fand, daß feine ger 
wöhnlichen Schmerzen fich wieder einfanden ; fo 
verlangte man, daß er noch ein. dergleichen 
Mittel brauchen follte, wozu er fich gern ver- 
ftand, worauf aber ſchon Tages darauf alle 
feine bisherigen Zufälle mit doppelter Heftigfeit, 
wieder anfegten, indem er, (nach feinen eignen 
Worten) eine Angſt, undeinen folden 
Schmerz, der fein Herz angrif, em: 

fand, indem die größte Engbrüffigfeit und 

ufammenziehungen der äußern Theile mit da= 
zu kommenden Zittern, Müpigfeit und Erſtar⸗ 
rung erfolgten, worauf ein heftiger Wahnfinn 
ausbrach: nun erlitt er eine Verzerrung des _ 
Mundes, rafete ynd mußte eingefchloffen wer⸗ 
den; und man hielt fuͤr gut, ſich meines RO 
zu bedienen, 

Unter diefen Umftänden wurde der Kranke 
zu mir ins Haus gebracht, da ich denn feinen 
Puls voll, ſtark und geſchwind, das Geficht 
roth und aufgetrieben fand; die Augen waren- 
einigermaßen aus. dem Kopfe gefreten , und 
gaben einen wilden und fürchterlichen Anblic. 
Es 
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Es fehien hier recht der Fall zu ſeyn, wo eine 
bis zur Ohnmacht reichliche Aderlaß 
unumgänglich noͤthig war: das aus der Ader 
gefloffene Blur fehien faft vollig von der nömli- 
chen Befthaffenheit zu feyn, wie man es bei 
dem vorigen Blutlaffen gefunden hafte; ich ließ 
fleißig Bähungen um die Unterfchenfel und 
Füße machen, und ein großes Blafenpflafter. 
zwifchen die Schultern legen, auf den fol— 
genden Abend aber ein anfimonialifches Brech« 
mittel nehmen, welches auch durch feine gelinde 
Wirkung die Erftarrung hob. Allein, dem 
ohnerachtet blieb der Puls doch noch immer zu 
voll und zu heftig, und deßhalb ließ ich dem. 
Kranfen nod) zehn Unzen Blut durch eine Ader- 
laß nehmen: nun war es nicht mehr fo ſchwarz 
und dick, als vorher, führte mehr Serum mit 
fih, und aud) diefes war ißt von befferer Sarbe: _ 
nun wandte ic) das ſchon mehrmals erwähnre 
Mittel aus Campher und Galpeter, und zwar 
in diefem Falle zu gleichen Theilen, an, und 
ließ es ordentlicher Weife täglich zweimal neh⸗ 
men; das Geſchwuͤr vom Blaſenpflaſter ließ 
ich offen halten, und die Aderlaß gelegentlich 
wiederholen: durch dieſe Heilart hatte ich das 
Vergnuͤgen, meinen Kranken binnen ſieben 
Wochen voͤllig herzuſtellen, ſo daß er in beſter 
Geſundheit wieder nach Haufe reifen Fonnte, 
mwofelbft, wie ich hoͤre, fein guter Zuftand des 
Gemuͤthes fowohl, als des Körpers, ununter⸗ 
brochen fortdauert. | ; 
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Merkwuͤrdig war es, daß ohngefähr nach 
einem vierzehnrägigen Gebrauc) des Camphers 
ein Ausfchlag in der Haut, der in kleinen ro= 
then Steffen beftand, einige Tage Zuffen ver 


urfachte und einen gewiffen Grad von Hite mit 


na führte, erſchien. 





Zmölfter Fall. 5 
Eine magere zärtliche und dabei ſchwaͤchliche Frau⸗ 
ensperſon, verlor im neun und dreißigften Jahre 
voͤllig ihre monatliche Neinigung, worauf fie in 


einen ſtillen Wahnſinn verfiel. In acht Monas 
ten murde fie am Geifte und Korper mieder gen. 


fund, 


3%, diefem hier vorkommenden Fall Gatten fi fich 
ſchon geraume Zeit eine ganze Reihe von Zus 
fällen zufammen gefelle, weil die Kranfe gerade 


‚zu der Zeit, wo insgemein zu wenig Aufmerk⸗ 


famfeit bewiefen wird, ebenfalls in Anfehung 
ihrer Förperlichen Verfaſſung nachläßig geme- 
fen war. Sie war von Natur hager, ſchlank 
und von erfchlaftem Korper, und hatte bisher 
immer einen häufigen monatlichen Blutfluß er 
litten, und diefer war itzt im neun und dreißig⸗ 
ften Jahre der Kranfen völlig auffengeblieben. 
Bald. hierauf wurde die Kranfe mit Entzüns 
dung der Augen, fehmerzhafter Empfindungen 
in den Senden, die fich in Kopfſchmerzen ver: 
wandel- 


—— 





wandelten, mit Erftartung in den Händen und 
Klingen in den Ohren beſchwert. Dabei 
ſchwollen ihr die Füße um die Knöchel, und in 
verfchiednen Theilen des Körpers fanden ſich 
krampfhafte Zufaͤlle ein; es zeigte fich eineMei- - 
gung zur Gelbſucht, und auf den Wangen eine 
ſtete Roͤthe, und die Kranke wurde von einer 
großen Gemuͤthsunruhe befallen: jedoch ließen 
ſich die meiſten von dieſen Zufaͤllen durch eine 
ſchickliche Heilart in wenigen Wochen heben; 
nur die Gelbſucht wollte nicht weichen, fondern 
blieb hartnaͤckig, wie ſie war, und es geſellte 
ſich noch ein gewiſſes gleichguͤltiges Weſen, 
Verdroſſenheit und Muͤdigkeit im ganzen Koͤr⸗ 
per, nebſt einer großen Niedergeſchlagenheit 
des Gemuͤthes, wie auch oͤftere Uebelkeit und 
Bi Seufzen dazu. 3 
Als nun 1774 diefe Kranfe eine gewiſſe 
geliebte Freundin durch den Tod verlor; fo 
gieng ihr diefer Verluſt fo außerordentlich zu 
Herzen, daß alle ihre Umftände ſich fehr ver- 
fehlimmerten, und man fie nicht länger in’ih- 
rem Haufe behalten Fonnte, fondern an einen 
folchen Ort bringen mußte, wo man dergleichen 
Derfonen, die an ihrer Vernunft gelitten has 
ben, aufzubewahren pflegt; allein unter diefen 
Umftänden verfchlimmerte: fich ihre Krankheit 
mehr, als daß ſich dieſelbe vermindert haͤtte, 
und nach Ablauf des Jahres, da eben ihr Con= 
traet zu Ende gieng, befchloß die Jamilie der 
Kranken, fie mir zur Kur ins Haus zu Se 
ei 


Bei ihrer Ankunft fand ich A fehr mäger und 
durch Traurigkeit und fteten Kummer ganz ab- 
gezehrt und überhaupt mit allen Zufällen der 
Schwermuth beladen; dabei war fie von Ges 
ficht fledigt und gelb, die Eßluſt hatte ſich ver- 
foren, die Augenlieder waren geſchwollen, die 
Pupillen oder der Stern in beiden Augen zu— 
fammengezogen, und übrigens befand fich der 
ganze Körper ſehr kraͤnklich und geſchwaͤcht. 
Dieſe Kranke kam im Monat December zu mir, 
und fieng die Kur mit der Anwendung eines 
Brechpulvers aus Hipecacuanha an, wodurch, 
wie ich vermuthen konnte, eine große Menge 
Unreinigkeiten, die den Magen bisher ſchon 
längit mochten befchwert haben, ausgeführt 
wurden. Hierauf ließ ich die Kranke uͤber den 
dritten Abend bei Bettegehn allzeit ein ftärfenz 
des Abführungsmittel, und in vierzehn Tagen 
wiederum das DBrechpulver wiederholen, da 
dann beiweitem nicht mehr .eine’ folhe Menge 
von Unreinigkeit, als das letztre mal, wegges 
brochen wurde; nun war ich drauf bebadhk, ‚bie 
Kranke durch) feichte Nahrung zu ſtaͤrken, und 
ließ fie täglich dreimal eine mäßige: Taſſe voll 
vom ſtarken Campherjulep nehmen, wozu ich 
auf jeder Doſis zehn Gran Meet ʒwiebelpulver 
geſetzt hatte, Auf dieſem Wege der Kur gieng 
ich mit'wenig oder gar Feiner Veraͤndrung bis 
mi Ende des Augufls 1775. fort, und da 
ch die Kranke nun wieder völlig beruhigt hatte, 
begab fie ſich nach — zu ihrer —— 
ſel 
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felbft ihr Gemüche- und Gefundheitszuffand 
überhaupt ſeit der set immerfort ungeſtoͤrt 


geblieben ift, * 





— Fall. 


— 


Ein Frauenzimmer von uͤberaus zaͤrtlicher Conſti⸗ 
tution und ſehr lebhaften Geiſte und feuriger 
Einbildung, hatte ſchon einige Zeit deutliche 
Merkmale von angehendem Wahnſinne zu Tage 

gelegt. In den Anfaͤllen ihrer Krankheit redte 
ſie in lauter Reimen, da ſie doch nie dergleichen 
in gefunden Tagen von. ſich hatte vernehmen, 
laffen. Ihre Herftelung erfolgte nach der von: 
mir angeordneten Kur, im fechflen Monate, 


Por einigen Jahren im Märgmonafe wurde 
ein junges unverehligtes Franenzimmer zu mir 
ins Haus gebracht, fie in die Kur zu überneh« 
men, Diefe Kranfe war Dervenzufällen, wie 
auch Schmerzen ausgefegt, wenn fie ihre mo- 
natliche Berändrung erlitt, und hafte ohne alle 
Veranlaſſung bemerfbare Zeichen eines. aus _ 
brechenden Wahnfinnes von fic) gegeben, Diefe 
Perſon hatte bei ihrer zaͤrtlichen Conſtitution 
von Natur ein luſtiges und muntres Tempera⸗ 
ment, und war wegen ihres aufgeweckter Geiz _ 
ftes und fiharffinnigen Verſtandes vorzüglich 
befannt; in dem Zuſtande ihrer Verwirrung 
zeigte ſich Bram eine große RN Ei: 

rucht⸗ 
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fruchtbare Einbildungskraft, und ſie pflegte ſich 
ſehr oft in gebundner Rede 17) auszudruͤkken, 
ob man gleich in ihren geſunden Tagen ſonſt nie 
eine beſondre Faͤhigkeit von dieſer Art bei ihr 
bemerkt hatte. Sie war mit ihrem Geiſt in 
ſteter Bewegung, und ihre haͤufigen Ideen 
floſſen, wie ein ſchneller Strom mit der erſtau⸗ 
nenswürdigften Leichtigkeit unaufhaltſam und. 
ununterbrochen vorüber; nur ſehr ſelten bei 
Tage ſowohl, als bei Nacht, fand in ihrer Eine 
bildung eine völlige Ruhe ſtatt. Gemeiniglich 
war die Kranfe zur Verftopfung geneigt, vor= 
züglich aber fand ſich diefe Beſchwerlichkeit, 
wenn der Termin ihrer monatlichen Berändrung 
eintrat; ihr Körper war geraume Zeit fehr gez 
fhrwächt, und der Gebrauch flärfender Mittel 
bisher vergeblich angewendet worden, ch 
nahm daher meine Zuflucht zu berben und zur 
fammenziehenden Pflanzenmitteln, vorher aber 
ließ ich meine Kranke, um ihrer Verftopfung 
abzuhbelfen, das Kaſtoroͤl mit unternehmen, wel⸗ 
„Ges ihr auch beffer, als alle andre zuvor gex 
" prauchte Mittel, befam, das man ohne Zwei⸗ 
fel der befondern Eigenfchaft deſſelben zufchrei- 
ben kann, weil es bei feinem Gebrauch überaus _ 
wenig Ekel, und ſelbſt im Magen nur einen 
fehr unbedeufenden Reiz erregt: danebft verord- 
nete ich früh und bei, Schlafengehn zwanzig: 
Tropfen vom fhmerzftillenden Elirter 
in einer Taſſe Kraufemünzenthee zu nehmen, 
und damit vom Anfang des monatlichen Fluſſes 
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bis zu deſſen voͤlliger Beendigung fortzufahren. 
Außerdem wurde noch der Campherjulep, wo— 
von ich zwei Unzen mit vier Unzen Waſſer 
vermiſchen ließ, vom vierten April bis zum 


dreizehnten Julii eben dieſes Jahres ge— 
braucht. 


Am ſiebenden Aucuſt ließen die Freunde 
der Kranken ſie wieder nach Hauſe zu den Ih⸗ 
rigen holen, da ſie denn, vollkommen wohl 
und von allen Zufaͤllen des Wahnſinns voͤllig 
befreit, nach Haufe reiſete, und unter der Vor— 
fiche, bei dem Termine ihrer monatlichen Ver— 
ändrung, die mit berfelben vergefellfchafteten 
Schmerzen allzeit durd) ein befanftigendes Mit⸗ 
£el zu füllen, ift fie feit dem ftets von allen An— 
fällen einer Gemürhs-Unruhe oder irgend eines 
Wahnfinnes gaͤnzlich verſchont geblieben. 


In den Commentarien des Baron van 
Swieten wird uns faft eine ähnliche Rran- 
 Eengefihichte von einer Weibsperfon, die ver⸗ 
ſchiednemal wahnſinnig war, erzaͤhlt, welche 
in ihren Anfaͤllen des Wahnſinus allzeit in ge⸗ 
bundener Sprache redte, und zu der Zeit in 
Erfindung der Reime eine ganz bewunderns— 
wuͤrdige Fertigkeit befaß; da fie doch in geſun⸗ 
den Tagen nicht nur keine Wiſſenſchaft darin 
beſaß, ſondern auch nicht einmal zur andern 
Zeit darauf denken konnte, weil fie von Yus 
gend auf, um ihren nothduͤrftigen Unterhalt 
fich zu verſchaffen, ſich ihrer — ne an 

r N h 





ren mußte: ja überdieß mar diefe Perfon gar 
nicht dafür befannt, daß fie nur einen leb- 
haften Verſtand befeffen hätre, 








7) Aus diefem Fall ldst fich das Syſtem in der See; 
Ienlehre von den angebohenen Ideen, , die fich. mit der 
Zeit entwikkeln, erklaren. Es giebt mehrere Ber 

-  fpiele von diefer Net, wo Kranke fremde Sprachen, 
welche fie nie gelernt, geredet haben. Da der hohe 
Grad von Trunkenheit bei manchen Perfonen dem 
Wahn ſinne fehr nahe koͤmmt; fo hat man auch Bei⸗ 
ſpiele gefunden, daß ſonſt ſchuͤchterne Perſonen eine 
oder bie andre zwar erlernte fremde Sprache, die ſie aber 
doch gar nicht bis zum Sprechen ſich eigen gemacht, 
in der hoͤchſten Trunkenheit mit vieler — Cal 
bet hatten, 


Sieher fönnf ich füntich die feltene Erfcheinufg 
rechnen, mo einſt vor einigen Jahren einer meiner 
Kranken, ein junger Studierender, im Delteium feis 

. nes lange, ‚bis auf den vierzigſten Tag anhaltenden 
- hisigen Fiebers, ohne alles Bewuſtſeyn eine Concertz 
arie mit aller Genauigkeit, in der angenehmften Te⸗ 
norfimme fang, jo, daß fih die Umſtehenden und 
befonders feine guten Sreunde, die mit ihm zugleich 
die Muſik getrieben hatten, nicht erinnern fonnten, 

daß er je diefe Arie in feinen gefunden Tagen gefun; 
ben hatte. 
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Vierzehnter Fall. 


Eine verkehrte Gemuͤths-⸗Anlage, oder ein wider⸗ 
natürlicher Hang und angenommene Gewohn⸗ 
heit zu einer gemiffen Leidenfchaft, kann gang 

Leicht Wahnfinn zu Wege bringen, tie dieß 
fehr auffallende Beifpiel in diefem Falle zeigt, 
wo der Kranke in feiner verfehrten Einbildung 
von Stolz und Hochmuth fich ein Menarch zu 

ſeyn glaubte, und bernach doch allmaͤlig bis 
zur niedrigffen Stufe menfchlicher Seelenkraͤfte 
Herabfanf. Noch einige andre Ähnliche Falle, 

wo aber feine Kur Statt fand 18). 


Ei. gewiffe Verdorbenheit in der natürlichen 
Gemüthsanlage eines Menſchen, Fann eine 
Zerruͤttung des Verſtandes, felbft bis zum 
Wahnfinn hervorbringen; wie dieß jedem, der 
nur eine ganz geringe Befanntfchaft mit derglei— 
chen an Gemüthe Kranfen gehabt hat, hin— 
fänglich befannt ift. Vom angewohnten Hange 
“zum Stolz will ich bier einen Fall erzählen, 
welcher überhaupt eben nicht fo gar felten vor— 
fommt, ober gleich, nicht als ein Gegenftand 
der Heilfunde betrachtet wird, indem er aller 
Runſt fpottet; doch aber wird er zu einem Be— 
weis von unfrer oben gemachten Bemerfung, 
und zugleich zu einer Einleitung, zu einem 
wunderbaren Fall von diefer Are dienen. Ich 
kann nicht unerinnert faffen, daß mir diefe 
Kranfengefchichte von einem gewiffen Freunde 
mit⸗ 


— 





ya 


mitgetheilt wurde, welcher, wie mich duͤnkt, 

dieſelbe hernach in einer gewiſſen Zeitfihrife 
dem Publifum vor einiger Seit mirgetheile 
hat. 

Der Kranke, von dem hier die Nede ift, 
war ein Mann in feinen beften Jahren, eben 
nicht allzu groß, doch aber von gutem Wuchfe 
und Anſehn, und wegen feiner ſatyriſchen Laue 
ne, zum Spott geneigten Sprache, und ſeines 
unruhigen Charakters und veraͤnderlichen Sin⸗ 
nes Ka fehr. befannt, 


Man konnte ihm Stolz, Mißtratien und 
muͤrriſches Weſen, aus dem Geſccht leſen; und 
ſtets war er von Natur ſehr leicht aufgebracht 
und zu Streiten geneigt. Durch einen uner⸗ 
warteten Ungfücfsfall in feinen Handlungsge- 
ſchaͤften wurd er unerträglich argwoͤhniſch, uns 
böflich gegen feine ‚Samilienfreunde, grob und 
ungeftüm gegen alte, die ihm in Weg’ Famen, 


ganz unmäßig hitzig und bis zum höchften Grad 


unfreundlich und Leuteſcheu; und auf diefe ‚Ark 
fieng altmälig fein Wahnfinn an, auszubre— 
den. Bald bierauf zog er auf feinen Ban— 
quier Wechfel auf weit größre Summen, als 
er dort in Rechnung hatte, und wenn man dies 
‚felben mit Proteft zurück ſchickte, nahm er fol- 
ches höchft übel, und draßirte unmittelbar 
drauf unerhoͤrt große Summen auf Haͤuſer, 
mit welchen er nicht in der geringſten Verbin— 
Bang ſtand: dergleichen Unternehmungen und 
E4 ungid- 
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unzählige andre übertriebene Handlungen von 
ähnlicher Art, machten feinen ausbrecyenden 
Wahnſinn nım erſt recht bemerfbar, und ver- 
mochten feine Freunde dahin, ſich nad) einem 
Orte umzufehen, wo er, wie es nun nöthig war, 
fidyer aufgehoben wäre, An diefem Orte gab 
er. nun feine Aufträge mit allem Anfehn und al⸗ 
ler Herſchſucht eines morgenländifchen Despo- 
ten; es fiel ihm ‚öfters ein, auf die Bank 
Summen von zehn bis zwanzig taufend Pfund 
auf einmal anzumeifen, und dieß that er mit 
folcher Formalitaͤt und Ernſthaftigkeit, und 
mit folhem Anfehn, daß die Unterhandlung 
dadurch das Gewicht einer Nealität zu erlangen 
ſchien. Sehr oft beftand er drauf, daß man 
ihn als den. Jord Kanzler anfehn follte, auch hielt 
er. fich. bisweilen für den König in Spanien, 
Herzog von Bayern oder eine andre erlauchte 
Perfon, und verlangte. eine folchen Umftänden 
gemäße Unterthänigfeit und Verehrung; und 
wenn ihm nicht unmittelbar Refpect und Ges 
horfam bezeigt wurde, pflegte er muͤrriſch und 
wuͤthend zu werden, gab ſogleich Befehle, dies 
jenigen, welche in Abwartung ihrer Pflichten, 
ſich nachläßig und ungehorfam zu ermeifen fchies 
nen, zu flrafen, und würde dem Anfcheinenac) 

ſehr “ber ubigt worden fenn, wenn man feine Be: 
fehle fogleich auf das genauefte befolgt hätte, 


Diefer Kranke beflagte fich felten über koͤr⸗ 
per bihe Schmerzen, es thaten ihm auch weder 
Ader⸗ 
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Aderlaffen , fpanifche Fliegenpflafter ,‚ Dreh - 


mittel, noch andre-ausleevende Arzneien die ge- 
tingften Dienfte; er blieb-immer auf einerlei 
Sinn, gleichmäßig ſtolz, verimonids, tiefjin« 
nig, unbefcheiden und von fich höchft eingenoms 
men: und feine Worfe und Handlungen, ob fie 
gleich andern lächerlich fehienen, waren doch 
allzeit in ihm felbft auf alle die Würde des aufe 
 ferordentlichften Stolzes gegründet, und gaben 


eine völlige Darftellung von jeder Art des auge 


gezeichneten Hochmutbes, woran er Franf war; 
allein feine eingebildere Hoheit und Größe ver⸗ 


ſchwand nach und nach, fo wie feine Geiſtes⸗ 


kraͤfte allmalig abnahmen, und ein völliges Un— 
bewuſtſeyn an ihre Stelle frat. Hier in diefem 
erbarmungswürdigen Zuftande verlaffe ich die: 
fen Kranfen, um meine Betrachtung über 
den mitgetbeilten Fall anzuftellen, auf den ich 
mich zu Anfange gegenwärtiger Krankenge— 
fhichte bezogen habe, deſſen Aehnlichkeit, ihm, 
wie ich glaube, ein gewiſſes Necht giebt, bei 
diefer Gelegenheit eingefchaltet, _ oder als ein 
nicht unfchieklicher Anhang zu dem gegenärft 
gen Fall betrachtet zu werden, 


Mein Freund macht zu feinem mir berich⸗ 


teten Fall folgende Einleitung. 


„Es giebr gewiß in dem fo großen Verzeich⸗ 


niß aller Zufaͤlle, welchen die menſchliche Na— 
eur unterworfen iſt, keinen fuͤrchterlichern, als 


* oder Wahnſinn: denn was kann den. 
| E 


J Men⸗ 





Menfchen unglücklicher machen, als, wenn er 
der fo vorzügliayen Eigenfchaft, - vernünftig, 
und nad) dem feiner Erhaltung gemäßen Triebe 
zu handeln, ganzlich beraubt, und dadurd) 
nod) unter die Stufe der Thiere gefeßt wird? 
Jedoch feheint dieß große Elend eines ſolchen 
Unglücklichen dem Beobachter noch ſchrecklicher, 
als es wirklich an ſich ſelber ift: denn er beur- 
theilt die Leiden eines Wahnſinnigen nad) dem 
Gefuͤhl ſeines vernuͤnftigen Zuftandes, undder 
irrigen Vorfteilung, was er empfinden würde, 
wenn er fich an diefes Unglücklichen Stelle bes 
finpen follte: und, inden nun der Bernünftige - 
einer folchen Idee, da er Vernunft mit Wahn- 
finn verbinder, welche aber doch nicht Statt 
finden kann, Raum giebt; fo rührt ihn freis 
lich das Elend des Wahnfinnigen auf die em— 
pfindlichfte Weife, immittelft diefer nie etwas 
Unangenehmes empfindet, als nur dann, wenn 
ihm feine Entwürfe mißgfüffen, feine Pläne 
vereitelt werden, und die Geifenblafen feiner 
erhitzten Einbildungsfraft aerplagen.s. Ä 


„Es fehle auch) in der That nicht an Beis 
ſpielen folcher wahnfinniger Kranfen und an 
DBemerfungen von einer Berbindung der Vers 
nunft und des Wahnfinns in einigen Ungluͤckli— 
chen aus dieſer Klaſſe, fo, daß der vernünftige 
Beobachter bisweilen ſowohl zu lächeln, als” 
das empfindlichfte Mitleid zu fuͤhlen gezwungen 
iſt: und Die Thraͤne feiner Theilnehmung fließft 
darum 
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datum nicht aus einer minder traurigen Ruͤh— 


rung, ob ſich gleich mit unter ein unwillkuͤhr⸗ 
liches Lachen bei dem Beobachter nicht immer 
; zurückhalten laͤßt. Folgende Krankengeſchichte 


kann davon einen auffallenden Beweis ab— 
geben. 

„Bor einigen Jahren ward ein armer 
Mann wahnfinnig und bildete fich ein, ein Koͤ⸗ 
nig zu ſeyn; die Verruͤkkung feiner Vernunft 


hatte ohne Zweifel diefen Grund, weil er ſich 


auf die Regierungsfunft von ganz Europa, 


and deffen Gleichgewichte mit weit mehr Auf 


merkſamkeit und Eifer gelegt hatte, als auf 
fein Gefchäfte: in diefem Zuftande ward er in 
das Arbeitshaus St. Gilles aufgenommen, 


wo fich eben damals zufälliger Weiſe ein hoͤchſt 
-einfältiger Menſch befand, der fein geben durch 
und von Jugend an blödfinnig gewefen war? , 
der eingebildere König machte letztern zu feinem 


oberften Minifter, wobei er auch zugleich als 
Barbier und Kammerdiener von ihm gebraucht 
wurde; er brachte feinem Herrn die gewöhnlis 


de Koft, und ftand hinter feiner Majeftäe 


Stuhle, während fie ihre Mahlzeit einnahmen, 
da denn auch diefer Die feinige verzehrte. Sei— 


ne fönigliche Majeftät pflegten gemeinigfich auf 


einer Erhöhung zu fißen, und der Minifter 


F 


ſtand zu ganzen Tagen hinter feinem Gebieter, 


woſelbſt beide in ihrer Einbildung große Her- 
- ren ihren fic) eingebildefen Unterthanen Befeh⸗ 


be ertheilten. Auf folche lrt lebten dieſe beiden 


wahn⸗ 


wahnfinnigen Leute beinahe fechs Jahr, da 
unglücklicher NBeife der Minifter aus Hunger 
angetrieben ſichs einfallen ließ, fo reſpektwidrig 
zu handeln, und in der Gegenwart feines Herrn 


zu fruͤhſtuͤkken: diefes Verbrechen brachte den 


eingebildeten König fo fehr in Harnifc), daßer 
fi) an jenem vergrif, ihn fehlug, und gewiß 
getödter haben würde, wenn man nicht noch zu 
rechter Zeit dazu gefommen wäre; da mannun 


. glaubte, daß fic) der Zorn gelegt habenmöchte, 


führte man den Minifter wieder zu feinem vor: 
maligen Herrn ein, allein diefer fiel ihn fogleich 
vom neuen an, und war auch nicht dahin zu 
bringen, ihn wieder vor feine Augen fommen 


zu laffen, Der arme abgefegte Minifter fiel 


hun in feiner Grniedrigung in ein Sieber, und 


da eben ber König feine Handlung zu bereuen 


anfieng und man fo viel überihn vermocht hatte, 
daß er ihm vergeben wollte, ftarb der Kranfe, 
Diefer Umftand machte auf den eingebildeten 
Monarchen einen fo heftigen Eindruck, daß er 
nach Verlauf einiger Wochen, während wel— 
cher. Zeit er beinahe gänzlich ohne alle Nah— 
rung, bei einem fteten Stillſchweigen, geblies 
ben war, aus bloßer Berrübniß ebenfalls fein 
ungluͤckliches Leben beſchloß. Man findet dieſe 
wahrhafte Geſchichte i in den Kirchenbuͤchern ob⸗ 
gedachten Ortes vom Jahre 1727 unter dem 

Jaͤnnermonat aufgezeichnet. 
Wiäer hat in feinen Werfen eine ähnliche 
Geſhihte von einem wahnſinnigen Italiener 
ange⸗ 








angeführt, der fi ih ebenfalls für einen Monars 


chen und die ganze Welt beberrfchenden Kanfer 
hielt, zu welcher Benennung er nut ganz al- 
fein das Recht habe. In andern Betrachtungen 
war diefer Menſch vollfommen vernünftig und 
geſpraͤchig und. litt auch fonft von feiner ans 
dern Kranfheit die mindefte Beſchwerde: er 
vergnügte fich zugleich auf eine ganz ausneh- 
mende Art durd) Verfertigung ifalienifcher Ges 
dichte, die ſich auf den Zuftand der chriftlichen 
Kirche, die Streitigkeiten und die Beendi- 
gung des damals zwifchen Frankreich. und 
Holland obwaltenden Krieges bezogen : alle 
diefe Arbeiten wollte er aber als göttliche Aus: 
ſpruͤche angeſehn wiſſen. Er machte überall 
feinen Titel-unter. den Buchſtaben R. R. D. D. 
“M.M. befannt: welches fo viel, als Here der 
Herren, König der Könige, und Monard) 


der Welt heißen füllte, Eoelus Aurelius 
bat in feinem Werf im erſten Buche von den 
langwierigen Krankheiten im fünften Kapitel — 


Beiſpiele aufgezeichnet, wo ſich der eine für 
Gott felbft, der andre für einen Redner, der 
dritte für einen Schaufpieler, und ein vierter, 
mit einem Strohhalm in feiner Rechten, den 
„gr als feinen Zepter auf ; für den Negenten 
der Welt bielt, 





en Dieſer Fall es — MWahnfinnes,, ber recht 
eigentlihz nach dem mehrmals angezogenen Werke 

— Arnolds, der hoch muͤthige Wahn—⸗ 
ſinv 








finn if, trift ganz genau hier mit a RG, 205, 
der teutſchen Ueberſetzung) überein; denn der Derfafs 
ſer fagt: „Der Hochmuth zeigt ſich bei diefer Ver⸗ 
„fhiedenheit' des pathetiichen Wahnfinns in feiner 
„wahren, vollkommnen Ernfihaftigfeit- und Größe; 
er wird durch eine dazwiſchenkommende Leidenfchaft 
„unterbrochen, und ift blos mit denen, die von ihm 
„abhängen, mit der Eiferfucht auf Ehrerbietung, und 

, „mit Trotz und Unwillen bei jeder fich dußernden Ver⸗ 
„achtung oder Unaufmerkſamkeit auf ihn, verbunden. », 


"Dr. Arnold hält dafür, der König Nebufade 
nezar ſcheine grade an diefer Art des Wahnfinns 
krank gewefen zu fen Hierher gehört ebenfalls der 
vom Heren Dr. Y kkermann in feiner Didtetif ı er⸗ 
zählte Fall eines Menſchen, der David hieß und 
ſich aus dieſem Grunde recht Nr für den 
aan David hielt. 





Sunfzehnter Fall 
Eine Weibsperfon: von gallenreichem Temperas 

ment, hatte nachheftigem Verdruß und flarfer 

Gemuͤthsbewegung in ihrem dreißigſten Jahre 
drei Monate hindurch ihre Verändrung nur 

ſehr unbedeutend erlitten: fie ward auf die hef⸗ 
tigſte Weife to, und rafete Tag und Nacht, 
und doch erfolgte in vier Monaten ihre vogee 
— 


AN, 


| A. NM. eine Weibsperſon von einem gallen- 
reichen, vollblütigem Temperament, verfiel 
nach. einem großen Verdruß und heftigen Ges 
mürbsbewegung in einen wahnfinnigen Zuftand. 
Sie rafete meiſtentheils unaufhörlich, nur. mit 
kurzen und doch nicht von aller Gemuͤthsverwir⸗ 
rung freien abwechfelnden Intervallen, Cie 
pflegte öfters zu predigen, zu jauchzen, zu la 
hen, jämmerlich zu fehreien und zu weinen, 


und ſchien nichts von’allem, was außer ihr um 


fie her vorgieng, zu bemerfen. Drei bis vier 
Monate vor dem Anfall ihrer Krankheit hatte 
ſich die monarlühe Reinigung merklich verminz 
dert; doch vom Gefichte hatte die Kranke ein 
febhaftes Anfehn, wiewohl ihre Züge entſtellt, 
die Augen aus dem Kopfe vorgetreten, funfelnd 
und in ftefer Bewegung, die Augenlieder ges 
ſchwollen und entzündet , und die Augenfterne 


fehr erweitert waren. Dabei hatte fie eine hei⸗ 


fere, hohle Stimme, und zugleich heftige und 


außerordentliche Hiße, und einen harten, ſtar⸗ 


fen und gefchwinden Puls, 

Alle diefe Umſtaͤnde gaben freilich eine ganz 
offenbare Anzeige zu veichlichem Blutlaſſen? 
wie ic) denn dieſes auch in fünf Tagen eben fo 
vielmal unternahm; mwodurc der Kranken in 
diefem Zeitraum über fiebenzig Unzen Blut ab» 


‚gezogen wurden. Mittlerweile ließ ich fie zwei‘ 


‚aus Spiefglas bereitete Brechmittel und ein 
Kriertraͤnkchen mit einer halben Unze auflösti- 
| chen 


[5 
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chen Weinſtein nehmen. — bemerkte ich, 
daß, hatte gleich) die Kranke zehn Tage vorher 
wenig Nahrung genoffen, und auch durch dag 
wiederholte Aderlaffen fo viel Blut verloren, 
fie dennoch immerfort einen ungewoͤhnlich vollen 
und ftarfen Puls hatte, und unglaubliche Lei— 
besfräfte außerte: Furz die Zufälle der Raſerei 
waren zur Zeit nicht im geringften vermindert . 
worden. Das aus der Ader gelaffene Blut 
fehien anfänglich zu Dicht und zu ſchwer zu ſeyn, 


‚und fahe, wenn es Falt worden war, gefchmol- 


jenem Inſelt gleich, und dieß Anfehn war bei 
der legten Aderlaß eben fo wenig verändert, als’ 


in der erften; fo daß man in Anfehung des | 


ibelbefchaffnen Blutes von den Aderläffen nut 
wenig Verbefferung zu gemwarten hatte. Je— 
doch hatte diefe Ausleerung in den Gefäßen den 


nun anzuwendenden Verduͤnnungsmitteln Platz | | 
verſchaft. Ich ließ die Kranke zu gewiffen Zeiz 


ten gelinde Laxiermittel verfchiedne mal nehmen, 


und verordnete ihr den Campherjulep mit einem 


ſtarken Meerrettig-Aufguß täglich dreimal: 
dieſe Mittel brauchte ſie beinahe ſechs Wochen 


hintereinander, da ſich ſodenn gute Zwiſchen⸗ 
jeiten don drei bis vier ruhigen Stunden all- 
malig in vier und zwanzig Stunden einfanden. 


Dieſe Nachlaffungen der wahnſinnigen Ans 
fälle wurden nach und nach immer mehr bei der 
Fortſetzung gedachter Heilart, eines ſchicklichen 


Regimens und einer gehörigen Diät, bis zu 


‚ganzen 
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ganzer Tagen und Nächten verlängert, bis diefe 
gluͤcklichen Zeiten endlich fo dauernd und anhal⸗ 
tend wurden, daß die Kranke nach Verlauf von 
vier Monaten wieder in ihren Dienft treten 
fonnte. Sie hat auch hernach beftändig eine 
Dauerhafte Gefundheit genoffen, ſich verheira- 
thet, und ift Mutter — Kinder ge⸗ 
worden. 





\ 


Sehzehnter Fall, 


Ein junger fiebenzehnjähriger fehr liebenswuͤrdiger 
Menfch, wurde unverfehens mit einem Krampfe 
feines rechten Armed, Schenfels, und des uns 
tern Rinnbaffeng befallen, und verlor faft allen 
Verſtand, ſo daß er gleichſam wieder zum Kinde 
wurde. Eine ſechs monatliche Kur ſtellete ihn 
an Geiſt und Körper vollig wieber ber, 


2 Sohn eines vornehmen, fehr würdigen 
Mannes ward. in feinem fiebenzehnten Jahre 
plöglich ohne alle vorhergehende Zufälle mit eis 
ner Erampfigten ‘Befchwerde am rechten Arm, 
rechten Beine und untern Kiefer, und zugleich 
mit abwechfelnden Schmerzen auf Diefer Seite 
der Bruft befallen, welche fechs Wochen- an= 
hielten, ohne daß DBlafenpflafter, Senfum— 
ſchlaͤge, Elektricitaͤt, oder irgend andre krampf⸗ 
re Mittel nur die mindefte Erleichterung 

F geſchaft 


se... a 


gefchaft hatten, Mach einer beinahe ſiebenwoͤ⸗ 
chentlichen Dauer gedachter Umftande, hielt 
man, etliche Tage hintereinander die Frampfig- 
ten Zufammenziehungen und den Schmerz für 
gemindert,  Diefer höchft fchwache Strahl von 
Hofnung entfprach die fehnlichen Erwartungen 
des zärtlichen und geliebteften Waters: aber es 
wurden alle Empfindungen veffelben wenig Tas 
ge danach, wiederum auf das ſchmerzhafteſte 
‚angegriffen, indem diefer Kranke von allen feis 
nen bisherigen $eiden vom neuen mit weit. hef— 
tigerer Gewalt angefallen wurde, wozu fid) 
noch eine örtliche Laͤhmung der Zunge gefellte, 
wodurch anfangs die Stimme fo fehr litt, daß 
der Kranfe deutlich zu reden verhindert, end= 
lich aber der Sprache voͤllig beraubt wurde. 





In dieſer gewiß ſehr traurigen Lage des 
Kranken, und harten Pruͤfung eines gefuͤhlvol⸗ 
len Vaters, ließ man es an dem beſten Beir - 
ſtande der gefchickteften Aerzte nicht fehlen: nur‘ 
aber war es zu beflagen, daß durch alle anges 
wandte Mittelin vollen fiebenzehn Wochen we⸗ 
nig oder gar Feine bemerfbare Befferung hatte 
erlangt werden fönnen. Der Kranfe war nad) 
Ablauf diefer Zeit noch immer fo elend, daß er 
weder fehreiben, leſen noch vernehmlich orechen 
konnte; und nur mit vieler Mühe mußt er 
durch die Hand eines Bedienren mit Nah⸗ 
Basen erhalten ——— 


* 


Am 





83 
Anm ſiebenten September 1775. befamich 
einen Brief, der eine fehr genaue Befchreibung 
des hier erwähnten Falles enthielt, wobei man 
mic) erfuchte, meine Meinung darüber zu eröf- 
nen und meinen Nath zu ertheilen. Auf diefes 
Anfuchen gab ich folgendes zu erfennen: „wie 
ich fchwerlich in diefem Kalle etwas Gutes leis 
ften zu Eönnen glaubte: und bemerfte dabei zu⸗ 
gleih, daß, da man mich ſo viel gewürdigt 
babe, meinen Rath darüber zu vernehmen, ich 
auch wünfchte, wenn es anders der Familie 
gefiele und die ganze Sage der Umftände geſtat⸗ 
ten follte, den Kranken in meinem Haufe ’un« 
fer meiner genauen Aufficht zu haben. Man 
willigte hierauf fogleich in meinen gethanen 
Vorſchlag, und brachte noch am fünf und zwan⸗ 
zigften diefes Monats den Kranken zu mir. Jch 
fand, daß er von Natur allzeit mager gewefen 
ſeyn mochte: aber ist hätte ihn feine Krankheit 
‚noch mehr geſchwaͤcht, und daher ein ausgezehr⸗ 
tes, blaffes, fieches Anfehn, und eine gelblichte 
Farbe auf ven Wangen befommen: er war völe 
fig fprachlos, entkraͤftet und aͤußerſt ſchwach; 
mitunter äußerte ſich eine leichte Art von Zuk⸗ 
kungen, nebſt Hartleibigkeit und Uebelkeit, und 
am Berftande mar er fo gefehrächt, daß er ſich 
öfters fehr lächerlich und albern betrug. Der 
Kranfe hatte bei feiner Ankunft ein noch ofnes 
! fpanifches liegenpflafter bereits feit einigen 
Wochen zwifchen den Schultern liegen, wel 
ge ich aubeilen, an befien Stelle ich aber ein 
52 Saar | 
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Haarſeil laͤngſt des Ruͤckgrats machen ließ; an 
die fehr gefchwollenen und aufgetrefenen Ge— 
lenke beider Arme verordnete ich Blutigel zu ſe— 
gen, und dann warme, zertheilende Umfchla- 
ge, bis fid) die Gefchwulft vollig geſetzt hatte. 
Um den teib gehörig offen zu halten, wurde der 
aloetifhe, mit einem Laugenſalze bereitete 
Wein 19), den ic) noch mit $avendelgeift ver- 
fegte, gebraucht, und danebft ein Sapiertränf- 
chen angewendet, welches aus gleichen Theilen 
von Campherjulep und fehlechten Waffer, zwei 
Scrupel Salpeter, und zehn Duentchen Brech— 
wein 20) beftand; wovon ich bei meift leeren 
Magen täglid) dreimal drei Eplöffel voll neh⸗ 
men ließ, x | | 


Das Haarfeil gab einen überaus ftarfen 
Abflug von Feuchtigkeiten , und der Kranfe 
hatte fich feit einem zweimonatlichen Aufent- 
halte in meinem Haufe fo weit erhohlt, daß er 
ſich auf der Geige, die vor feiner Krankheit 
fein $ieblings- Synftrument gewefen war, die Zeit 
zu verfürgen, und mit feinem Water einen 
Briefwechſel zu unterhalten anfieng. Mach 

Ablauf eines halben Jahres, da der Kranfe 
feine Förperlichen Kräfte und den richtigen Ges | 
brauch feines Verftandes völlig wieder erlangt 

hatte, Fehrte er zu meiner und der gefammten 
Samilie größten Zufriedenheit wieder in feine 
Heimath zurück, und hat feit dem beftändig 
eine ungeftörte Geſundheit genoſſen, fo daf er, ' 
” | als. 
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als heilnehmer an den open Gefchäften fei- 
‚nes Vaters, denfelben mit aller Genauigfeit 


und auf die — Art hat ar 
Fönnen, 





ı9) Inter diefem Wein verfteht-unfer Verfaſſer den 


— 


* 


— > 


aloetiſchen alkaliſchen Wein, der im neu— 
en engliſchen Difpenfatorium. im zwei— 


‚ten Bande 1734. an verfhiednen Orten befchries 


ben ſteht, (Man f. ©. 96. 97. 93Ferner unter dein 
Namen aloetifcher Wein oder Tin&tura facra; G. 
oz. und eine für einen ſchwachen Magen noch 


} beſſere Vorſchrift unter der Benennung Elixir, Pro- 
prietatis Vitriolieum). Adein ale die angeführten 
- dreierlei Mittel müffen doch mit großer Vorſicht ges 
braucht, und einem Kranken von geipannten frraffen 
- Körperbau und Nerven, deffen Blut von fchwerer, 
dichter, feuriger Befchaffenheit iſt, in großen Gaben, 


wie es diefes Mittel, wenn es layieren joll, erfordert, 
durchaus nicht gegeben werden, weil zu dieſer Abſicht 
eine bis zwei Unzen noͤthig ſind. Da dieß Mittel aus 
lauter reigenden und erhisenden Gewürzen, Pfeffer, 
Ingwer / Aloe, Myrrhen, und feurigem Weine, wie 
der fpanifche, zufammengefest iſt; fo kann natürlicher 
Weiſe daffelbe bei trocknen und abgeschrten Conftitus 
tionen nicht anders, als mit Gefahr angewendet wers 
den, da hingegen die feinen, milden Mittelſalze nach 


der Gewohnheit unfers Berfaffers allzeit weit fichrere 


Abführmittel abgeben. 


83 29) 


20) Man fehe in vorhergehender Anmerkung angeführs 
tes Difpenfatoriüm ©.100, Mit diefem Mittel ers 
langt manin einer Dofis von 10 Bis so Tropfen eine 
-heilfame Ausdünftung, in ſtarkerer aber führt es durch 


Etuhl’und Urin ab, und ein bis zwei Duentchen 
defielben erregen gemeiniglich Erbrechen. 








Siebenzehnter Fol. 


Ein Beifpiel von einem ftarken jungen vollblütigen 
Mann, ei unmaͤßiges Trinfen, bei oh⸗ 
nehin ganz ſchwachen Verſtandeskraͤften, völlig 
mwahnfinnig wurde. Eine fchickliche Heilart, 
häufiges Aderlaffen, und ein Hautausſchlag, 
gaben ihm feine völlige Gefundheit wieder. 


En junger, ſeiner Natur nach blutreicher, 
ſtarker Menſch, hatte durch heftiges Trinken 
21) feine Verſtandeskraͤfte aͤußerſt geſchwaͤcht, 
und war uͤber den ganzen Koͤrper mit hitzigen, 
entzuͤndungsaͤhnlichen Blaͤtterchen bedeckt, wel⸗ 
che durch den Gebrauch gewiſſer Mittel nach 
einiger Zeit zuruͤckgetreten waren, worauf man 
bei deren Verſchwindung bemerkte, wie der 
Kranke am Verſtande ſchwaͤcher, trauriger und 
tiefſinniger wurde, als gewoͤhnlich: er beklagte 
ſich dabei uͤber einen ſtumpfen Schmerz in der 
Bruſt, und eine Geſchwulſt und Spannung in 
der Herzgrube, weshalb man ihn auch bereits 
Dlafenpflafter, Aderläffe und Sariermittel, wie- 
| wohl 


m — 8 
wohl ohne allen erwuͤnſchten Erfolg, eine gute 
Zeit verordnet hatte. Seine Naͤchte brachte 
er unruhig und faſt ohne allen Schlaf zu; be 
fam öfters Schauer mit Müpigfeit und Ver—⸗ 
droffenbeie verbunden, nebſt feywachen Fieber: 


bewegungen,, und gab nicht felten zu erfennen,. 
daß er eine Zerrüttung feines Verſtandes 


erlitt. 
Diefen Kranken ver trauete man am eilften 


May 1778 meiner befondern. Aufficht und Kur. 


an, da ich. ihn denn fehr ängfilich fand: feine 
Miene war wild; die Gefichtsfarbe lebhaft ;das 
Weiße in den Augen roth und entzuͤndet; die 
Zunge weiß; das Schlingen beſchwerlich; da⸗ 
nebſt klagte er über Kopfſchmerz, Hitze, hefti— 
gen Durſt und Mangel aller Eßluſt; der Puls 
war heftig, hart, ſtark, und ganz unnatuͤrlich, 
und der Leib ſchon viele Tage verſtopft. Ueber— 


dieß wurden alle dieſe koͤrperlichen Zufaͤlle mit 


traͤurigen Gedanken und einem wahnfinnigen 
Betragen begleitet... Hier leuchtete die Nord: 
wendigkeit einer Anzeige wider den gegenwaͤrti— 
gen entzündlichen Kianfheitszuftand offenbar 
in die Augen, weshalb ich ohne Anftand eine 
reichliche Aderlaß verordnete, wobei. ich be— 
‚merfte, daß zwanzig Unzen aus der Ader ge— 
laffenes Blut noch feine Ohnmacht bewirften, 
daher ich bis auf dreißig Unzen flieg, worauf 


ſie aber in einem ſtarken Grade erfolgte. Je⸗ 


boch war aus der Beſchaffenheit des Blutes 
eerig oder nichts beſonders, in Ruͤckſicht auf 
je 5 4 den 
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den Krankheitszuſtand zu erkennen. Tages 
drauf ließ ich dem Kranken ein Brechmittel 
nehmen, und ſolches auch dreimal aller fuͤnf 
oder ſechs Tage von neuem wiederholen, in der 
Zwiſchenzeit aber verordnete ich ihm folgendes 
Tränfchen zu brauchen: nämlich vom auflößli= 
chen Weinfteine, wurden drei Quentchen, und 
von gufer Manna Ein Loth, in zwei Unzen 
Brunnenwaſſer, das ich mit eben foviel Zimmt⸗ 
waſſer vermiſchte, aufgeloͤſt, und taͤglich, wie 
geſagt, zwiſchen den Brechmitteln genommen. 


Allein ob nun gleich die koͤrperlichen Zufaͤlle 
durch dieſe Methode um ſehr vieles gemindert 
waren, und der Puls ziemlich in ſeiner Staͤrke 
und Haͤrte abgenommen hatte; ſo blieb doch des 
Kranken Gemuͤthszuſtand noch immer ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht, und vier Monate hindurch in einer 
Art von ſolcher ſtumpfſinnigen Verfaſſung. 
Hierauf fieng der Kranke, da-er vom Cam» 
pberjulep 22) und der Rußtinctur 23) reich“ 
lichen Gebrauch gemacht hatte, wieder an, feis 
ner Vernunft mächtig zu werden, und es ges 
warn das. Anfehen, als würde diefe glückliche 
Verandrung fortdauern: allein diefe Hofnung 
war nicht von gar fanger Dauer: denn feine 
wahnfinnigen Anfalle brachen von neuem aus; 
da aber kaum ein Monat, wo der Kranke von 
‚ feinen wahnfinnigen Anfälfen freiblieb, verfloſ⸗ 
. fen war, fam ein Ausfchlag von Fleinen Blätz 
‚ferchen in der Haut, welcher der Kräße 24) 

glich, 


\ A | 


‚glich, zum Borfehein, und von audleſer Zeit be⸗ 
gann fich der Kranke von neuem zu beſſern, ob- 
ne daß irgend weiter ein Rückfall feiner Krank⸗ 
beit fich ereignet hätte, Er war auch völlig 
‘fo weit hergeftellt daß er in vollfommner'Ge- 
fundbeit nad) Haufe reifen’und feine vorigen 
Gefchäfte wieder, wie zuvor ‚betreiben fohnte, 








2) Alle geiftige Getränke überhaupt, greifen, wenn fie 
4 im uebermaaß genoffen. werden, das Gehirn und die 
Nerven an und ſchwachen die Seelenkrafte. Ob fie 
gleich anfangs auf einige Zeit aufheitern z jo betauben 
ſie doch die Sinne, wie der zu. häufige Gebrauch des 
>. Dpiums, fumpfen alle Sinnwerkzeuge vor ‚der Zeit 
ab, und berauben fie ihrer Reitzbarkeit. uns iſt ein 
Mann befannt, welcher ehedem mit ‚einem, vortrefli⸗ 
chen Gedächtniß begabt war, das fich durch unmaßi⸗ 
ges Trinken gänzlich verloren hatte. Dieſe nachthei⸗ 
+ lige Wirkung iſt auch unter dem gemeinen Mann bes 
-  fannt , der immer gern ein Glaschen, bald den Ma⸗ 
gen, bald die Bruſt zu ſtarken, oder die boͤſen Dünfie 
unſchadlich, und am alleröfterfken, fich einen frohen 
Muth zu machen, zu teinken ſich angewoͤhnt hat. Der 
Zuſtand, worein ihn, der Trunk iſt der To 
Sluß Lethe der Alten. 


22) Der Tampheriulep wird — * — 
Man nimmt Campher ein Quentchen; 
= 9 Arabiſches Gummi zwei Quentchen; 
Feinen Zucker eine halbe Unze; 
Eßig, eine Pinte; 
55 reibt 
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elbt benCampher erſt mit ein wenig tectificitten Wein⸗ 
geiſt, ‚bis er weich wird, feet hernach, das zuvor 


mit zwei Quentchen Waſſer aufgeloͤſte und in einen 


Schleim verwandelte Gummi hinzu, und reibet alles 


bis zu einer vollfommnen Vereinigung gut unterein⸗ 
ander... 3u dieſer Mifchung gießet man nach und nach 


‚ben Ehig, worin vorher der Zukker aufgelöff worden 


if = 
Diefer mit Sßig gemachte Campherjulep iſt ohnſtrei⸗ 


ig weit kraͤftiger, als der andre, ohne Ehig bereitete; 


weil der Ehig ihm einen annehmlichern Geſchmack 


‚giebt. In vielen Fallen, wie auch im gegenwärtigen, 


müßt es, mie ung dinft, fehr der Abficht entipres 
chen, etwas gereinigten Salpeter hinzuzufesen. Die 


- Dofis diefes Mittels , iM einen frarfen bis zwei 


gute Suppenloͤffel vol aller zwei bis drei Stunden 
au nehmen. 


= Die Rußtinetur, nad dem neuen Edinburger 


Diſpenſatorium iſt ganz gewiß die kraftigtte: ſie wird 
folgendermaßen bereitet: 


Man nimmt glänzenden Ofenruß zwei Unzen; 


ſtinkenden Aſa, eine Unze 
ſchwachen Weingeiſt, zwei Vinten; 


digeriret dieß zuſammen ſechs mal 24 Stunden, und 


ſeihet es hernach durch. Dieſe Tinetur kann zu einem 


ſtarken Theelöffel auf eine Doſis, und, wo nicht Hitze 


und Wallung im Blute widerſpricht, zu einem maͤßi⸗ 
gen Suppenloͤffel voll, — ein 2 mal gebraucht 


werden, 


24) 








24) Gs it nichts Geltnes daß durch Zurüctreiben dies 
fes Ausfchlages, befonders wenn es durch eine 
Schmiertue mit Dueckfilberfatbe ploͤtzlich bewirkt 
wird, allerhand gefährliche Folgen zu. entſtehen pfle⸗ 
gen. Uns kam ohnlangſt ein folcher Sal bei einem 
jungen, blutreichen Menfchen vor, dem auf gedachte 

Art die Kedge in ſehr kurzer Zeit vertrieben worden 
war: allein es dauerte nicht lange, als der Kranke 
irre zu reden anfieng; und es iſt gar. nicht unwahrz 
ſcheinlich, daß auch hier ein völliger Wahnfinn hätte 
entſtehen können, wenn man dieſem Krantın nicht 
noch zu rechter Zeit mit fchweisbefördernden Mitteln 
amd dem fonfi gehörigen Regimen zu Statten gefoms 
men waͤre, und diefe Gehirn und Nerven veigende 
Schärfe wieder in die Haut gebracht hatte, 





Achtzehnter Sal. 


Eine Woͤchnerin erfältete fich in ihrem dritten Wo⸗ 
chenbett; fie ward dadurch erft Edrperlich Eranf, 
und hinterher auf die mürhenfte Art rafend. 
Die überhaupt fehr nachtheiligen und nur aus 
Neugier gemachten Beſuche, verfchlimmerten 
den Krankheitszuſtand und die Befreiung vom 
denfelben ‚ und die ununterbrochene Ruhe, früs 
gen fo viel zur Kur der Kranken bei, daß fie in 
acht Wochen wieder hergeſtellt wurde. 


M. Ingram von Chipftädt, erlitt in 
Bo dritten Bachenttte eine ftarfe Erkaͤl⸗ 
tung, 





— 


tung, Die eine, außerordentliche ng 
in ihrem Körper 'hervorbrachte, und ſich end⸗ 
lich gar in Wahnſinn endigte. "Cie wurde 
ganz wuͤthend, ſchlaflos, uͤberaus unruhig, und 
raſete unaufhoͤrlich; der Puls war hart, und 
an den ſtarren Augen eine Entzuͤndung zu be— 
merken; die Zunge war zwar trokken und auf— 
gefprungen, doch Flagte die Kranke über Feinen 
Durft, obgleich dabei eine Troffenheif und 
Hise in der Hauf, zu fühlen, und das Gefich- 
te roth und mit einem Ausfchlage befeßt war. 
Ihr Zuftand war fo ſchlimm, daß man alle 
Mühe anwenden mufte, fie abzuhalten, daß 
fie nicht fi), oder andern Schaden zufuͤgte, 
und da die Kranfe in diefen traurigen Umſtaͤn— 
den einige Wochen zugebracht. hatte, befchloß 
man, mic) darüber zu Rathe zu aiehen, 


‚Bei genauer Unterfuchung diefes Krank: 
| heits uſtandes erfuͤhr ich, daß zwar die Reini⸗ 
gung gefloſſen, doch aber nur in ſehr geringer 
Menge abgegangen war: auch hatte ſich nur 
febr wenig Milch bei der Wöchnerin eingefun⸗ 
den, und während dieſer ganzen Bei gar feine 

E gehörige ‚Ausdünftung geäußert; man batfe 
zwar einigen Beiftand von Seiten der Kunft 
„angewendet, allein es war alles vergeblich ge= 
wefen, und da diefe Anglückliche noch überdieß 
von niedrigem Stande und arm war; fo hatte 
man ſie dem, in dergleichen — Faͤllen 
ſo Far ſchaͤdlichen Vorwitz und der — 


ww. 


fo ſehr — * es a hier jur größten 
Beſchwerde und Beſchaͤmung alles zärtlichen 
und angebohrnen Gefühls bei diefer elenden 
Beflagensmürdigen hatte gereichen müffen. Da 
es die Umftände gar nicht geftatten wollten, fie 
aus ihrer Wohnung an einen andern Ort zu - 
bringen; fo war das erfte und nothwendigſte 
diefes, fie auf eine gehörige Art einzufchränfen, 
und eine Perfon zur befondern genauen Aufs 





ſicht über fie zu beftellen, der man es hauptſaͤch⸗ 


lich und auf das nachdruͤcklichſte einfchärfte, 
durchaus Feine ungeziemenden Befuche vor der 


Kranken Geficht Fommen zu laffen. 


Eodenn fieng ich die Kur, mit einer Ader- 
Taf an, und ließ der Kranfen eine gehörige 
Menge Blut nehmen, welches zah und mit ei- 
nem gelblichten und trüben Blutwaſſer umge: 
ben war; hierauf wurde rn ———— 
verordnet; 

R. Emulf. commun. };j. 
° Mann. eledt. 3j. 
Tart. folub. Zij. 
. Spir. Nitr. dulc, Zij. 

MDS. Aller zwei Stunden eine Taffe vo 

bis hinlängliches Laxieren erfolge ift, 


Ueberdieß ließ ich ein Haarfeil zwiſchen den 


| Schultern laͤngſt des Ruͤckgrades legen, wel⸗ 


man abe 


ches auch in wenig Tagen einen ſehr haͤufigen 
Ausfluß euchtigkeiten gewaͤhrte. Da 
rkte, daß die gedachte Mandel⸗ 

milch 
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milch nicht ſtark genug wirken wollte, fo wur: 


den der Kranken anderthalb Loth aufloͤslicher 


Weinſtein mit einem Loth in Waſſer aufgelöß- 
ter Manna fechsmal aller drei Tage zu Diefer 


Abſicht gegeben, und in den Zwifchentagen fols | 


gendes Traͤnkchen und. heigefrete Tropfen ge⸗ 
— 
R. Spir. Vol. foefid, 
Lauand. comp. aa. zB. 

MDS. Täglich, 3mal bei leerem Magen fie- 
benzig Tropfen in einer Taffe von une: 
hendem Julep zu nehmen; 

R. Julap. Camphor. 
\y. Fontan. aa. Ziij. 


MDS. Julep, worinnen obige Tropfen 


zu nehmen find, 


Hierbei murde der Kranken eine ſehr ſpaͤr⸗ 


liche Koſt nebſt verduͤnnendem Getraͤnke ver— 
ordnet, und alle Fleiſchſpeiſen gaͤnzlich unter— 
ſagt; ſchon in wenig Tagen darauf wurde dieſe 
arme Ungluͤckliche ruhiger, bekam des Nachts 
etwas erquikkenden Schlaf, der mit gelindem 
Schweiße vergeſellſchaftet war, und nach Ver⸗ 
lauf von fieben Wochen machte ic wegen ihrer 
Schwaͤche von der Peruvianifchen Rinde Ge— 
‚ brauch; und mit diefem ftärfenden Mittel bee 


ſchloß ich die ganze Kur, 
Einigermaßen wunderte ic) n daß — 
nach ihrer Herſtellung, erſt in zwei 2 





darauf. 


7 ES — — —— 
darauf ihre Reinigung ſich einfand, da ſich doch 
vor ihrer Krankheit ihr monatlicher Fluß allzeit 

ehr ordentlich eingeſtellt hatte. Sie wurde 
auch hierauf einige Zeit vor dem Eintritt def 
feiben mit Nervenzufällen und Mutterframpfen 
beſchwert, welche fid) aber durch die Anwen— 
dung der Peruvianiſchen Rinde und der Balz 
drianwurzel gänzlich und bald heben ließen, fo 
daß fie in der Folge in aller Ruͤckſicht volle 
fommne Geſundheit genoß. 





Neunzehnter Fall. 


Eine arme Frau von 35 Jahren wurde in ihrem 
dritten Wochenbette unſchicklich behandeltz fie 
befam Sieberanfälle, Eckel, Brechen, heftigen 
Kopf- und Leibesfchmerz; nebſt Hiße und Spans 
nung in der Gegend der Gebärmutter; und 
bald darauf verfiel die Patientin in Naferei, In 

zwei Monaten ward fie aber wieder vollig her⸗ 
geſtellt. 


Nice Hall betraf eine arme Frau, die in ih⸗ 
rem fünf und dreißigften Sabre ftand, Sie 
war Mutter von drei Kindern, und im leßtern 
Wochenbette hatte fie, aus Verſehn und Mans 
gel gehöriger Abwartung, ein Fieberfchauer 
mit Uebelkeit und Brechen befallen: zu gleicher 
Zeit verfpürte fie einen heftigen Kopfichmerz 
nebſt einem Schmerz in der Gegend dev Ge— 
| | baͤrmut · 
* 


96 — — 

baͤrmutter, wie auch Spannung, Hitze und 
‚einige Geſchwulſt in diefer Gegend, Es war 
zwar allerlei Vorkehrung getroffen und gleich 
anfangs: ein Brechmitfel angewendet worden: 
allein. der Schmerz. hatte ſich demohngeachtet 
‚bis zu einem fo hohen Grad vermehrt, daß die 
Kranfe darüber ganz ihrer Sinnen beraubt wor: 
den war: jedoch hatten fich diefe Zufälle des 
MWahnfinnes allmälig ohne alle angewendete 
Kunfthülfe wieder von felbit verloren. Die 
Kranfe blieb auch einige Wochen in einem ziem⸗ 
lich guten Zuftande; auf einmal aber fand fich 
nun Schmerz, Hiße, Spannung und Bre— 
chen wieder ein, und fie befam dabei widerfins . 
nige und närrifche Vorftellungen, die fie mit , 
lauter Mißtrauen und Furcht erfüllten, und. 
mit heftigem Gefihrei und leichtem Raſen ver 

bunden waren. ; | 
In diefen Umftänden wurde diefe Kranfe 
meiner Beforgung übergeben, da ich denn for 
gleich entzüundungswidrige Abführungsmittel, 
wiewohl ohne die gemünfchte Wirfung, anwen⸗ 
dete, weßhalb ich nun auf den guten Erfolg der 
Fußbaͤder und eines Brachmittels viel Hofnung 
ſetzte, worin ich mich aud) nicht betrogen hatte: 
denn das erſtere Mittel, die Fußbaͤder, fchaf- 
ten der Kranken große Erleichterung; nur das 
DBrechmittel wollte, die gewünfchten Dienfte 
nicht leiſten, indem fic) der Kopfſchmerz durch 
das Brechen fehr vermehrte; obgleich die Kranz 
fe eine Menge Unveinigkeiten, befonders ſehr 
viel 
& ; 








viel Galle, weggebrochen hatte. Die Diät 
‚oder das ganze Negimen *). ließ ich ihren Um: 
ftänden gemäß z einrichten, ein DBlafenpflafter 
zwiſchen die Schultern legen, und den Cam 
pherjufep mit der gewöhnlichen Mandelmilch, 
nebft den flüchtigen alfalinifchen geiftigen Mit- 
teln allzeit bei Schlafengehn, wie auch täglic) 
dreimal, wenn der Magen allermeift leer war, 
brauchen, wobei ich mit Vergnügen bemerfte, 
daß die erwünfchren Wirfungen nie offenbarer 
ſich äußern konnten. 


Die Zufaͤlle des Wahnſinnes nahmen in 
der Menge und Staͤrke ſehr merklich ab, und 
in zwei Monaten war die Kranke bis auf einige 
Nervenſchwaͤche völlig hergeftelle, und Fonnte 
nun wieder nach Haufe reifen, wofelbft fie in 
der Folge eine beffere Gefundheit, als einige 
‚Sabre vor diefem Anfalle, genoß, ohne daß 
‚fie von ihrer erlittenen Krankheit nur im min 
deften weiter jemals etwas gefpürt hätte, 








*) Unſer Berfafler war aus täglicher Erfahrung nur gar 
zu fehr überzeugt, daß ohne Ruͤckſicht auf diefen 
Punkt nur fehr wenige Kuren gelingen Eonnten, wie 
er dieß auch bereits im Erften Fall zeigt: und ganz 
gewiß merden daher Wahnfinnige, von was für Art 
die Krankheit feyn mag, am jelteniten von ihrem 
uebel befreiet, weil man fie gemeiniglich bet ihrer 

- gewohnten Pebensart und Didt gern im Haufe bez 
. halten und nicht an einen fremden Ort bringen laſ⸗ 
fen win, Anm.d. Web, 


6 Swan: 
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Zwanzigſter Fall. 


Das ploͤtzliche Auſſenbleiben der monatlichen Reis 
nigung beieiner Frau von fünf und vierzig Jah⸗ 
ven, benebelte ihre Sinnen fo fehr, daß fie in 
eine anhaltende heftige Naferei verfiel, die zwar 
gehoben wurde; doch aber ftarb diefe Kranfe 
ein Jahr Bd an einem Nervenfieber. 


H. G. aus Bolkfkondatte, feit dem Auf 
fenbleiben ihrer Monatsreinigung, welches bes 
veits in ihrem fünfund vierzigften Jahre erfolge 
war, einen gemwiffen leichten Grad von Wahn— 
finn erlitten. Diefe Kranfe war ziemlich voll- 
blütig, immer einen guten Tiſch, und dabei 
reichlichen Abfluß ihres monatlichen Geblütes 
gewohnt. Auf einmal blieb diefe nothwendige 
Ausführung weg; und dadurd) wurde ihr blur= 
reicher Körper noch mehr überladen, fo, daß 
fie davon viele Befchwerlichfeiten erlitt: denn 
auffer den, durch diefes Auffenbleiben ihrer Net: 
nigung, gemachten Wirfungen auf ihr Gemü- 
the, trat au) die goldne Ader in hohem Grade _ 
ein; es fanden ſich bin und her ziehende 

Schmerzen in ihren obern und untern Glied- 
maßen; fie verlor das Gehör und befam einen‘ 


druͤkkenden Schmerz im Vordertheile des Ko- 


pfes; öffers war fie hartleibig, und erlitt grofs 
fes Ungemach wegen eines befehwerlichen Schlin⸗ 
gens. Faſt uͤber den ganzen Koͤrper brach ein 
Rothlauf aus, welcher, mit einem hitzigen Fieber 
| beglei= 





begleitet wurde, wodurch einigemal das $eben 
der Kranken in Gefahr gerieth; und es dauerte 
verſchiedne Wochen, ehe man fie für gan gefie 
chert halten Eonnte, 


Ohngefaͤhr ein Sabre nach diefer Kranfheit, 
da fie.fich indeffen völlig wohl befunden hatte, 
ward fie plößlich ohne alle vorhergegangene Ur⸗ 
fache und nur nach einem leichten Kopffchmerz 
mit einer fo heftigen Mutterblutſtuͤr zung befal⸗ 
len, daß man wieder an ihrer Erhaltung zu 
zweifeln Urſache hatte; und es war auch unter 
fehs Wochen nicht möglich, dieſen außerordent⸗ 
lichen Blurfluß gänzlich zu ftillen. Hierauf 
ſuchte man die gefhwächten Gefäße mit kraͤfti— 
gen Mitten zu ftarfen, wodurch die Kranfe 
fich bald wieder in Anfehung ihres Förperlichen 
Zuftandes erhohlte: allein am Gemüthe wurde 
fie ige Franfer, als je zuvor. 

Im April 1776, eilf Monate nach ber 
oben befchriebenen Kranfheit, zog mich die Fa⸗ 
milie diefer Kranken zu Rathe, und übergab 
fie hernach völlig meiner Aufficht und Kurart. 


Diefe Kranke war ftets unruhig und hoͤchſt 
"beweglich; am Tage geſpraͤchig und laut; mic 
unter nachdenklich und traurig; bisweilen ſchrie 
ſie uͤberlaut; in der Nacht machte fie allerlei 
Getoͤſe und Unruhe, und blieb ſtets ohne Schlaf 
Man fah ihr noch den Reſt einer guten Seibes- 
! befchaffenbeit an, und weil nad) einer vernünf- 
tigen Heilanzeige zur Ader gelaffen werden 

Ga mußte; 


mußte; fo verordnete ich, ihr am driften Tage 
nach ihrer Ankunft in meinem Haufe acht Un- 
zen Blut auf dem Arme zu laffen. Die fehr 
dicke Eonfiftenz des Blutes veranlaßte mic), 
meiner Kranfen eine Kur mit flüchtigen und 
Mittelfalzen zu verordnen, und nach) Umftän- 
den bisweilen ein gelindes $ariermittel mitunter 
zu geben. 


Aus einer ganz übel verftandenen Zartlich- 
feit hatte man der Kranken zur Unzeit alles 
nac)gefehn und ihr erlaubt, ganz nad) ihrem 
Willen zu leben; wie dieß nur allzuoft der Fall 
iſt, daß die, welche zu befehlen gewohnt find, 
nur.mit vielem Widerwillen, andern gehorchen 
wollen, und, obgleicy die Vernunft zwifchen 
dem Guten und Böfen, Schicklichen und Un— 
ſchicklichen enrfcheidet ; fo wollen doch gufe 
Freunde und Verwandte nur allzu felten fich in 
folchen Fällen ins Mittel ftellen, bis endlich 
durch eine folche Nachgiebigfeit und die unbaͤn⸗ 
dige Gewalt der Krankheit ein Unglück erfolgt, 
oder der wahnfinnige Kranfe in feinem Irr— 
thum durch dergleichen gefällige und übel ange: 
brachte Nachficht noch mehr beftärke wird. 


| Diefer Fall kann davon ein recht uͤber zeu⸗ 
gendes Beiſpiel an den Tag legen: denn man 
hatte diefer Kranken alles, was fie nur immer 
wünfchte, von Speifen und Getränken gegeben ; 
ja man hätte es fogar pflichtwidrig gebalten, 
dem Verlangen der Kranfen, fo unfchicklich 

und 
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und widerſinnig es auch ſeyn mochte, keine 
Gnuͤge zu leiſten. So unrichtige Begriffe has 
ben bisweilen die um Kranfe fich befindenden 
Derjonen, von Achtung und Gehorfam, „Und 
diefe Kranfe war in der That ganz offenbar 
durch berzftärfende und geiftige Getränfe, 
durch Wein und eine volle naͤhrende Koft, fo, 
wie Durch neugierige Beſuche gar fehr verfchlim- 
mert worden, Allein nunmehr war ic) defto 
forgfältiger darauf bedacht, fie auf eine unum⸗ 
gänglich nothwendige, höchft ſtrenge Diät zu 
» feßen ; weil wabrfcheinlicher Weife von einer 
genauen Beobachtung derfelben die Kranke ge- 
wiffermaßen ihre Herſtellung zu gewarten hatte. 
Sie mußte daher ſich mit einer ſehr leichten, 
kuͤhlenden Koſt begnuͤgen, und ein Haarſeil 
zwiſchen die Schultern in der mehrmals gedach— 
ten Richtung legen laffen ; dabei ließ ich fie aller 
Drei Tage ein Sariertränfchen aus Manna und 
Glauberifchem Salze, und in den Zwifchen- 
zeiten täglich dreimal den Campherjulep inden 
gehörigen Gaben. ‚nehmen; worauf fich ihre 
Umftände nad) einiger Zeit wirklich, ſowohl in. 
Anſehung des Körpers .als auch des Gemüthes, 
gar merklich beſſerten. Doch dieß war noc) 
immer feine dauerhafte Beſſerung: denn ploͤtz⸗ 
lich wurde die Kranke mit Schauer, Durſt und 
Uebelkeit wieder befallen, worauf ein foͤrmliches 
kaltes Fieber erfolgte, wogegen. Brechmittel 
und Peruvianifche Rinde, angewendet wur- 
den; gleichwohl aber muße ich verſchiedne Heil- 
3 anzeigen 
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anzeigen beobachten, indem die Krankheit in 
ein anhaltendes Sieber übergieng, das fodenn 
nach einer entzuͤndungswidrigen Methode durch 
Aderlaffen, und dazu ſchicklichen Mitteln be 
handelt werden mußte, worauf es fodann wie⸗ 
der feine vorige Geftalt annahm. Nun aber 
hielt id) mich von neuem an den Gebrauch der 
Rinde, die ich mit Salperer verfegte, und ließ 
dieſes Mittel einige Sag Ahern brau- 
den, bis die Kranfe fich beffer befand, 


Während diefer ganzen Fteberfranfheit hat 


fie auch nicht ein einzigesmal irre geredet, und 


da überhaupt ihre Gemüthsfrafte igt am beiten 
wieder in Ordnung, nur aber nod) ſchwach be- 
Schaffen waren; fo hielt ihre Familie dafür, ihre 
Vernunft wäre nun wieder binlänglich, und 
foweit hergeſtellt, daß fie füglich nach Haufe 
ehren koͤnnte. Dieß gefchah, und einige Mo— 
nate danach verftel fie in ein Mervenfteber, blieb 


aber für immer bis an ihren Tod, welcher ein J 


Jahr drauf erfolgte 25), von A 
Umftanden gänzlich befreiet, 





25) Es ware zu wünfhen, daß hier eine Reichenöfnung 4 


vorgenommen worden wire: denn dadurch hätte ſich 


ohnfehlbar ungemein viel Licht über diefen fehr verwik⸗ i 


kelten Sal verbreitet, und würde die wahre Urſache 
von_allen einzelnen Zufällen haben entdeckt werden 
können: (man f. Morgagni de abditis morborum 
cauffis per anatonlen indagatis:) 


Faͤlle 


# 
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Säle des Wahnfinns oder der Melancholie aus ge: 
bemmter oder gar auffenbleibender monatlicher Reiz 


nigung findet man glücklicher Weile eben nicht" haus 


fig: wiewohl mir doch ein Fall vorgekommen iſt, wo 


ein Frauenzimmer von blutreicher Conſtitution vor 


dem erffen Qurchbruch ihrer monatlichen Reinigung 


in einen wahren, obgleich nur ſtillen Wahnfinn auf 
einige Monate verfiel, aber glücklicher Weife mittelit 
häufiger lauer Fußbäder und Blutlaſſen am Fuße, 
durch die Erfiheinung der Monatsreinigung , auf im⸗ 
mer wieder hergeſtellt wurde. Es haben zwar auch 
angefehene Schriftiteller, ale Friedrich Hofmann, 
Schenk, Borrich und noch andre, ſolche Bei— 


- fpiele aufgezeichnet, wo Zurüctreten oder gahlinges 


Auffenbleiben der Monatsreinigung Verwirrung der 
innen verurfacht haben: allein dieſe Fälle find im: 
mer nur unter die feltnen zu rechnen, und meiſten— 
theils durch die MWiederherftelung diefer dem andern 
Gefchlecht in gewiffen Jahren fo nöthigen Blutaus— 
leerung vermöge dazu dienlicher Mittel, wieder gehoz 


‚ben worden. Und in diefen widernatärlichen Umſtan⸗ 


den, mo fich das Blut haufig aufwarts gegen Bruſt 

und Kopf dringt, und daher Angft und Verwirrung 
der Sinne verurfacht, muß das Blutlaſſen an den 
untern Gliedmaßen, nebft anhaltenden lauen guß- 
und halben Bädern, nebft antiphlogiftiichen Laxier⸗ 
mitteln, und verdünnenden Getränfe bis zur Befle: 
rung angewendet werden, Bisweilen fucht ſich die 
Natur auch durch die Harnblaſe zu helfen, w ‚die 
melancholifchen Er: zu heben. 


64 Ein 
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Ein und zwanziafter Fall. 


Eine vornehme Frau erlitte von dem natürlichen 

Auſſenbleiben der monatlichen Reinigung in ih— 
rem acht und bierzigffen Jahre bei einer fcorbus 
tifchen Eorperlichen Befchaffenheit mancherlei 
frampfigte Zufälle, und ihre Geelenkräfte wur⸗ 
den dergeftallt gefchmächt, daß fie in einen voͤl⸗ 
ligen Tieffinn verfiel. Sie erlangte aber bins 

nen vier Monaten eine fehr merkliche Befferung 
in Nückficht auf ihren Gemüths: und übrigen 
Gefundheits-Zuftand, allein die Vernachläßis 
gung der Patienfin von den Jhrigen war Urſa⸗ 
che ihres fatalen Endes. 


M P. war eine — von ſcorbutiſcher Leibes⸗ 
beſchaffenheit 26) die kurz nach der, den Frauen 
'oft fo nachtheiligen, kritiſchen Veraͤndrung, 
die ſich bei ihr im acht und vierzigſten Jahre 
ereignete, mit krampfigten Zufaͤllen in verfchied- 
nen Theilen ihres Koͤrpers, und großer Her— 
zensangſt und Traurigkeit, mit Geſchwulſt an 
den Knoͤcheln und mit Ohnmachten nebſt be— 
ſchwerlichem Odemholen befallen wurde. Dieſe 
Kranke war auch fo gluͤcklich, durch vernünfti- 
gen Rath und durd) fehickliche Mittel diefe Zu: 
fälle meiftentheils zu bezwingen: allein man 
hatte bemerkt, daß ihre Gemüthsbefchaffenbeit, 
welche vorher gegen alles Sanfte, Zartliche 
und Edle empfänglich gewefen, igt fehr vers 
ändert, geſchwaͤcht und RT worden a 

Ns 
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Anfänglich fand man die Kranke immer trau: 
‚eig und in Gedanfen vertieft, hernach aber 
fhwagte fie auf eine unanjtändige Weife un- 
aufbörlich oder vafetes bald ließ fie ſich über ' 
diejen, bald über jenen Gegenftand, mit einer 
unglaublichen Geichwindigfeit und Abwechfe- 
lung von Borfiellungen aus, fo wie fich diever- 
ſchiednen Bilder ihrer verwitrren Einbildungss 
Fraft vorftelleen. Sehr felten hatte fie. auch nur 


die geringfte Eßluſt, ja bisweilen pflegte fie _ 


mit der größten Harfnäffigfeit allem Genuß 
von Speifen und Gerränfen zu widerftreben, 
and wollte, wie fie fich erflärte , durchaus er= 
‚bungern. Dieſer Entfchluß verlor fid) aber, 
‚nachdem fie zwei bis drei Tage aufs ſtrengſte 
gefaſtet hatte, und ſie pflegte, wenn niemand 
um fie war, die Nahrung zu fich zu nehmen, 
die ſie bekommen konnte; nur huͤtete ſie ſich, in 
Gegenwart andrer Perſonen, weder zu eſſen, 
noch zu trinken; ſie laͤugnete auch beſtaͤndig, 
daß fie Nahrung befommen habe, ohnerachtet 
man mehr als zu gewiß wuſte, daß die, welche 
man ihr zurückgelgffen, niemand, als fie , ver 
zehrt hatte. Hatte fie nun gleich den Gedan: 
Fen fi) durch Hunger das Leben zu nehmen, 
aufgegeben ; fo war von ihr dennoc) der Wor- 
ſatz/ ſich zutöden, nor) immer nicht aufgegeben, 
welches fie gewiß auf eine oder bie andre Art 
ausgeführt haben wiirde, wenn man fie niche 
ſtets unter genauer Aufſicht gehalten, und mie - 
einem Wächter verforgt hätte, 
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Als ich dieſe Kranke zum erſten male ſah, 
glaubte ich noch nie einen Menſchen geſehn zu 
haben, der einen tiefern Eindruck von Truͤb— 
ſinn, Schrekken und Melancholie in ſeiner 
Miene gezeigt hätte, als eben dieſe Perfon:- 
man bemerfte dabei einen ftinfenden Odem, und 
an ihrem ganzen Körper, am haufigften an ih— 
ren Schenfeln große fehwarze Flekke: die Fuß- 
gelenfe nebft den Füßen felbft waren gefchwol- 
len, und im Geſicht ſahe fie aufgedunfen und 
fie) aus; die allgemeine Schwäche über den 
ganzen Körper war auffallend groß, die Zunge 
biernächft weiß und rauch. Um die Nafe, und 
die YAugenlieder nahm man eine ſtarke Roͤthe, 
und an der Hauf eine bleiche Farbe und Trof- 
Fenheit wahr; und ob die Kranfe gleich nicht 
über Durft Elagte; fo Fonnte man doc) anihrer 
haſtigen Art zu trinken fehen, daß fie von der 
Empfindung veffelben geplagt werden mußte, 
Sie ſprach fehr gefehwind, und alles untereinz 
ander, Seit einigen Tagen hatte fie wenig 
Urin gelaffen, und nicht die geringfte Ausdün- 
ftung gehabt, und war dabei fehr hartleibig. 
Der Gemahl diefer Kranken gab mir einen fehr 
umftändlichen und unparteiifchen Bericht von 
dem ganzen Verlauf ihrer Kranfheit, woraus - 
ich größtentheils erfehen Fonnte, daß er felbft 
fehr viel Antheil an ihrem unglücklichen Zus 
- Stande haben mochte, wie dieß aus vielen Zeug« 
niſſen, wegen feines DBetragens gegen die 
Kranfe, erhellte, die wir aber, weil fie Fein 

vor⸗ 
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vortheilhaftes Sicht auf ihn werfen würden, lies 
ber verſchweigen wollen, da diefe Din. 

gen eben weiter nicht zu unfrer gegenmärtigen 

Abficht dienen. 

Vor allen Dingen will ich nur anzeigen, 

Daß das erfte war, die Kranke aus einer feuch— 

ten $uft, in eine beffere Gegend, mo fie eine fol 

che Luft, die vein und trocen war, athmen 

konnte, nämlich in mein Haus und unter meine 
. genaue Aufficht und Kur zu bringen, 

Ihr völlig feorbutifcher Leibes zuſtand, war 

gar nicht ſchwer zu erkennen, ſondern fiel ſo— 

gleich deutlich in die Augen; daher wandte ich 





auch unverzuͤglich wider den Scorbut dienliche 


Mittel und faͤulnißwidrige Saͤfte bei meiner 
Kranken an, und ſahe davon den beſten Erfolg. 


- Die bisher fehlenden Ausführungen, ſowohl | 


durch die Ausdünftung, als den Urin und 
Stuhl, kamen nun wieder in Gang; und bie 
Mächte wurden durch den Gebrauch von funf- 
‚zehn Gran der Seifenpillenmaffe ruhiger; und 
durch dieß Mittel erlangte man zugleich den 


Vortheil, daß auch die Kranfe fic) am Tage 


ruhiger BE: Zu ihrer Nahrung geftattete 
ic bios eine leichte Mahlzeit aus gemifchter 
Sleifch- und Kräuterfoft; und durch) diefes ges 
nau beobachtete Verfahren befam die Kranke 
binnen fechs Wochen ein ganz andres Anfehn, 
- und erlangte auch eine fehr merfliche Beflerung 


in ihren Verftandesfräften: allein die Zurücs 
erinnerung an die vorbin erlittenen traurigen 


Km: 


108 — a— 
Umftande fehien doc) fo tief in ihrer Seele zu 
liegen, daß, ob fie gleich vernünftig fprach, und 
ihren traurigen Zuftand zu verbergen fuchte, 
man gleichwohl ihren verborgenen und nagen- 
den Her zenskummer gar nicht undeutlich mer 
Fen konnte. Ich ließ die einmal gemachte Le— 
bensordnung in allen Stüffen nebit dem Ge— 
beauch der Arzneimittel vier Monate ununter- 
brochen fortfeßen, da fodenn auch die uͤble Be— 
fehaffenheit der Säfte hinlaͤnglich gebeffert zu’ 
ſeyn ſchien: daher nahm id) nun meine Zufludje 
zu Stahlmitteln und dem Falten Bade, Durch 
diefe Heilart fehien vor der Hand diefe Dame 
forvohl in Ruͤckſicht auf Körper, als Gemüth 
‚größtentheils miederhergeftellt und vom Tode 
gerettet zu feyn, fo, daß fie wieder zu ihrer Fa⸗ 
— reiſen konnte. Ich ſage aber wohlbedaͤch— 
tig; vor der Hand, Denn wenig Monate da- 
nach verfiel diefe Unglückliche 37) durch un— 
freundliche und harte Behandlung von neuem 
in wahnfinnige Umftände, welche fich mit Kile 
rem Selbſtmord endigten. 





36) Schon feit verſchiednen Fahren Babe ich einen ſol⸗ 
chen Fall zu behandeln, wo die feorbutifchen Sleffe an 
den untern und obern Schenfeln eines ohngefähr viers 
jigjdhrigen, Iedigen Frauenzimmers von fehr reißbaz 
von Nerven falt gar nicht weichen wollen, und, wenn 
fie ja blaß werden und vergehen, auch ſogleich Kram⸗ 
pfe im Unterleibe ebſt Enabrüftigfeit, heftigen Kopfz 

| ſchmerz 
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ſcchmerz und Schlafloſigkeit zum Erfolg haben. Dieſe 
Abwechſelung der bald durchkommenden, bald wieder 

} weiber Flekke hat fich durch fo mancherlei fchick- 
kiche Kurarten immer noch nicht wollen bezwingen 
laſſen. Brunnen⸗ Molken⸗ und Milchkuren ſind alle⸗ 
ſamt nicht im Stande geweſen, dieſes periodiſche Les 
bei bei dem beſten Verhalten dieſes Frauenzimmers 
völlig zu heben. Und würde dieſe im uͤbrigen ſich ziem⸗ 
lich wohlbefindende Perſon in Anſehung ihrer öftern 
Magen: und Mutterfrämpfe den Kath einer bejahrten 
Freundin befolgt haben, allezeit bei Schlafengehn ein 
Glaschen Liqueur zu teinfen, um diefelben zu ſtillen 
und ruhiger zu fehlafen 3 fo wuͤrde wahrſcheinlich der 
ndmliche Fall, wie er hier unſerm Verfaſſer vorkam, 
—FJ erfolgt ſeyn. Allein der Gebrauch des einfachſten Mit⸗ 
tels der Edinburghet Magneſia mit dem zwoͤlften Theil 
von recht gut gereinigtem Salpeter verſetzt that in 
den frampfigten Anfällen der Bruſt und des Unterlei⸗ 
bes immer die beſten Dienſte: es erfolgte durch Weis 
hülfe einer oder mehrerer Taſſen Thee ein allgemeiner 
Schweis; alle Zufälle verloren fih, und die Blauen 
und dunkelrothen Flekke brachen gerheiniglich nieder 
durch. Dieſe Perſon if hernach durch Egerifchett 
Brunnen nebf den Gebrauch bes in einem Meliſſen⸗ 
waſſer aufgelöften Kaskarillen⸗Eytrakts vollends von 
ihren Flekken und häufigen Krämpfen befreiet worden, 


27) Hier hätte freilich die von den Aerzten durchgängig 
angenommene, durch die Erfahrung beftdtigte und nicht 
genug einzuſcharfende Regel auf das ſorgfaltigſte fol 
un Acht genommen und angewendet werden: naͤm⸗ 

lich, 


lich, daß diejenigen Kranken, welche fih Im Stande 
der Wiedergeneſung befinden, deſtomehr und danz bez 
fonders in Acht genommen werden müffen, meil eben 
zu diefer Zeit ihre Lebenskraft noch ſchwach ift, und 
Ahr Geiſt gar Teicht den vorigen Gefahren der Ginnens 
verwirrung wieder ausgefest werden kann. 


Ein folches trauriges Beifpiel der Bernachläkigung, 
zugleich aber eine Folge unfreundlicher Behandlung, 
iſt mie nur im vorigen Herbſt vorgefommen; wo ein 
Kaufmann ih feinen beſten Jahren, von vollblütiger 
Eonftitution, der bereits geraume Zeit immer mit un⸗ 
ter wahnſinnige Anfälle gehabt hatte (der Vater die⸗ 
ſes Kranken hatte ſich ohngefdhr in dem namlichen 
Alter des Sohnes: aus Melancholie ind Waſſer gez 
ſtuͤrzt durch mich. allem Anſehn nach durch reichliches 
Blutlaſſen und andre bienliche Mittel nebft freundliz 
her und theilnehmender Unterhaltung völlig hergez 
Felt, von der Meffe nach Haufe reifete, ben Som— 
mer aber. drauf in einem Anfall von Ungedult und 
Wahnfinn zugleich fein Leben in einem Fluſſe endigte, E 
weil man, wie ich erfuhr, biefem guten Mann immerse 
J unfreundlich begegnet hatte. 


— — * 
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Zwei⸗ 
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Zwei und zwanzigſter Fall. 


Ein Frauenzimmer von zwei und vierzig Jahren, 
bekommt ein Fieber und einen roſenartigen Aus⸗ 
ſchlag am Gefichte, Hals und Bruſt, manrech» 

nete dieß alles auf die feit vier Monaten auffen 

- gebliebene Reinigung: gutmeinende Weiber nd» 

thigen die Kranfe von der Hiera picra in 
Wacholder - Branntivein einzunehmen, worauf 
der volle Wahnfinn erfolge: fie ward davon bes 
freit, Nervenzufälle aber blieben zurück, 


PB einiger Zeit wurde Fr. E. .. in ihrem 
zwei und vierzigſten Jahre mit einem Schauer 
befallen, welchen Muͤdigkeit und Ruͤkken— 
ſchmerz in der Lendengegend, wie auch Schlaf: 
loſigkeit begleiteten: zu diefen Umftänden ge— 
fellte ſich noch eine aufferordentliche Hige nebft 
großem Durſt, und ein rofenähnlicher Aus— 
ſchlag, der das Geficht, ven Hals und die Bruft 
einnahm, aber durch die gewöhnlichen Mittel 
aus der Entzündungswidrigen Klaffe in wenig 
je: bezwungen wurde: allein nun trat eine 






emüthsvermwirrung ein, und die Kranke ftellte 
ich allerlei ungereimte Dinge vor, und fprach 
mit vieler Furcht und Unruhe, die fie in ihrer 
Vorſtellung darüber hegte, von denfelben, wes⸗ 
halb auch die Familie bewogen wurde, diefe 
Kranke nad) Sondon zu bringen, um dafelbft 
bei gefchickten Aerzten Rath und Hülfe zu ſu— 
chen, Nachdem nun die Kranke den Beiftand 
eines 


EIF 





eines in der Heilfunde berühmten Mannes vier 
Monate genoffen, eine große Befferung erlangt 
und dem Anfchein nach fich alle wahnfinnige, 
Aeußerung völlig verloren hatte, war fie wieder 


zu den Ihrigen nad) Haufe gereifet, 


Allein im folgenden Herbft wurde Die Kranz 


ke mit einem Falten Fieber befallen, welches da— 
‚mals in ihrer Gegend fehr gemein war, Doc) 


rechnefe man ihre Kranfheit mehr auf das gaͤnz⸗ 
fihe Auffenbleiben ihrer monatlichen Reini— 


gung,‘ welche die Patientin ohnehin niemals 


allzu reichlich erlitten, nun aber feit vier Mo— 
naten völlig verloren Hatte. Sie beflagte fich 
über Schmerz und Spannung in den Mandeln, 
über Verluſt an Kräften und Empfindlichkeit, 
und über große Angft; alle diefe Zufälle waren 
durch den gufgemeinten aber ganzunrecht anger 
brachten Eifer und die Anordnung einer Sreuns 
din fehr heftig vermehrt worden, indem diefelbe 
es fir eine unumgänglich nöthige, und wahre 
Gewiffensfache hielte, daß die Kranfe von Hiee 
ta piera 28) in Wacholder-Branntwein ges 
weicht, und zwar öfters nehmen müffe: ne 
unvorfichtige allgemeine Gewohnheit bei dem 
Srauenzimmer, wodurch viele, die von ſehr 
reitzbarer geibesbefchaffenbeit find, ſich ungluͤck— 
lich machen. In unſerm Fall erfolgte eine hef⸗ 
tige Entzuͤndung der Mandeln nebſt einer ro⸗ 
ſenartigen Entzuͤndung und die goldne Ader; 
doch aber ohne Verſtandesverwirrung, oder * 
* eini⸗ 
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einiges Kennzeichen von Gemuͤthskrankheit. 
Eben zu diefer Zeit ward ich zu Rathe gezogen, 
und da ic) den Puls voll: und- hart, wie auc) 
Hige und die andern oben befchriebenen Symp= 
tome fand, die gradezu der Meinung oder 
Beiſtimmung der Kranken und des bisher zu 
Rathe gezogenen Arztes entgegen waren; fo 
fieß ich ihr am Arme fechs Unzen Blut, Diefe 
Unternehmung nebit dem Gebrauch mit Salpe— 
fer verfegter Arzneien und gelinder Laxiermittel 
verfihafte der Kranken in aller Betrachtung 
fchon in einigen Tagen große Erleichferung. 
Das Falte Fieber wollte aber nicht weichen, fon« 
dern blieb bei feiner regelmäßigen Ruͤckkehr: 
allein durch eine Abfochung der mit Salpeter 
verfegten Peruvianifchen Rinde ward es auch 
bald bezwungen. Nun aber verfiel die Kranke 
‚wieder in ihre vormalige Schwermuth, und die 
Nothwendigkeit erforderte es, daß fie mir zur 
befondern und genauern Aufficht in mein Haus 
gegeben wurde, Bei ihrer Anfunft fah-fie 
(eb gelb vom Geſicht, war hartleibig und 
Flagte über Uebelkeit und Murterfrämpfe, Sch 
ließ fie ein Brechmittel nehmen, melches eine 
Ausführung von häufiger Galle bewirkte; wi— 
der ihre Hartleibigfeie gab ich ihr zum anbal- 
tenden Gebrauch Magnefia mit Schwefel ver- 
ſetzt, und verordnete ihr alle Abende und Mor: 
gen ſich in ein warmes Fußbad zu fegen; dabei 
bewahrte ich fie vor aller Beunrubigung, ließ 
fie eine leichte und u Koft genießen, und 
Er. ein 





ein Fontanell an den einen Schenkel legen: auf 
ſolche Art wurde fie in Anſehung ihrer Ger, 
muͤthsunruhe völlig wieder hergeſtellt; und in 
diefem glücklichen Zuftande iſt fie auch feit die— 
fer Zeit unverrückt geblieben, bis auf gemiffe 
Mervenzufälle 29),. Die von ihrer Kranfheit, 
welche das Nervenſyſtem fehr angegriffen hatte, 
zurückgeblieben waren, und vornemlic) in leich- 
ten Kopfichmergen und Bas chwerden be= 
ſtanden. 





=) Hiera piera if eine hitzige Paktterge, bie aus 
Aloe und Aloeholz, Hafelwurz, Zimt, indianiſcher 
Spieanarde, Maſtix und Honig bereitet wird, Im 
Würtenberger Difpenfatoriun hat man noch eine weitz 
(duftigere Sufammenfesung dieſes Mittels, die aber 
ist nur felten, außer in Kinftieren gebraucht wird. 


Wenn man fich ja bei phlegmatifchen und erfchlaften 5 
Naturen diefes Heilmittels bedienen wollte, fo würde 


immer die Bereitungdeffelben nach bem neuen Londnee 


Difpenfatorium mehr empfehlensmürdig ron, welche Ei 


folgende if: 
Man nimmt a Aloe gezogene 
Gummi ein Pfund; 
weiße Zimteinde drei Unzen; 


Kößt jedes befonders zu Pulver, und miſchet es 


unter einander. 


rach dem. Edinburgher Diſpenſatorium DR das Mite 


tel auf forgende Yrtibereitet ss 7: ” 


Han 2 
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Man nimmt Soccotriniſche Aloe vier Unzen; 
Virginiſche Schlangenwurzel; 
Ingwer; von jedem eine halbe Unze; 
vermifche die und mache ein Pulver daraus, und 
aus diefem Pulver hat man vor Zeiten mit Honig 
eine Patwerge gemacht. S. Lewis Ap — 
buch zter B. G. 745. 


Die Alten Hatten ein aͤhnliches Mittel im Ges 
brauch, das aus Wermuth bereitet war. Mi, Jo. 
Mich. Fehr Hiera picra curiefa: $. Abfinthäi hi- 
ftoria medico-chymica. Lipf. 1667. Man fann aljo 
hieraus leicht einfehen, wie jehr der Zuſtand der Kranz 


ken durch den wohlgemeinten, aber fehr übel verftands 


nen Kath bat verkblimmert werden müffen,, da diefes 


überaus hisige Mittel, es mag von einer Zuſammen⸗ 


 . feßung gemefen ſeyn, von welcher es molle, noch übers 


3 


dieß mit Wacholder-Branntwein , als feinem Behis 
£el, gebraucht ı worden war, Gleichwohl iſt ſelbſt un⸗ 
ter Frauenzimmern von nicht geringem Stande es gar 
nicht ſelten, bei Schlafengehn ein Glaͤschen Liqueur 


zu nehmen. (M. f die 26ffe Anmerkung); und fol 
ten auch Temperament, Jahre und Gewohnheit bei 


manchen Perjonen einen folchen Gebrauch unſchadlich 
machen s fo it doch ausgemacht, daß bei den meiften, 
der Nachtheil für die Gefundheit nicht auffen bleibt, 


29) Es ſcheint daher immer widerfinnig, wenn gewiſſe 
Aerzte bei jedem Erampfigten Zuge im Ynterleibe, über 


den ein Srauenzimmer Elagt, fogleih auf hyſteriſche 
Zufaue ſchließen, und ihre allzuhülfreishe Gefliſſenheit 
92‘ und 


116 — — 





und Gefalligkeit durch ein Recept wider dieſes Uebel 
beweiſen wollen, das oft weiter nichts, als Eſſentiam 
Caſtor. und Cortic. Aurantior. (das iſt zweierlei 
Branntwein) enthält. . Muß nicht durch einen ſol⸗ 
chen Reitz eines geiftigen Mittels der Krampf eher hef⸗ 
tiger, als gelinder , und die-oft zum Grunde liegende 
unreinigkeit im Darmkanale eingefperrt werben ? Eben 
‚ diefer Fehler wird fehr oft, wenn gleich nicht von klu⸗ 
gen Aerzten, aber doch von überflügen Kindermügtern 
und Wartefrauen bei neuen Wöchnerinnen begangen, 
welchen fie nichts heilfameres, als Biebergeil und Pos 
meranzeneffenz zu rathen wiſſen. Auch diefe Unter⸗ 
nehmung ſollte ein Kindermutterlehrer in ſeinen Lehr⸗ 
ſtunden feinen Zuhoͤrerinnen recht lebhaft als hoͤchſt⸗ 
gefaͤhrlich, wegen des zu erwartenden Milchfiebers, 
vorſtellen. Vielleicht entſtehen qus dieſer Quelle 
manche Zufäle ß die die wichtigſten Folgen nach fich 
ziehen. 





Drei und zwanzigſter Fall. 


Frau E. H. von muntern und voͤlligem Anſehn, 
verfiel in ihrem acht und vierzigſten Jahre, nach— 
dem fie eine gute Zeit zuvor ihre ganzen See— 
lenfräfte auf ein phantaftifches Neligionefyftem 
gerichtet und aͤuſerſt überfpannt hatte, in einen 
ansbrechenden Wahnfinn. In acht Monaten 
verließen fie die Ausbrüche ihrer heftigen Nafes 
rei, und binnen einem Jahre wurde ne vollig 
wieder hergeſtellt. 

Eine 
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€. gewiſſe acht und — Dame 
don munterm Anſehn und völliger LeibesCon⸗ 
ſtitution, hatte vor einiger Zeit dem itzt ſo be— 
liebten Religions⸗Syſtem (das gleich einer epiz 
demiſchen Seuche ſeinen ſchaͤdlichen Einfluß weit 
umher auf viele Staͤnde verbreitet), bis zur 
‚Ermweffung der kuͤhnſten und verwegenſten Aus— 
ſchweifungen nachgedacht, ſo, daß ſie endlich 


darüber in Wahnſinn verfiel. Sollte num es 


ſich wirklich ſo verhalten, daß der Wahnſinn 
in unſerm Koͤnigreiche (England) itzt haͤufiger 
als vor Zeiten, bemerkt würde; fo muͤßte man 
nicht nur diellvfache in gegenwaͤrtiger allgemei= 
nen Verbreitung des Neichthums und damit 
verfnüpften $urus faft durch alle Iheile des 
Neichs, fondern auc) darin ſuchen, daß dieſe 
erniedrigende Herabwürdigung unfrer Vernunft 
dem Beitritt zu den widerfprechenden und irvi- 
gen Begriffen eines um fich greifenden Enthu: 
fiasmus ungereimter und £rauriger nad) allges: 
meinen Vorurtheilen gefaßter Vorſtellungen 
von Gott und Religion, beizumeffen fei.. Eben 
in diefem Fall befand fich) die Dame, von wel- 
cher bier die Rede ift. Die unablaßige Be: 
trachtung religiöfer Gegenftände hatte fie fo ſehr 
eingenommen, daß fie in Worte und Handlun- 
gen ausbrach, die den höchften Grad des Wahn - 
finns verrierhen. Beſtaͤndig hatte fie die leb— 
hafte Ueberzeugung, daß fi) Gott ihr offen» 
bare * zu ihrem Beſten mit ihr unterhalte, 
H3 ob⸗ 
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obgleich ihr Betragen tadelnswuͤrdig und ſtraf⸗ 
ba war 30). 

In diefem gefährlichen und fanatifchen is 
ande wurde mir die Kranfe zur Aufſicht und 
Kur übergeben. Sie war allzeit an eine fehr 
reichlich befegte Tafel gewoͤhnt, und da die Ent- 
haltfamfeit nach ihrem Syſteme eben nit un» 
fer der Anzahl von Hinderniffen an der Selig— 
keit mit. begriffen war; fo hatte fie fich auch den 
Gebrauch geiftiger und gegohrner Getränfe 
ganz reichlich belieben laffen, Wie man mir 
erzählte, hatte fie bereits zwei Jahre vor mei- | 
ner Befanntfchaft mit ihr die monatliche Rei- 
nigung verloren, doch aber war fie durch ver- 
nünftigen Beiftand ihres Arztes die Zeit über 
gegen alte-bedeutende Zufalle, die in dieſem fri= 
tifchen Termine eben nicht felten vorfommen, 
und öfters dieß Gefchleche durch unfchicfliche 
Behandlung in Gefahr des Lebens fegen, geft= 
‚ here worden. Man Fönnte fragen, warum 
ic) die Blutausleerung als ein fo noͤthiges Stuͤck 
meines Seilungsplanes anfähe, da ich doch 
feine Förperlichen Zufälle zu beftreiten haͤtte? 
ich antworte darauf: eg muß immer eine gufe 
Hegel feyn, Die man nie aus der Acht laffen 
darf, das Blutlaſſen zu unternehmen, fobald 
man merft, daß die Gefäße mit Säften mehr 
angefüllt find, als es dem Gefundheitszuftande 
‚gemäß iſt. Ueberdieß hatte in diefem Fall die 
gebensart der Kranken natürlicher Weiſe ihre 
Einbildungsfraft erhitzt, und auf einen hoͤhern 

Grad 
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Grad des enufafifhen Babnf his gebracht, 
als fonft gefchehen wäre. Hier offenbarte fich 
hoch unter zwei Monaten ganz deutlich, was 
die Beobachtung einer fparlichen Diät und Ent— 
baltfamfeit nebft der Anwendung einer zweimaz 
ligen Aderlaß und eines in ſchicklichen Zwifchenz 
räumen fünfmal genommenen, aus aufloͤslichem 
| Meinftein bereiteten Traͤnkchens ‚vermochte: 
denn, fobald das Blut abgekühlt durch feine 
Kandle floß, fiengen auch die fchwärmerifchen 
Bilder, Früchte der durch religiöfe Vorſtellun— 
gen erhigten Einbildungsfraft, allmalig an, zu 
verlöfchen, und ihre daher entftandenen Ausru= 
fungen fich zu verlieren; und da ic) niemand 
von ihrer Sekte, der über ihre vormalige Lieb⸗ 
lingsmaterie fich mit ihr befprechen Fonnfe, vor, 
fie ließ, und dabei auch feinem Menfchen ge- 
flattete, auf ihre ſchwaͤrmeriſchen Aeufferungen 
der wahnfinnigen Entzüffungen im. mindeften 
zu achten; fo verſchwanden diefelben von Zeit 
zu Zeit immer noch weit bemerfbarer, fo, daß 
fie nac) Verlauf von acht Monccen gaͤnzlich 
vernichtet zu ſeyn ſchienen: und da endlich der 
Gemuͤths zuſtand dieſer Kranken noch mehr ge- 

fegt und vollfommen vernünftig worden war; 
fo ließ ich fie wieder aus meinem Haufe zu ihrer 
Familie reifen, welches ein volles Jahr nach 
ihrer Ankunft bei mir geſchah. Man forgte in 
ber Folge für die gänzliche Abhaltung folcher 
fheinheiliger Schwärmer, von welchen fieeben- 


ihre erften fanatiſchen Remielubgen befommen 
4 hatte, 
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‚hatte, und Gera fie dadurch auf —— 
vor dem Rückfall ihres gluͤcklich gehobenen 
Wahnfinns, ee 





/ 
30) Diefe Art des Wahnfinns, gehört in diejenige Claſſe, 
weiche Faw cett, diffen wir mehrmals gedacht has 
ben, in feiner Abhandlung über die religidfe Me⸗ 
lanchole na ihrer Befhhaffenheit, ih⸗ 
ren Urſachen und ihrer Heilung vortrefiih 
geſchildert hat; fie ift gemeiniglich mit einer Andach⸗ 
tefei verbunden, indem die an diefer Gemuͤthskrank⸗ 
heit Peidenden glauben, mit dem höchften Wefen ſelbſt, 
‚und mit den feligen Geiffern ——— zu ſtehen. 


Die Swebenborgifchen Schriften, ‚die 
ist in England häufig gelefen, und wieder neu aufgee 
legt werden, mögen wohl nicht wenig bei: ſchwachen 
Köpfen von eingefchränften Verſtandeskraften, befonz 
ders bet dem andern Gefchlecht zu folchen überfpanns 
ten Ideen beitragen. Bei vielen if ein verborgenes 
Siebesfeuer, und auch wohl nicht felten vorhergeganz 
gene Ausfchmweifung in der Liebe, wodurch vorzüglich 
die Nerven nebft dem Gehirn gefchwdcht werden, die 

Haupturſache, wobei man aber zugleiih den jo hoch 
geſtiegnen Luxus mit in Anſchlag bringen muß. 


Vie lleicht teift bei mancher fich Bis zur Verrutkung 
zierenden Betſchweſter wohl gar das Sprichwort buch⸗ 
fräblich ein: eine junge Buhlſchweſter eine 


alte Betſchweſter. Bisweilen entwikkeln fih, 


nach 


* Arm, 
Pak ' BUSH, 
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> ) 
nach Beſchaffenheit der Umfidnde, folche veltgtöfe 
Keime frübseitiger, doch laßt das noch unabgsfühlte 
Blut es jelten dazu kommen. | 





Dier und zwanzigſter Sal, 


Ein junges Frauenzimmer kommt an einem Sonts 
merabend durch und durch erhigt nach Haufe, 
thut einen großen Trunk kalt Waffer, ſetzt fich 
auf einen Falten Stein in die, Zugluft, erleidet 
noch die drauf folgende Nacht mancherlei Zu: 
fälle: in dem bevorftehenden Zeitpunfte ihrer 
Berändrung, die aber gleichwohl nicht durchs 
‚bricht , verfällt diefe Patientin in einen wahren 
-ausbrechenden Wahnſinn, der fich aber nach 
Berlauf von fieben Monaten mit der Wieder 
berfiellung der monatlichen Reinigung wieder 
völlig verliert. Pro! 


En junges unverheiratetes vornehmes Frau⸗ 
enzimmer, welches ſich immer ganz beſonders 
geſund befunden hatte, trank Abends bei durch 
und Durch erhitztem Körper ein großes Glas kal⸗ 
tes Waſſer, und feste fich dabei an einen recht 
fühlen Dre in die freie $uft, Früh morgens 
drauf überfiel fie ein Kopf- und Rüffenfchmerz, 
der mit Schauer, Unruhe und heftiger Hitze 
begleitet wurde 31); worauf fie die Sprache 
und das Bewuſtſeyn verlor; man zog fogleich 
ihren Hausarzt zu Rathe, der fie auch durch 

5 Ader⸗ 


Aderlaffen, Spanifche -Fliegenpflafter und an- 
dre dienliche Mittel in wenigen Tagen wieder 
ziemlich bevftellte; allein der Anfall war zu hef⸗ 
tig in feiner Wirkung gewefen, als daß man 
ihn für ganzlich gehoben halten Fonnte, und er 
ließ ein ganzes Heer von Nervenzufaͤllen, (wel- 
che alle aufzuzählen unnöthig wäre) im Hinter- 
halte zuruͤck. Um Ddie-gewöhnliche Zeit ihrer 
monatlichen Veraͤndrung beflagte fie ſich über 
einen. ‚heftigen Kopfſchmerz, , wie auch über 
Schmerzen in den genden, im Rüffen und an 
den. Unterfchenfeln,, mit einer ſchmerzhaften 
Empfindung und Klopfen um dieNabelgegend. 
Bald hierauf fieng die Kranfe an, allerlei när= 
rifche Poffen und Bewegungen zu machen, zeigte 
eine ganz ungewöhnliche Neigung zu fprechen, 

und wurde mit fo vielen feltfamen Vorftelluns 
gen und Grillen erfüllt, daß man an der Ver- 

ruͤkkung ihres Verſtandes gar nicht mehr zu - 
zweifeln Urfache hatte. Ihre monatliche Rei⸗ 
nigung war ohne heilfame Wirkung vorüderges 

gangen, und aller gute. Rath, und von ihren 
Freunden vorgefchlagenen Mittel vermochten 

nichts über ihre Krankheit, fondern fie blieb 

beinahe fieben Monate in diefem Zuftande, in 

welchem ihre Familie, fie zu mir ins Haus, 

um fie zu heilen, überbrachten. 








Die Krankheit fehien an fich felbft ihren 
Grund ganz offenbar in einer Zufammenziehung 
der Muttergefäße 32) zu haben, welche von der 

Erkaͤl⸗ 


—X * 
* 


Erkaͤltung war verurſacht worden zum dieſe nun 
wieder in natuͤrlichen Stand zu ſetzen, wurden 
wohl fuͤnf Wochen hintereinander warme 
Dämpf- und Fußbaͤder angewendet, ehe die ge— 
ſuchte Wirkung erreicht werden konnte. Zum 
innerlichen Gebrauch hatte ich et 
Mittel verfchrieben: 


“ R. Calomel. gu. ih 
Extr. Sabin, gr. ij. 
Syr. Papav. errat. q. f. | 
“ F. Bolus. DS. Allzeit über den dritten Abend 
bei Bettegehn zu nehmen und eine Taffe voll , 
‚von Nettigaufguß drauf zu trinken. Dieß 
 Teßtere Mittel ließ ich) auch in den. 
drei Zwiſchentagen dreimal aller vier und 
zwanzig Stunden in der BUT Menge 
Brauchen, 


Nach dieſem Plane hatte ich meine Heilart 
nicht länger als die obgedachte Zeit. von fünf 
Wochen fortgefegt, da fich denn die monatliche , 
Keinigung wieder einfand, und der Kranfen 
Berftand allmälig in Ordnung fam, Bei der 
nachherigen Vorſicht und bei gehoͤrigem Ver— 
halten in dem Zeitpunfte ihrer Veränderung ift 
diefe Perfon nie Koieder in ſolche Umſtaͤnde ges 
rathen. 





\ 
31) Sollte man diefen Fall nicht für einen herumfchmeis 
fenden Rhevmatiimushalten, der fich befonders auf 
Merven geſetzt, und in der Folge die Nerven des 
Kopfes 
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Kopfes auch wohl flüchtig und nur auf furze Zeit ver? 
möge der Mitleidenheit die Hienhdute angegriffen ha— 
ben mochte? Man erfährt in der Praxis davon meh- 
tere Beifpiele, befonders in den verſchlednen Gichtar> 
ten, und hauptfächlich in den unvolltommnen Anfällen 
des Podagra. 
= Ohnfehlbar war auch eine confenfuelle Zuſammen⸗ 
ehung der Sefüße in der Haut der ganzen Oberfläche 
bes Körpers vorgegangen, ſo, daß zu gleicher Zeit die 
für ale Nervenfranfheiten Leidenden höchft nöthige 
freie und hinldngliche Ausduͤnſtung fehr merklich moch⸗ 
te unterdeücht, und die durch diefen Weg ſtets mit 
abgehenden feharfen Feuchtigfeiten ruͤckwaͤrts in die 
Blutmaſſe wieder eingefogen, und.vermöge des Kreide 
laufs der Säfte auf die Nerven geführt worden feyn. 
Unſre Meinung fiheint durch die vom Verfaſſer glück 
Lich angewendete Heilart, vermittelft welcher die Haut⸗ 
gefäße wieder gedfnet, und die etwaigen GStoffungen 
die in den Säften durch. die Kälte vorgiengen, geho—⸗ 
ben wurden, völlig beftärft zu werden. 


— 
* 


Fuͤnf und zwanzigſter Fall. 

Die Influenza hatte 1782. eine junge Frauens⸗ 
perſon ſo ſehr mitgenommen, daß ſich nach und 
nach Kennzeichen einer Gemuͤthsderwirrung 
zeigten, ſie verlor allen Schlaf, und war ſtets 
in ſich vertieft. Die Veraͤnderung ihres Wohn⸗ 
orts und eine ſchickliche Heilart, ſtellten dieſe 
Kranke in fünf und zwanzig Wochen vollig wie⸗ 
ber her. Der 


DD. epidemifche Katarrh, der insgemein 
unter dem Namen Influenza befannt ift, und 
in verfchiednen Theilen des Königreichs 1782 
fo heftig mwüthete, hatte fich in einer gewiflen 


Stadt faſt über alle Einwohner verbreitet, uns - 


ter denen ficy auch diejenige Kranfe befand, von 
welcher ich gegenwärtig die Gefchichte erzählen 


will. Gewiſſermaßen zeigte, fich gleich vom, 


Anfang ihrer Krankheit etwas außerordentlis 
ches; man bemerfte nämlich, wie fich eine bes 
fremdende Aufführung und ein mwunderliches 
Betragen bei diefer Kranfen mit einer leichten 
Gemüchsverwirrung und ganz irriger Beur— 
theilung der um fie befindlichen Gegenftände 
unter die erften Zufälle der Influenza mifchte: 
Sie befam ein Fieber mit heftigem Kopfſchmerz 
und zugleic, einen heftigen Schmerz in der 
Herzgrube, der mit gänzlich verlorner Eßluſt, 
wie auch mit einem häufigen leeren Triebe zum 
Urinlaffen vergefellfchafter war. . Dabei hatte 
fie einigermaßen Furzen und ſchweren Odem, 
einen Furzen leichten und trocknen Huften, Kneis 
pen in den Gedärmen, und viele Stühle: außer— 
dem wurde die Kranfe mit Herzklopfen, Be—⸗ 
ängftigung und häufigen Obnmachten geplagt. 
Man ließ ihe in diefen Umſtaͤnden zur Aber, 
gab ihr Fleine mit Brechweinftein verfegte Do⸗ 
fen Spießglaspulver; man hatte fie auch Min 
derer’s geiftige Tinctur nehmen laffen, und 
überhaupf den Fall nad) allen Regeln der — 
au 
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auf eine hoͤchſt vernuͤnftige einſichtsvolle und 
ſorgfaͤltige Weiſe behandelt, Bei nachgelaſſe⸗ 
nen Fieberbewegungen war ſodenn die Peruvias 
nifche Rinde, wiewohl ohne guten Erfolg, ans 
gewendet worden. Da man nun aber nochim: 


mer eine große Niedergeſchlagenheit bei der 
Kranken bemerkte, und der Huſten nicht nach⸗ 


laſſen wollte, ſo wandte man ſich zum Gebrauch 


der Stahlmittel und balſamiſchen Arzneien; 


und dieſe thaten ſehr gute Wirkung. Allein 


der Geiſt der Kranken war nicht heiter und 
ohne Zerſtreuung: denn es liefen einige Mo— 


nate immer Aeuſſerungen einer leichten Ver⸗ 
ſtandesverwirrung mit unter, bis fich endlich 


ſolche Merfmale zeigten, die an der Gegen» 


wart eines wahren Wahnſinnes gar nicht mehr 


zweifeln ließen: denn nun gab die Kranke aller: 
Tei verfehrte Ideen zu erfennen, und aͤußerte 
allerlei lächerliche Beforgniffe und befremdende 
Abneigungen gegen viele Sachen und Umftan- 
de, Itzt gieng alles in ihrer Seele durchein- 
ander, denn bald bewieß fie fich gehaͤßig, bald 
furchtfam , bald zornig, bald fraurig; und in 


diefem Zuftande wurde fie mjr im Anfang des. 


Augufts 1783 in die Kur übergeben. 


. \ 

ı Aus dem Kranfheitsberichte erfuhr ich, daß 
ſich bereits vor fechs Monaten die monatliche 
Berandrung bei der Kranfen immer allmälig 
ungewöhnlich vermindert hatte, Itzt waren 
ia Kuoe trübe, Die Augenlieder geſchwollen 

und 
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und leicht entzündee, die Pupillen überaus ſehr 
erweitert, und uͤbrigens hatte die Kranke ein 
ſieches, blaſſes Anſehn; dabei ſprach ſie beſtaͤn— 
dig ohne allen Zufammenhang für fih, und 
‚gab wenig oder gar nicht Acht auf das, was ı 
um fie hervorgieng. Der Huſten hielt itzt noch 
immer an, und uͤberdieß war ihr Athmen kurz, 
mit Beſchwerlichkeit verknuͤpft, und an ver— 
ſchiednen Theilen des Koͤrpers zeigten ſich in der 
Haut verſchiedne gelbe Flekke. 


Die Kranke war durch Aengſtlichkeit und 
Schmerz übereus abgezehrt und von Kräften 
gekommen: denn fie hatte ſchon eine gufe Zeit 
„vorher fehr wenig ſchlafen Fünnen, und noch 
andere Gründe ließen mid) auf die größte Ver— 
dorbenheit ihrer Blutmaſſe ſchließen. 


Man hatte daher die Beſchwerden der Kran⸗ 

ken ſeit einiger Zeit aus der Quelle des Scor— 
butes herleiten wollen, und ſie eine Abkochung 
‚von der wilden Rhabarber oder Waſſerman— 
gold (Wäterdock) fehr reichlich frinfen, und 
nebenher andre Mittel mehr, wlewohl ohne 
den geringften guten Erfolg, wider ihre Krank: 
heit brauchen laffen. 


Allein diefer Kranfen das gehörige Regi⸗ 
men vorzuſchreiben, war bisher gaͤnzlich aus 
der Acht gelaſſen, und ihr beſonders der freie 
Gebrauch ſolcher Getraͤnke verſtattet worden, 
welche nothwendig ihre Krankheit eher vermeh⸗ 
ten, als vermindern mußten; uͤberdieß hatte 


ſie 
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fie in einer fehr feuchten Gegend, mo die lLuft 
fehr heiß war, ihren Wohnort 33) gehabt. 
In ihrem itzigen weit beffern Aufenthalt in mei⸗ 
nem Hauſe ließ ich fie fogleich auf eine beſtimm⸗ 
te und für ihre Umftande fchickliche Diät fegen, 
welche vornemlich in Speifen aus dem Pflan- 
zenreiche, in Milch, und zu ihrem ordentlichen 
Getränfe aus ſchwachen weiffen Weinmolfen 
beſtand. Als eigentliche Heilmittel, um ihre 
Ausdinftung und den freien Abgang des Urins 
zu befördern, wandte ich das Urintreibende 
Salz und den vegetabilifchen Aethiops zu glei- 
chen Theilen an, und bei diefer ununterbrochen 
‚ fortgefegten Heilart hatte ich dag Vergnügen, 
binnen fünf und zwanzig Wochen auch diefe 
Kranke vollfommen wieder berzuftellen, Cie 
hat feit dem nie den geringften Nückfall ihrer 
überffandnen Krankheit wieder erlitten. 











33) Die Berwechjelung des Aufenthalts oder Wohnorts 
muß immer gar viel zur Kur eines fo wichtigen Hez 
bels beitragen, (m. |. oben die rote Anmerkung), ine 
dem im Eranfen Gemüthe die figirten Ideen bei einer 
folhen Verandrung den neuen Eindrüffen‘ weichen 
muͤſſen; aber um defto nöthiger wird es für den Kranz 
Een fen, wenn der Drt feines Aufenthalts in einer 
ganz ungefunden Gegend Liegt, wie in diefem Fall. 

Ueberhaupt möchte wohl jeder Arzt feine Obrigfeit das 
‚hin zu vermögen fuchen, daß man doch ja nicht die 
wahnfinnig Kranfen, (wenn man fie anders für die 

menfchz 
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menſchliche Geſellſchaft, wie es Pflicht iſt, noch zu 
nuͤtzlichen Mitgliedern durch Kunſt und Mittel ume 
fchaffen will), wie man dieß Leider in den größten - 
Städten Teutfchlandes findet, in. bie abgeler 
genden, tiefften , dumpfigiten, efendeften Wehältz 
niffe einfperren möchte, ‚Aber mie viele Aerzte giebt 
es gleichwohl nicht, die lieber die Vorſteher und O— 
berfien ihrer Obrigkeit zu Breunden behalten, als der 
leibenden Menfihheit das Wort reden wollen. Daß 
doch auch ein Ho ward in Teutſchland aufitünde, und 
das für unfre Wanfen Zucht und Tolhäuferthdte, 
mas jener für alle Gefängniffe Englands unternahm ! 





Sechs und zwanzigſter Fall. 


Ein Beiſpiel der ausgelaſſenſten Tollheit und Wuth 


eines Mannes, kam mir 1776. vor, Die Abs 
haltung aller neugierigen Zufchauer, die derglei⸗ 


D 


chen Kranke ſtets verſchlimmern, und die gehe. 
rige Heilart machte diefem mitleidsvollen Echaus 
fpiele durch eine voͤllige Herftellung diefeg Pas 


tienten in wenigen Wochen ein glücklicheg 


Ende. 


Ein Jahr 1776, kamen die Gerichten von 
Sriendsbury zu mir, fid) meinen Rath. 
über einen Wahnfinnigen, den fie in ihr Ge— 
meindehaus eingefperrt haften, zu erbitten. 


iefer Unglückliche war aͤußerſt wuͤthend ge» 


worden und hatte fehr S Gewaltthaͤtigkeiten 


veruͤbt, 


* 


veruͤbt, ehe. man ſich ſeiner bemaͤchtigen koͤn⸗ 


neien; welches aber. doch endlich noch auf eine 


fehr fonderbare Art bewerfftellige worden war: 
man hatte namlich diefem Unglücflichen Feſſeln 
an die Süße gelegt und ihn vermittelft derfel- 
ben Durch einen eifernen Ring auf dem Fußbo- 
den feines Behältniffes befeftiger, und dabei 
wurde er mit Schlägen übel behandelt; zu fei- 
ner Einfperrung hatte zufällig ein finftrer nie— 
driger Ort, der vorher eine Küche gewefen und 
mit auf die Straße gehenden Fenſtern und hol: 
zernen Gitterwerk verfehen war, dienen muͤſſen. 
Durxch die Oefnungen trachteten ſtets neugieri- 
ge Leute ihn zu ſehen, und reizten den Unglück 
lichen mit Spott und Sachen, fo, Daß er über- 
haupt diefem Orte zum öffenelicdyen Schaufpiele . 
dienen mußte. Verſchiedne, befondre , ges 
ſchickte und ungetvöhnliche Unternehmungen, 
als z. B. das Einfädeln einer Naͤhnadel mit den ' 
Zaͤhen und viele andre von ihm unternommene 
feltfame Streiche und wahnwitzige Poffen zogen 
nach und nach die ganze Nachbarſchaft vorwi- 
tziger Leute dahin, ſo, daß er ſelten ohne ſolche 
unnuͤtze Zuſchauer und Beſuche war, die ganz 
gedankenlos dem Ungluͤcklichen allerlei nach=. 
theilige Getränke, Bier, Wachholder-Brannt« 
wein und andre dergleichen Dinge zubrachten, 
. wodurch er allerdings immerfort in beftändiger 
Hitze und Wurh erhalten werden mußte, | 
Unter diefen Umftänden ſollt ich nun den » 
Kranken zu mir ins war nehmen, um ihn 
von 


J 





von riet zu itene IR her ſich 


in einem hohen Grade von Tobſucht befand, 


— 


die durch die eben gedachte unvernuͤnftige Be⸗ 


Handlung veranlaßt worden war, fo gab ich 
vor allen Dingen den Kath, ihn von den Feſſeln 
zu befreien, und ihn ein federnes, oder aus 


dem ftärfften Zelt-Zwillichte verfertigtes Kami⸗ 


fol anzulegen 34). Allein daman bemerfte, daß 
diefe Anftalt dennoch aller Sicherheit nicht ent⸗ 
ſprach, und der Kranke KHocher in die Schul— 
tern biß, feine Arme dadurch befreiete und den 
Latz vom $eibe brachte; fo ließ ich dieſe die 


Schultern beveffenden Theile ausftopfen und 


mit Blechplatten, die mit Dratbe aufgenaͤht 
wurden, belegen, und dieſelben vermittelſt ei— 
nes in eine Aloe-Aufloͤſung getauchten Pinſels 
ſehr fleißig beſtreichen; danebſt ſorgte ich, daß 
für dieſen Kranken eine kleine Huͤtte in dem ent— 
fernteſten Orte des Hofes in dem Gemeinhauſe 
eilfertig gebauet, und aller Beſuch des Kran— 
fen, fo wie auch alle Unterhaltung mit demfel- 
ben, durchaus abgehalten werden mußte: nur 
durch forgfältige und aufmerffame Wächter 
fieß ich sdiefen Ungluͤcklichen beobachten, und 
dem dafigen Aporhefer 35) trug ich es auf, 


ihm reichlid) zur Ader zu laffen, ein Brech⸗ 


mittel zu geben, beftändig auf ein Fühlendes 


Regimen bedacht zu feyn, und den Jeib des 


Kranfen fo oft, als es die Gelegenheit erfor- 
derte, mit einem Traͤnkchen aus aufloͤslichem 


Weinſtein zu öfnen, 
Diefe 
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Dieſe Anordnungen wurden mit gehoͤriger 
Beobachtung aller übrigen Umſtaͤnde in Anſe⸗ 
hung des Verhaltens gegen dieſen Kranken 
uͤberhaupt, und beſonders in Ruͤckſicht der fuͤr 
ihn ſchicklichen Diaͤt, auf das genaueſte befolgt, 
und der daraus entſpringende Erfolg war in eis 
nigen Wochen fo erwünfcht, daß diefer fo aͤu— 
ferft wahnfinnige Kranke völlig wieder zu Ver— 
ftande fam. Er mar fo glüdlicy, wieder an 
feine landwirthfchaftlichen Arbeiten, wie zuvor, 
gehen, und diefelben ununterbrochen fortfegen 
zu fönnen, ohne, daß er jemals nur: die ges 
ringfte Anwandlung feiner erlittenen Krankheit 
wieder gefpürt: hätte, 


K 
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) Mein Freund: Sr. Dr. Kor. . , der das Bed⸗ 
lam-⸗Hoſpital während feines Aufenthaltes zu 
London verfchiedne mal befuchte, hat die guͤtliche Bez 
handlung und gelinde Heilart, welche der berühmte 
Donald Monro beiden dort ich Befindenden Wahnz 
finnigen anwendet, mit größter Zufriedenheit bemerft, 
und von ihm hab’ ich vernommen, daß dieler Anzug 
für die tobenden Wahnfinnigen in einen Pate oder 
Süpchen (was unfer Verfaſſer Strairweltcoat of 
leather ot the ftrongeft thicking nennt) beftcht, das 
von ſtarkem Zeltzwillich verfertigt it, und Lange über 
die Hände herunter gehende Aermel hat, welche am 
Ende mit hänfnen Strikken verfehen find, vermöge " 
welcher diefe Inglücklichen an ihr eigenes Bette mit 
aller Sicherheit im Nothfaf angebunden werden, fo, 
daR 


daß fie we u ‚noch andern Schaden zufuͤgen kon⸗ 
nen, And auf ſolche Art kann man ales Eijen und 
‘alle Ketten vermeiden, da man ohnehin bemerkt bat, 
daß von lestern manche Wahnſinnige einen ganz nach 
theiligen Eindruck erleiden, und dann erlſt recht zu 
wa und zu wüthen anfangen, | 


* 


3) Diefer Auftrag wird uns nicht ———— wenn 
man ſich die ſonderbare Medieinalanftalt in England 
vorſtellt, wo die Apotheker nicht nur das Recht har 
ben, Arzneien zu verfchreiben, fondern auch bie ges 
wöhnlichen Verrichtungen unfrer teutfchen Wund⸗ 
ärzte über fich zu nehmen, und noch überdieß fogar 
‚das übertrieben hoch und doch geſetzmaßig angeſetzte 
Arztlohn einzutreiben: wie denn dieſes ein gewiſſer 
edeldenfender,, gelehrter und praktifcher Arzt zu Bath, 
Dr. Zac. Makittriek Adair nür neuetlichſt 
Öffentlich und eben nicht zu großem Ruhme fluger 
englifcher Einrichtungen gezeigt hat. (S. 340 feines 
philöfophifch-mebdicinifchen Abriffes der Naturgefthichte 
des Menichen, Leipz. 1788. 8). Diefer Arzt fagt auch 
ganz und gar nicht unrecht, wie der Arztlohn in feis 
nem Lande nach den Geſetzen zu hoch (daher dort fo 

viel Dyackfalberei), fo wäre er anderwärts gar zu 
bettelhaft angeſetzt. 


RR: Sie— 


Sieben und: zwanzigfier Fall 


Eine Grauengperfon erlitt von Kindheit auf, ſehr 
oft einen Ausfchlag i in der Haut, den man'eind, 
mal durd) einen herumftreifenden Duackfalber 
vertreiben ließ, worauf bei der zu erwartenden . 
monatlichen Neinigung, eine vollige Naferei 
ausbrach, fo daß die Kranfe Hand an fich zu 
legen kaum abzuhalten war, Zehn Wochen war 
die Berändrung fchon auffen geblieben, in der 
funfzehnten kam fie nebft ihrem gewohnten Aus⸗ 
ſchlage wieder zum Vorſchein; und die — 

wurde geſund. 


>) PM einem urfprünglichen Naturfehler der 
Förperlichen Befchaffenbeit war die Perfon von 
der im gegenwärtigen Falle die Rede ift, bes 
reits von ihrer Kindheit an, Haut: oder Aus: 
fchlags: Kranfheiten unterworfen gewefen, ‚Die: 
fer die Haut befreffende Zufall war aber nicht 
' allgemein über den ganzen Körper, fondern es 
erfchtienen nur bisweilen untegelmäßige dunkel⸗ 
farbige Flekke, bald an dieſen, bald an an— 
dern Theilen des Koͤrpers, welche ‚allzeit mit 
heftigem Brennen und Jukken vergefellfchaftet 
' waren: die Rranfe mußte daher mehr als 'ein- 
mal, in ihrer Kindheit dieſes Ausfchlags hal- 
ber die Schule meiden, weil man-ihn für an— 


fteffend hielt. 
Als ich diefe Kranfe zum of ſahe, 
waren eben einige von folchen Flekken auf ven 
Armen 


/ 


Armen und Schenfeln, wie auch im Geſicht 
und am Halfe befindlich, wovon die am legtern 
Theile, das Anfehn von Himbeeren oder Maul- 
beeren hatten, die an den übrigen Theilen aber 
ſahen meiftencheils weißlicht und ſchuppig aus, 
und waren rauch und. froffen, Diefe Kranke 
hatte bereits unter der Auffiche- eines ordentlis 
chen Arztes einige Zeit Spiefglas- und Dued= 
ſilbermittel gebraucht, welche aber nur zur Ber 
fänftigung, nicht zur gründlichen Heifung dies 
ſes Uebels gedient hatten: denn es war fo: oft 
mit feinen Flekken vergangen, und Immer wie— 
der ausgebrochen, bis endlich die Kranfe aus 
Ungedult fich einem Quackſalber überließ, der 
dieſen Ausfchlag auf einige Wochen vertrieb, 
und deßhalb mit feiner Kunſt außerordentlich 
bewundert wurde: allein ungluͤcklicher Weiſe 
lag hinter diefem- betrüglichen guten Anfchein 
‚ein weit größeres Uebel verborgen, das gar bald 
ausbrach: denn plöglich und auf einmal wurde 
der Verftand der Kranfen zerrüftee und. ihre 
Einbildungskraft mit: unrichtigen Vorſtellun— 
gen erfüllt, fo, daß man es auch in ihren Aeuſ⸗ 
ferungen und dem ihr ungewöhnlichen Betra⸗ 
‚gen gar deutlich wahrnehmen konnte. Man 
merkte die erften Abweichungen einer vernunfts 
loſen Aufführung eben da, als ihre monatliche 
Reinigung eintreten wollte; fiefieng erftlic) an, 
‚wüthend und fühn zu werden; hierauf gerierh 
"fie in einen melancholiſchen, niedergefchlagenen 
and furchtfamen Zuftand. Sie klagte uͤber be⸗ 
| J4 ſtaͤndig 
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ſtaͤndig anhaltende und heftige Schmerzen im 
vordern Theile des Kopfes, im Schlunde, Na— 
fen und in der Herzgrube; ihre Miene fah 
traurig und fummervoll, die Augen wild und 
verdreht, die Pupillen fehr erweitert, und die 
ganze Gefichtsfarbe fie und blaß. Man hatte 
ihr zur Ader gelaffen, und zwei Blafenpfläfter, 
eines zwifchen die Schultern, und das andre 
auf die Herzgrube, gelegt. Der Puls war 
hart und Fleinz das Odemholen gieng tief und 
langfam von ftatten, und überhaupt verfchlims 
merte fich die Kranfe merklich, ſchlug alle Nah- 
rung:aus, und außerte einen überaus flarfen 
Hang, fich das eben zu nehmen, fo, daß man 
fie nur mit größter Sorgfalt und Aufmerffams- 
feit davon abhalten Fonnte, 


| * 

In diefer Berfaffung ward ich erft zu Ras 
the gezogen: es waren eben zehn Wochen, feit 
dem ‚fie ihre monatliche Reinigung gehabt hatte, 
verfloffen: alles, was fie fagte oder that, ver— 
rieth die heftigite Verwirrung ihres Verftan 
des, und fie vermochte fie nicht zu verbergen. 
Stets blieb fie auf einer und derfelben Idee, 
raſete ohne alles Fieber, und war nur immer 
darauf bedacht, wie fie fich umbringen wollte, 
wenn fie nur dazu hätte gelangen koͤnnen: da⸗ 
‚ber mußten alle diejenigen, welche bei und um 
ihr waren, die größte Aufmerffamfeit und ein 
fehr wachfames Auge über fie haben, um ihren 
Vorſatz zu verhuͤten. 

Bei 


Bei diefen Umftänden, wo die Befthaffen: 
heit der Säfte fehr diffe und Flebrig war, forgte 
ich für deren Auflöfung und Verdünnung, und 
ließ die Kranfe zu diefer Abfiche aller zwei oder 
drei Tage drei Quentchen vom auflößlichen 
Weinftein nehmen, und eine leichte Hüßige Koſt 
und verduͤnnendes Getränfe zu ihrer Unterhals 
tung genießen; fie alle Morgen und Abende in 
ein warmes Bad fegen, und ihr danebft zwi⸗ 
fehen die Schultern ein Haarſeil legen. Um 
die monatliche Reinigung I in Gang zu bringen, 
verordnete ich, einen Theelöffel voll von der 
Stahltinctur in Salzgeift *), und eben fo viel 
Aloe⸗Elixier **) in einer Taſſe voll von Rettigde⸗ 
eoct, alle Vormittage um eilf, und gegen Abend 
um fünf Uhr zu nehmen: alle Abende aber bei 
Schlafengehn ward ihr eine mäßige Gabe von 
zwei Suppenlöffeln voll vom Campberjulep mit 
zehn Tropfen vom fehmerzftillenden Elirier ges 
geben. Bei diefem einige Tage fortgefegten 
Verfahren befam die Kranke ruhigere Nächte, 
und in weniger, als fünf Wochen, brad) ihre 
5 mo⸗ 


H JE aus einem halben Pfund Eifenfeilfpdnen, 3 Pfund 
Glauberifhen Salzgeiſt und drei Pinten rectificirten 
Weingeiſt präparirte Eifentinetur, (M.f. neues 
engl. Difpenfator. ter B. ©. 150.) 

"Anm. d, eb, 

- m) Diefe wird aus zwei Pinten Myrrhentinetur, forso- 
trinifcher Aloe und Safran, von jeden. drei Unzen 
bereitet. (S. gedachtes Difpenfator. ©. 177. u. a.D. 
Anm, d. ch, 
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monatliche Veraͤndrung durch; die Eßluſt fand 
ſich wieder ein, und ihre bisherige finſtre und 


traurige Miene wurde heiter und aufgeräumf : 


⸗ 


der ihr eigene Ausſchlag, zu dem ſie immer ſo 


ſehr geneigt geweſen, kam itzt wieder an der 
Stirne auf den Bakken und Bruͤſten zum Vor⸗ 
ſchein, und war von einer lebhaftern und roͤ⸗ 
thern Farbe als ſonſt. 


Bei dieſer gluͤcklichen Veraͤndrung und 
Wiedererlangung ihres geſunden Verſtandes 
ließ ſie ſich keinesweges mehr einfallen, einen 
Ausſchlag, der im Koͤrper ſo eingewurzelt war, 
und blos mit ſo vieler Gefahr herausgetrieben 


werden konnte, wieder vertreiben zu wollen. 





— 


Acht und zwanzigſter Fall. 


‚Ein junger in tiefe Melancholie verfunfener abge 


zehrter Menfch, den ich zu mir in die Kur nahm, 
ward nach vice Monaten in feinen ferperlihen 
Umftänden um vieles verbeffere, und bei einen 
ſich einfindenden von Trübfinn freien Zwiſchen⸗ 
raum, nahmen diefen Patienten feine Freunde - 
aus Ungedult zu zeitig wieder nach Haufe, und 
ſtuͤrzten ihn auf diefe Art in einen zwoeimaligen _ 


| Sr worauf er bald darauf farb, 


Ru Suliusmonat 1777 „erug man mir bie 


Kur des Herrn BD, auf, der ganz in Er 
ex 


— — 77539 


Melancholie verſenkt war, die ſich von einer 
‚allgemeinen Vertrocknung des Körpers in allen 
fleiſchigten Theilen herfchrieb. Dieſer Kranfe 
zeichnete ſich Durch funfelnde, aufgetretene und 
hervorragende Augen aus; war zu Aufblähuns 
gen des Unferleibes geneigt, erlitt eine unaus— 
forechliche Angft, und die Eßluſt war biswei-, 
len gänzlich verforen und verderbt, bisweilen 
‚wieder flarf und widernatürlih. Seine Mier 
‚ne war fürchferfich und fraurig; dabei hatte er 
immer mit Hartleibigkeit zu kaͤmpfen, und ſein 
Odem gab eine gewiſſe Hitze und einen uͤbeln 
Geruch zu erkennen; immer war dieſer Kranke 
muͤrriſch und gebieteriſch in ſeiner Auffuͤhrung 
und ſeinem Betragen: er hatte dabei aufge— 
ſchwollene Augenlider; zuweilen war er ſehr 
unordentlich, unruhig und ſtuͤrmiſch in ſeinen 
Aeuſſerungen. Auf der Haut bemerkte man 
einen, in angehaͤuften Flekken beſtehenden, Aus— 
ſchlag, der Schwinden oder Flechten aͤhnlich 
war, und ſich vorzüglich über den ganzen Ruͤk— 
fen und Naffen, tiber das Geficht und die Ar- 
me verbreitete. Der Puls fchlug geſchwind, 
ftarf und hart, wobei fi) eine widernatürliche 
Hitze und an dem Lrin eine fehr dunfle aa 
bemerken ließ, 


Man hatte bisher bei diefen Kranfen noch 
gar feine gehörige Diät beobachtet, die ich aber 
fogleich , feinen Umſtaͤnden gemäß, einrichtete, 
El mußte von leichter], Fühlender und 

doc) 
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doch dabei naͤhrender Beſchaffenheit ſeyn, und 








ſein bisher gewohntes Getraͤnke durfte er nicht 


mehr ſo reichlich, wie ſonſt, zu ſich nehmen. 
Bei dieſer Unterhaltung verordnete ich ihm den 
aufloͤslichen Weinſtein als ein ganz gelindes 
Abfuͤhrungsmittel mit unter zu brauchen. Da 
‚non fich fein Zuftand täglich befferte, und er 
binnen vier Monaten wieder feine vorige Jeb- 


haftigfeif erlangt, an feinem Körper merklich 


zugenommen und nun einige Wochen weiter 
Fein Kennzeichen von Wahnfinn geäußert hatte; 
fo hielten ihn feine Freunde für hinlänglich ges 
fund, feine Rückkehr zu den Geinigen zu ver» 


fangen, woraus aber, da esnoc) zu zeitig ge= _ 


ſchah, ein Rückfall erfolgte. Man brachte die- 
fen Kranken alfo binnen fehs Wochen wieder 
in mein Haus; da ich denn alle Urfache fand, 
igt meine Kur eben wieder auf den vorigen Fuß 
zu unternehmen, welche mir aud) in wenig Wo: 
chen ebenfalls fo guf, mie die erfte, gelang; 
da nun diefe ungeduldige Familie nochmals um 
die Zurückfunft des Kranken anfuchte, und man 


ihrem Verlangen nicht wohl widerftehen Fonns 


te; fo hatte fie fich auch die unangenehme Folge 
eines abermaligen Anfalls wahnfinniger Uns 
ftände bei ihrem Kranken zuzufchreiben: wie 
man dieß ganz natürlich erwarten Fonnte. Doch 


entfagte ic) mic) ißt völlig von weiterer Unter= . 


handlung und von neuer Unterziehung einer 
abermaligen Kur ihres Kranfen, da zumal die 
Freunde deffelbenfo gar unbillig auf ihrer Geite 

} gegen 


ey ae a ne 
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gegen diefen Ungluͤcklichen handelten, und ihn, 
mie ich hernach erfuhr, in das St. tufas- 
Hofpital geſchickt hatten, wofelbft er. bald 
nad) feiner Aufnahme verftorben war, 


Diefen Fall kann ich als eine abermalige 
Beftätigung der vielen Erfahrungen anfehen, 
die ich in einer langen Reihe von Jahren ge— 
habt habe, welche ausweifen, wie unnüg und 
unſchicklich man verfahre, wenn man einen 
vom Wahnfinn Genefenden zu zeitig wieder in 
feine vorige Sage verfeßer, indem dieß den nur 
eben wieder in Ordnung gebrachten, aber noch 
ſchwachen Geifteskräften am wenigſten zuträg- 
lich ift: denn es ftellen fich der Einbildungsfraft 
eines folchen Kranfen die haͤußlichen Angele— 
genheiten und befondern erkdln dar, da felbe 
noch zu ſchwach, und alfo unfähig iſt, diefe Eins 
drüffe zu ertragen, und die Sdeenverbindung 
in die gehörige Ordnung zu bringen, welche 
doc) nafürlicher Weife erfordert wird: die Le⸗ 
bensgeiſter find noch in Unruhe, der Kopf in 
Verwirrung, und nur allzuoft pflege eben da— 
her ein neuer Anfall, mit den traurigften Folgen 
begleitet, einem ſolchen in Befferung ſtehenden 
zu begegnen 36). | 





36) Ueberhaupt erfordert, mie bekannt, die Wiederge⸗ 
neſung nach jeder Krankheit verdoppelte Behutjamfeit 
und Klugheit, weil bismeilen die größte Gefahr dar⸗ 
aus 
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aus entſpringen kann, indem ſolche nur eben aus einer 
bedeutenden Krankheit gerettete Perſonen doch noch 
einen wahren Mangel an Koͤrper⸗ und Gemuͤthskraͤf⸗ 
ten erleiden und daher von weit leichtern Urſachen 
wieder vom neuen angegriffen werden, und einen 
Rückfall ihrer vorigen Krankheit erleiden koͤnnen. 
Greding füprt ein Beiſplel cin feinen medicinifchs 
ehirurgifhen Schriften) von einer fünf und. 
funfzigjährigen Wittwe an, die er zu Waldheim 
im dafigen vortecflich eingerichteten großen Zucht- Arz 
mens und MWanfenhaufe 1770 zum viertenmal in bie 
Kur nehmen mußte, weil diefe! unglückliche eben io 
vielmal in die heftigften Ausbrüche von Tobſucht ver⸗ 
fallen war. Dieſe Perſon wurde duſch heftige Leiden⸗ 
ſchaft und Betruͤbniß über das zůgelloſe Leben ihres 
Mannes zum erſten, vierzehn Jahre darauf zum an- 
dern, und eilf Jahre hinterher aus eben gedachter 
veranlaffenden Irfache, und zugleich fvegen des von 
threm Mann ihr gänzlich verfagten Beifchlafes undin 
Unordnung gerathener Monatsreinigung zum dritten ⸗ 
male in die wuͤthendſte Raſerei geſtuͤrzt. Bei dem f 
vierten Anfoll, den diefe Kranke erlitt, verfuchte J 
Greding den Gebrauch der weißen Nießwurzel, die. 
er vom sten Auguft bi zum gten September in täge 4 
lich ſteigenden Gaben bis auf zwoͤlf Gran fortſetzte, 
wo er uͤberhaupt eine halbe Unze, aber ohne beſondre 
Wirkung und Beſſerung, verbrauchte, auſſer daßger 
meiniglich Edel und Brechen erfolgte. - - F 
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Dieſer um eine der ungluͤcklichſten Menſchenelaſſen J 
verdientſte Arzt wurde durch das Beiſpiel des beruͤhm⸗ 
ten 


* 
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stem Anton Stoerk, der mit verſchiednen Gifts 


& 


pflanzen (Aconitum Napellus. Linn. Hy- 
ofcyamus niger. Linn. und Datura fra- 


‚ monium. Linn.) eben damals fehr wichtige: Ders 


ſuche machte, bewogen, auch dergleichen in feinem 
großen Krankenhauſe, wo bisweilen über fuͤnfthundert 
an Nerdenteanfgeiten, Fallſucht und Wahnſinn 
Kranke befindlich waren, anzuſtellen. Er wählte alſo 
aus mehr als zweihundert dergleichen Kranken dreißig 
Wahnſinnige, Tobſuͤchtige und Follſuchtige zu dieſer 
Abſicht aus, und Lies ſich zu den num zu unterneh⸗ 
menden Kuren ein recht gutes Ertract aus dem Bil: 


x fenfraut (Hyofeyamus niger) bereiten, gab es 
den Kranken anfänglich nur hoͤchſt behutſam zu Einen 


£ 


r E 


Gran in der Geſtalt von Pillen, und ſtieg gleichwohl 
bei einigen mit dieſem Mittel in Einem Toge alındlig 
bis auf achtzehn Gran, und bemerkte ſehr genau alle 
auf den Gebrauch biefes Mitters” vorkommende Hınz 
finde. (Man f. das zweite Stück der Adverfarior, 
Medico-Praftie. p. 71-102), Es, erfolgten zwar auf 
die Anwendung diefes Mittels autrlei beſondre, und 
mitunter gute Wirkungen, allein doch nach dem 
aufrichtigen Geſtaͤndniß G veding’s.nie eine wahre 
Heilung, fo. daß er auch am Ende ausdrücklich fagte: 
Hyofcyamum nee tuto poffe exhiberi uſu⸗ interno ho- 
ininibus , 'nec remedium efle, in melancholicis et 
epilepticis morbis, ita, vt quibusdam videtur, falu- 
tiferum. 


And * fo fruchtlos 9* auch die Verſuche mit 
dem Ertraet des Stechabfels (Datura. Stramo» 


nium) 


/ 
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vium) ab, welchen der vorſichtige Arzt bei dreizehn 
verſchiednen Wahnſinnigen, Tobſuͤchtigen und Fall⸗ 
füchtigen von einem bis auf vier und zwanzig Gran 
bei zwei befondern Kranken, gleichwohl aber ohne ger 
wanſchten Erfolg, geraume Zeit anwendete. 


B el ladonna wurde ebenfalls in Pulver der Blat⸗ 
ter, und auch in Ertract von fiebenzehn Fallſuͤchti⸗ 
gen ganz vergeblich und ohne allen Erfolg, bei einem 
Fallſuͤchtigraſenden über vierzehn Tage, taͤglich zu eis 
nem Quentchen, gebraucht. 


Wird alſo nicht weit beſſer ſeyn, auch in be⸗ 

.  Jondern Krankheiten nach Möglichkeit der Umſtaͤnde 
seine vernünftige Heilanzeige zu beſtimmen, und. der⸗ 
ſelben gemäß zu handeln, als fich auf berufne fpecifiz 
ſche Mittel, deren Wirkung doch nie fiber und zue 
verläßig iſt, zu verlaffen? 4 


s 





Neun und zwanzigfier Fall. 


Ein junges Srauenzimmer verlor in ihrem ſiebzehn · 
ten Fahre eine fehr nahe liebe Anverwandtin, - 
deren Berluft einen fo tiefen Eindruck auf ihre 
Gemüth machte , daß fie in einem darauf er⸗ 
folgten higigen Sieber ganz twahnfinnig und ra» 
fend wurde, Nach gehobnem Fieber, blieb fie 
mürrifch und müthete gegen alle die um fie wa⸗ 
ren ohne Grund, Sch nahm diefe Patientin in 
mein Haug und ftellte fie in vier Monaten voͤl⸗ 
lig wieder ber. 

F. B. 
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F. s in ihrem. ebenefinten Jahre 
durch den toͤdtlichen Ve einer ſehr nahen 
Anverwandtin in eine ſo tiefe Traurigkeit und 
Gemürgsbewegung verfegt, daß fie in ein flar- 
kes anbaltendes Fieber verfiel, welches mit hef⸗ 
tigem Phantafiven begleitet war, und fich end» 
lich in völligesKafen verwandelte, Man hatte 
ein Blafenpflafter auf den Kopf, und reißende 
Umſchlaͤge über die Füße gelegt, mie auch ab: 
führende und entzündungswidrige Mittel ange 
wendet 37), und das Fieber gehoben: aber 
Faun war die Kranke diefem entronnen, als fie 
in einen übellaunigen, zornigen und ganz un⸗ 
leidlichen Gemüchszuftand fiel, und ein ſolches 
Berragen annahm, das von dem ihr ſonſt eige- 
‚nen Charakter ſehr weit ‚entfernt war, Ohne 
Grund verfegte fie ſich öfters in die beftigiten 
MHusbrüche von Wuth, und mar beinahe im: 
mer gegen alle, die um fie waren, aufferft auf: 
gebracht, Bei: diefer lermenden, rachgierigen 
und zanffüchtigen VBerfaffung war fie zu allen 
Arten von ſchaͤdlichen Unternehmen geneigt, 
wozu fie Tobfucht und Wuth nur immer antrei⸗ 
ben fonnten, Aus diefen Gründen wurde alfo 
befchloffen, fie zu ihrer eigenen, und. andrer 
Sicherheit auf die nöthige und gewöhnliche Art 
zu verwahren: in dieſer Verfaſſung raſete fie 
faſt unaufbörlih, drohete, ſchrie 
ſchwor und fluchte, oder aͤußerte gegen alle, die 


um ſie waren, den heftigſten on; und end⸗ 
K lich 
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lich von allen dieſe Bewegungen abgemattet 
und entkraͤftet wurde fie meiner Sorgfalt und 
Kur uͤbergeben. 


Bei der Unterſuchung ihrer Umſtaͤnde fand 
ich, daß ſie einen Abſceß, der Kennzeichen der — 
bevorftehenden Eiterung zeigte, in dem Nak— 
fen bafte: ihre Eßluſt war verderbt und ber 
Unterleib, mwahrfcheinlich von einer: über zehn 
Tage erliteönen Verftopfung hart und geſpannt, 
fo, daß man ganz vernünftig ſchließen Fonnte, 
‘es möchte fich eine große Menge von elaftifcher 
Luft aus den faulenden, in den Gebarmen zus 
rücfgehaltenen Ererementen entroiffelt haben. 
Sehr oft befam fie Frampfige Zufammenziehuns 
gen in den Gelenfen der Gliedmaßen, und da- 
bei Zuffungen im ganzen Körper und mit unter 
abwechfelnde Heftige Schmerzen. Das Schlin- 
gen wurde der Kranken befchwerlich, und fie 
Fonnte den Urin nicht halten, und bekam hau- 
figes Schluffen; ihre Augen waren entzündet, 
im Gefichte und über den ganzen Körper hatte 
fie Hige, und dabei Heiferfeit, mit einer hoh— 
len, graßlichen Stimme, Die Oberfläche des 
Körpers ſah gelb aus, und zugleich war die 
Kranke mit Herzklopfen beſchwert, und dieſer 
Zufall mit groͤßter Angſt und bejfigem Schmerz 
verbunden, 


Die hartnaͤckige Verftopfung zu heben 
wurde der Kranfen vor allen Dingen ein er= 
mann Kinftier gegeben, jedoch, da dieſes 

nichts 


a 


— — 147 
nichts fruchtete, ließ man ohnverzuͤglich ein rei⸗ 
tzendes anwenden. Hierauf gab ich ihr ein 
Brechmitteb, wodurch eine große Menge roher 
Galle ausgebrochen wurde, und ein Haarſeil 
ließ ich ihr zwiſchen die Schultern, laͤngſt dem 
Ruͤckgrade hinab, legen , fo, daß es unter— 
halb des oben-angezeigten Eitergeſchwuͤres an« 
‚ gebracht wurde. Zumeilen ließ ich die Kranke, 
um eine Abführung zu bewirfen, den unauflös- 
lichen Weinftein nehmen, und fie dreißig Tro— 
pfen von der Ruß Tinctur mit einer Taffe voll 
vom Campherjulep täglich dreimal brauchen. 





Hierbei aber mußte die für ihre Umftände 
gehörige Diär faft vier Monate aufs genauefte 
J——— werden, und dieſe Zeit uͤber wurde 
die Geſundheit des Koͤrpers und Geiſtes zu— 
gleich, , völlig hergeſtellt, ſo, daß ſich die Kranke 
wieder zu ihrer Familie nach Hauſe begeben 
konnte. Ich habe nachher nicht gehört, daß 
dieſe Perfon feit der Zeit die geringfte Anwande 
lung eines wahnfinnigen Zufalls jemals wieder 
‚erlitten hatte, ohnerachtet man das Haarfeil ge- 
heilt, und den Gebraud) aller andern Mittel 


ſchon längft aufgehoben hat, 





37) Nur das Erdftigfte, nothwendigſte Mittel hatte man 
anzuwenden vergeffen, ndmlich ein verhältnlimdßiges 
0 SBlutlaffen, Und bier fragt es fich, ob der heftige, 
durch das auf ben Kopf diefer jungen Frauensperfon 
8a gelente 
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gelegte Blafenpflafter verurfachte Keis nicht die bereits 
gegen das durch Betruͤbniß angegriffene und geſchwach⸗ 
te Gehirn nur allzuhaufig geführten Säfte noch laͤn— 
. ger hier zurückgehalten, oder wohl noch mehrere das 
hin gezogen haben mochte. , Und überdieß hatte man 
bei ausbrechender Krankheit die Abführungen bei wei⸗ 
tem nicht. hinlanglich genug beforgt, weil, nach ge— 
endigtem Sieber, aus diefem hitzigen Wahnfinn, der 
nur als Symptom des Fiebers anzufehen war, ein 

langwieriger Unfall diefes Uebels entikand. Auch dar- 
aus erhellt es, daß die erſtere Kur wegen vernachldi- 
ſigter Ausfeerungen des Darmfanals fehlgefchlagen 
war, weil der Verfaffer einen glücklichen Erfolg, vor: 
züglich durch die Anwendung der Brechmittel, derer 
weichenden Klyſtiere und des unauflöslichen Wein 

ſteins erlangte. | 


Viele furchtfame Aerzte fcheuen die Brechmittel 
und die entzändungswidrigen Lartermittel in angehen, 
den hitzigen Krankheiten viel zu fehr, und wollen al 
les mit Kinftieren ausrichten: und dies heißt doch gez 

wiß die Zeit verlieren, da zumal dabei der im ober 
Theil des Darmkanals und im Magen befindliche 
Krankheitsſtoff allermeift unbewegt Liegen bleibt, und 
alfo mehr an Schärfe und Menge zunehmen kann. 
Weitldufiger ergiebt fich dies aus der Abhandlung 
vom Schaden und EN der Klyſtie⸗ 
te, Seipsig, 1788. 8.). 


Allein wo der Sit; des Wahnſinns, wie 
brugger in feiner Schrift ſagt, im Nervengeflechte 
der Milz und in der Iinfen Krümmung des Grimm⸗ 

darms 
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darms zu ſuchen ſeyn ſollte, da often wir befäniti- 
gende Klyſtiere fleißig anzuwenden nicht abrathen, aber 
auch zugleich ein recht kraftig reisendes Blaſenpflaſter 
‘indie inte: Seite dem gedachten N ervengeflechte ber 
Milz fo nahe, als möglich, zw legen "empfehlen. 
MiAuenbeugger von der killen ne 
er. 3783; 8. Seite 51 





u 


Dr. Greding hat Mwer/ woie wir aus feiner ans 
derwarts angeführten Schrift erſehen, bei vielen am 
Wahnſinn Verſtorbenen die Leber auf mancherlei 
Art krankhaft angetroffen: allein nirgends hat er etwas 
vom mibdernatürlichen Zufande der Milz erwähnt. 
Der öfters in der zZirbeldrüfe von ihm entdeckte fanz 
dige oder ſteinige Stoff aber fcheint gar nichts Wider⸗ 
natürliches zu ſeyn, fondern nach den neueften Be 
merkungen des berühmten Dr. Sömmering’s 
zum mefentlichen Bau des Gehirns und befonders der 
Zirbeldrüfe zu gehören. M.f. Hallers Grund: 
riß der Phyftologie mit Wrisberg's und 
Soͤmmerings Anmerkungen herausgegeben von 
Merkel. Berlin 1788. ©. 260, 





Rz Drei⸗ 
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Dreißigſter Fall. 


Ein trauriges Beiſpiel von einem Landprieſter, der 
ſchon bereits uͤber ein Jahr feine Sprache und 
Beſinnlichkeit verloren, und verſchiedne Anfaͤlle 
gelbſuͤchtiger Umſtaͤnde, und eine beſondre Ner⸗ 


venſchwaͤche erlitten und wogegen man beinahe 


alle erſinnliche kraͤftige Mittel achtzehn Monate 
hindurch, vergeblich angewendet hatte. Eine 
noch vier Monate laͤnger fortgeſetzte Kur, ſtellte 
diefen Patienten doch wieder vollig her, fo, daß 
„er feine Amtsverrichtungen —J wieder ab⸗ 
warten konnte. & 
< S y Ba er 
En⸗ Dame von außerordentlichen gelehrten 
Kenntniſſen, welche zu allen Zeiten bereit ſeyn 
wird, die Wahrheit Diefes Berichts zu. bezeu- 
gen, wandte fich an. mid) am fünften, März 
1779 wegen ihres Bruders, eines fehr würs 
digen Geiftlichen , der .bereits vor fünf Mona⸗ 
ten der Sprache und feiner inne beraubt, und 
dabei von gelbfüchtigen Umftänden, und. einer 
Mervenfchwäche befallen worden wat, x 


Ein gewiffer Arzt und Apotheker harte ihn _ 
gleich Anfangs mir Rath und Mitteln in feiner 
Krankheit beigeftanden. Der Kranke war in 
feinem acht und vierzigften Jahre, und in feis 
nem frühen Alter hatte fid) einmal ein Anfall 
vom Podagra gemeldet, und nicht lange zuvor 
ehe er in die gegenwärtigen fehr ſchlimmen Ums . 
fände verfiel, wurde er mir Zufallen einer a 

er= 


- 
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Verdauung —— wozu ſich in der linken 
Seite unter den kurzen Ribben, und biswei— 
fen in ber Gegend des Herzens ein fiumpfer 
Schmerz gefellte,, der hinab bis in die genden 
und die Gegend der Blaſe flieg, und öfters 
wieder zurück in den Kopf und Nakken, in den 
Magen und die Gedärme fuhr. Dabei erlitt 
der Kranfe einen fteten Eckel und ein anhalten 
‚des faures Aufftoßen , wogegen man ihn ein 
Brechmittel, und auf einige darauf erfolgte 
Erfeihterung, binterher magenftärfende und 
bisige Purganzen gegeben hatte, 


Man hatte alle feine Zufaͤlle dem Podagra 
zugefchrieben , weshalb auch die gehörigen Heil- . . 
arten, um einen Anfallidiefer Kranfheit zu bes 
mwirfen, waren angewendet worden: jedoch, da 
man. auf diefem Wege nichts hatte erlangen 
fönnen; fo fand man die Anwendung feifenar- 
tiger und aloetifcher Mittel von befferer ABir- 
fung: weil aber dennoch, nicht nur die bishe- 
eigen Befchwerden auf einen höhern- Grad ge⸗ 
fliegen, fondern auch noch andre mehr dazuge- 
fommen waren; fo verlangte man, daß ic) die- 

. fen Kranfen befüchen, und meine Meinung 
über deſſen Kranfbeitszuftand feiner Familie 
- eröfnen möchte, Der Kranfe war damals aufs 
Sand gebracht, und Tag und Nacht ſtets von 
zwei Perfonen bewacht worden, Sch befam 
von dem Herrn, in deffen SE er ſich kefanb, 

folgenben Bericht: 
8a Dar 
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Der Rranfe koͤnne fich weder an⸗ ai 
cälsfleiben, auch allein nicht HI fondern man 
müffe ihm, wie einem Kinde, Die Nahrung in 
den-Mund geben; er fiße Tage lang, und befte 
mit unverwandfen Blick, die Augen fters auf 
einen Punkt auf die Erde, ſcheine bisweilen 
Riedjefam! und niedergefchlagen zu ſeyn; zu ans 
drer Zeit bemeiftere fich feiner eine fo aufferor- 
dentliche Wurh , und Tobfucht in feinen Bewes 
gungen‘, daß es unumgänglich noͤthig fen, ihm 
einen feſten ledernen oder ſtarken leinwandnen 
Latz anzulegen, um fich feiner bemaͤchtigen zu 
koͤnnen. Die Augen wären ſtets trübe und un— 
beiveglich, und fähen dabei in ihren Hauten 
ganz gelblich, auch öfters rorh und entzuͤndet 
aus; er ware fehr mit befchwerlichen Blähuns 
gen, und am Tage mit unbefchreiblicher Angſt 
—geqpvaͤlt, und des Nachts Fönne er nicht ruben, 
doch aͤußere er Fein Wort; dabei fey er hartlei⸗ 
big und verftopft, und hole öfters mit tiefen 
Seufzern fehr beſchwerlich Odem; fehr off träre 
ihm eine ſtarke und lebhafte Roͤthe ins Geficht, 
welche bisweilen mif einer dunfeln und blau= 
lichten Farbe auf ven Wangen abmechfele, und 
Dabei wäre feine Miene traurig und fürchterlich; 
äugleich fahre er plößlich auf, und befomme 
Zittern über den’ ‚ganzen Körper, . Seine Ex— 
eremenfe wären insgemein hart und rund ges 
formt, und fähen rorb aus, auch mitunter 
wären. fie mit gelber Galle überzogen; wenn 
man ihn anrede, feheine er — zu ſeyn 
und 
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und vernehme nichts; bie Augenlider wären 
aufgetrieben, und im Sitzen neige fich der 
Kranfe: ſtets auf die rechte Seite, als ob er 
von einem, in der linfen befindlichen Schmerz 
‚zu diefer Stellung gezwungen wäre, wie denn 
auch ‚bei der Unterſuͤchung wirklich in dieſer 
Seite unfer den kurzen Nibben eine Harfe und 
- Spannung zu fühlen ſey. Es babe fich auch 
‚über den ganzen Körper eine gelbe Farbe ver» 
breitet, die bisweilen vier bis fünf Tage, auch) 
wohl eine Woche, auf einmal verſchwaͤnde, und, 
dann wieder erfcheine, | 


Ich muß hierbei bemerfen, daß fich dieſer 
legtere Umftand bei Hypochondriſten und wahne 
— Kranken ſehr oft antreffen laͤßt. 

Zu dem abgebrochnen Berichte kam noch 
hinzu; 

Der Urin gehe bei dem Kranken in fehr ges 
tinger Menge, nad) ganz geraumen Zwiſchen— 
zeiten, wie es fcheine mit Schmerzen ab, und fey 
gemeiniglich ganz helfe, duͤnne, und immer ohne 
alles Sediment, auffer nach dem Brechmittel, 
wo er mit Galle überladen gemwefen fen — 


Den Puls fand ich hart, ſtark und ge- 
ſchwind bei diefem Kranken: fein ganzes Ans 
fehn ſchien ein fchwarzgallichtes Temperament 
u verrathen, mobei er fo unempfindlich, mie 
eine Bildfänle, war. Unter dem Einfluß dier 
fer Knien Sprachloſigkeit und bei dem Anz 

K5 blick 
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blick ſeiner Bildung und ſeines Anſehens und 
ſeiner uͤbrigen gaͤnzlichen Stellung fiel mir die 
hieher paſſende Stelle eines gewiſſen Dichters 
in uͤnſrer Sprache ein, wo er einen Wahnſin⸗ 
nigen fedr treffend eilt F; 


Da ic) mich nicht unterffanb, die genaue 
Erforfchung. eines folhen Falles zu unterneh- 
men, der nach feiner wahren Befchaffenheir fo 
verftecht und verwiffele war, daß es einem je- 
den praftifchen Arzte unmöglich feyn müßte, nur 
irgend einen, entweder gewiffen, oder befriedi= 
genden Schluß daraus zu ziehen; fo wagte ic) 
bloß, fo zu fehließen, wie mir eg nach den, 
Gründen der Wahrfcheinlichfeit möglich ſchien 
38). Und eben unter diefen elenden, hofnungss 
lofen Umftänden., verlangte man von mir, dem 
Kranfen meinen beftmöglichften Beiftand zu 
leiften: eine Unternehmung , zu der ich mid) 
mit größter Schwierigkeit verftand, und von 
der ich mir nicht den geringften guten Erfolg 
verfprach, 








*) — When gloomy, the black bile prevails, 
And lumpis’h phlegm the thicken’dmafs congeals, 
All lifelefs then’ is the poor patient found, 

And fits for ever moping on the ground; 

His active powers their ufes. all forego, 

Nor fenfes, longe nor limbs-their functions know; 
In melancoly loft, the vital flame 

Inforins, and juft informs the liftlefs frame. 


Es “ 
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Es fehien hier vor allen Dingen noͤthig zu 
ſeyn, den Kranfen aus feiner ftarrfüchtigen 
Verfaſſung zu reißen, und dem allzufchläfrigen 
Umlaufe der Säfte eine lebhaftere Bewegung 
zu verfchaffen. Man hätte bereits Blutlaffen, 
DBlajenpflafter, warme Fußbaͤder, Umfchläge 
über die Füße und Schenfel, und zu gewiffen 
Zeiten Brechmittel, aud) das öfnende Mittel, 
das KRaftoröl, bei Bertegehn den Campherju⸗ 
ep, das Jamespulver und andre dergleichen 
Mittel mehr, welche zur Unterftügung der na« 
türlichen Abfondrungen und Ausführungen 
fonft befonders gerühme werden, über acht Mo⸗ 
nate ohne bemerfbare Verandrung und Beſſe— 
rung, in diefem überaus wichtigen Falle anges 
wendet. Die Brechmittel beftanden aus drei 
Gran Brechweinftein und einem Serupel In— 
dianifche Ruhrwurzel, durch deren Gebrauch 
immer eine gute Menge von fehwarzer Galle 
weggebrochen wurde. Man hatte aud) Daͤm⸗ 
pfe von heißen Wafferaufgüffen, die mit Roß— 
marin, Campher und Myrrhe bereitet waren, . 
am Gefichte und Kopfe täglich dreimal fehr flei- 
Fig applicirt; aber ohne Erfolg: und im ganz 
zen genonmen fehien am Ende des oben ange» 
zeigten langen Zeitraumes die Herftellung dee 
koͤrperlichen Zufälle fowohl, als des Gemuͤths⸗ 
zuſtandes noch immer nicht i im mindeſten ſich 

genaͤhert zu haben, 
Nach Verlauf einer fo langen, und doc) 
fruchtloſen Bemuͤhung wurde ich endlich der 
Sache 
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Sache muͤde, und verlangte die Entlaſſung 
meines fernern Beiſtandes, und gab zu erfen- 
nen, wie man mit andern Aerzten, deren Wif: 
fenfchaft und Kranfheits:Kenntniffe, durch eis 
ne längere Erfahrung und häufigere Bemer: 
fung noch mehr, als. die meinige bemährt feyn 
Fönnte, einen Verſuch machen möchte, So 
leicht nun dieſes feheinen ſollte, für: fo ſchwer 
ward es dennoch von der Familie des Kranfen 
gehalten, einen Mann zu finden, der feinem 
Kranfen mit mehrerer Sorgfalt, fo, wie bis: 
ber von mir geſchehen war, beiftehen fönnte: 
daher rührte mein Vorſchlag diejenigen, welche 
mich zur Kur erwählt hatten, empfindlich; und 
fie baten mic), dem Kranfen meinen Rath und 
Beiftand doch noch länger zu leiften. Ich gab 
biefem Geſuch nach ‚ und ſchlug nunmehr bei 
meinem Kranfen einen ganz einfachen Wegein, 
indem ich nämlich aller drei oder vier NBochen 
ihm ein Brechmittel gab, allen andern Arzneis 
gebrauch. bei Seite gefeßt hatte, und ihn blos 
einen Verſuch mit dem Bitrioläther machen 
ließ. Der Kranfe mußte namlich täglich, dreis 
mal fechzig Tropfen *) mit einer Unze vom 
ee ‚, und eben fo viel vom — 
| * 





In der That eine ſehr ſtarke Doſis, die nur bei det 
oft wenigen Empfindlichkeit mahnfinniger K ‚Kranken 
anzumenden,, fonft ſchon an der Hälfte noch zu ſtark 
it: allein es fehelnt, der Verfaſſer hat abfichtlich 
fehr ſtark auf Gehirn und Nerven wirfen wollen. 

Anm, d» Meb, 
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Pfeffermuͤnzenwaſſer nehmen, und dieß vier 


Monate hintereinander fortſetzen, da denn end⸗ 


lich die Wirkungen dieſes Mitkels erſt recht bes 
merkbar wurden. 


Ich nahm nämlich wahr, wie der Urin ei— 
nen ftarfen Bodenfag machte, und die Miene 
des Kranfen nicht mehr fo tieffinnig, fondern 
wieder natürfich und heiter wurde, Er fonnte 
mit einem DBedienten ausgehen, ohne, daß 
man,etwas fremdes oder auffallendes an feiner 
Miene oder feinem Betragen merftes die Naͤch— 


te wurden ruhig, und er fieng an, einen ſanf⸗ 


ten und erquiffenden Schlaf zu befommen, 
konnte nm für ſich felbft und ohne andrer Hülfe 
feine Nahrung zu ſich nehmen, und in furzer 
Zeit darauf wieder nad) feiner gewöhnlichen Are 
mit Leuten umgehen und fich unterhalten, 


Da nun der Kranke koͤrperliche Bewegun⸗ 
gen hatte und Gebraud) von bittern magenjtär- 
Eenden Mitteln machte; fo nahm er auch wie« 
der am Körper und an Kräften zu und hatte 
täglicd) ofnen $eib, ; ee 


m Februar 1782 gieng er nah Bath, 
wo er auf die gehörige Art den Brunnen franf, 


und Fam dorther fehr wohl und geſund zurück, \ 


Aus einem von ihm felbft erhaltenen Brief hab’ 
ic) Fürzlich mit Vergnügen erfehen , daß er fich 
noch) immer, in Anfehung feines Förpetlichen, 
und Gemüths-Zuftandes, vollfommen gefund 
befins 


— 
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befindet, fo daß er feinem Amte auf die voll- 


Eommenfte Weife, fo gut, als zuvor, wieber 
vorftehen kann. 





— 
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38) Es war in dieſer fo ſehr complicirten Krankheit al⸗ 
lerdings ſchwer, wie unſer Verfaſſer offenherzig geſteht, 
eine ſolche Heilanzeige zu beſtimmen, die der wahren 
Krankheitsurſache grade entgegengeſetzt geweſen wäre: 
denn wahrſcheinlicher Weiſe hatte, wie aus der Krank— 
heitsgeſchichte erhellt, tiefes Nachdenken und anhal⸗ 
tendes Studieren die Verdauungswerkzeuge dußerft 
geſchwaͤcht und alſo dieſes zur Erhaltung der Lebens— 
krafte höchfinöthige Naturgeſchafte gänzlich geſtoͤrt, 
und es mochte daher weder ein guter Speiſe⸗ noch 
Milchſaft, noch gutes Blut ſeit ſchon langſt berei⸗ 
tet worden ſeyn. Unter dieſen Umſtanden mar freilich 
auch kein guter Nahrungsſaft in die Blutmaſſe ge 
bracht, und fo nach und nach eine allgemeine Schwaͤ— 
che allee Organe, Gefäße, Nerven, Endlich auch des 
Gehirns erzeugt worden: daher fich der finnlofe 
ftand, die Gprachlofigkeit. und Starrſucht des Kran⸗ 
ten nicht fchwer erfldren laßt. h 


Wie unflug hätte man alfo verfahren, weim man 
in diefem wahren hypochondriſchen Wahnfinn fein Ahr 
fehn blos auf die Stärkung des Gehirns und der Ners 
ven, nicht aber vor allen Dingen auf die Reinigung 
der erften Wege, als auf die Erfüllung der wahren 

and vornehmſten Indication, hätte richten wollen, 
Zuletzt erwies es ſich, wie richtig unfer Verfaſſer ge: 
urtheilt 
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urtheilt hatte: denn durch feine, von ihm au wieder⸗ 
holten Malen nach den Umſtanden des Kranken ein⸗ 
gerichteten und angewandten Brechmittel, nebſt dem 
durchdringenden und hoͤchſt feinen dazwiſchen geſetzten 
Staͤrkungsmittel, dem Vitrioliſchen Aether, 

erreichte er, beinahe über alle Erwartung den ges 
wuͤnſchteſten Erfolg und die volfommene Herſtellung 
diefes ganz befondern Kranken. 





Ein und dreißigſter Sal. 


Eine 25jährige Frauensperfon von zärtlichem Kor⸗ 
perbau und empfindlichem Gemürhscharafter, 
wird plößlich mit Zufchnärung der Luftrdhre und 
don diefer Zeit an, mit einem flillen Wahnſinn 
befallen, und flirbe da ihr Zuftand am beften 
zu ſeyn ſcheint plöglic an einer Erftiffung. 
Die Befchreibung ihres innern Zuftandes nach 
der Leichendfnung, 


2 vor ſieben Jahren beflägle fi) 
raulein T ,..., da fie faft fünf und zwan⸗ 
zig Jahr alt war, über eine Zufammenfchnürung 
im Halfe, davon fie doch nicht die geringfte Ur— 
fache anzugeben wufte. Bon Natur hatte diefe 
Derfon einen fehr zärtlihen, empfindlichen 
Körper; diefer Zufall aber veränderte ihre Na— 
turbefchaffenheit überaus fehr, fo daß fie von 
dieſer Zeit an ganz niedergefchlagen, hartleibig 
und zu Blähungen fehr geneigt ward, worauf 
fodenn 
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ſodenn Herzensangſt und eine mit unkerlaufen⸗ 


de Verwirrung des Verſtandes folgte. Die 


Eßluſt verlor ſich, und dabei erlitt die Kranke 
haͤufiges Aufſtoßen, Auftreten des Magens, 
Spannen uͤber die Herzgrube und Sodbren⸗ 
nen, und bisweilen zeigten ſich auch Anfaͤlle 
von fallſuͤchtiger Art, während der Zeit fie all- 
zeit ganz finnlos war, 


Ihr Urin blieb bisweilen fünf bis fechs 


Tage auffen, und wenn fie ihn ließ; fo gefchah - 


es immer mit ſchmerzhafter Empfindung, dabei 
ward fie auc) mit einem trocknen Huſten ge 
Plage, der fich allzeit nad) genoffener Speife 


oder Getränke, oder auf gehabte Bewegung des 


Körpers oder des Gemüths vermehrte, Die 
Augen giengen wild im Kopfe herum, das Ge- 
ficht war aufgetreten und roth, und es zeigten 
ſich nun immer närrifche Handlungen und Be: 
wegungen. Selten metfte man widernatürli= 
che Hitze, aber über einen peinigenden Schmerz 


im Hinterfopfe beflagte fie fich beftändig, wie 


auch über eine fehr fchmerzhafte Empfindung in 
der linfen Seite unter den Furzen Nibben: die 
monatliche Verändrung war unferdrückt, und 
öfters. eine mit Ohnmachten verfnüpfte Nut: 
terbefchwerung ausgebrochen, 


Sin diefen hier befchriebenen Umſtaͤnden 
hatte man den Kath der erfahrenften Aerzte 
und die beften Heilmethoden geraume Zeit ver 
geblich angewendet; und eben ist wurde ses 
\ el⸗ 
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Beiſtand erfordert, und die Kranke zu mir ges 
bracht, da fie ſich Höchit ausgemergelt am Körz 
per, und am Gemüthe äußert wahnſinnig bes 
befand. | | 

hr Ddembolen war Furz und gefchwind, 
ihr Puls ſchlug ſchwach und hurtig, und war 
bart, fie befam öfters Schauer mit ‘Unruhe 
verbunden, wobei fie Schmerzen in den genden 
empfand, das Gefichte verzog, und Frampfige 
Spannungen längft dem Rückgrate hinab ver= 
fpürte, wodurch auch der Körper ganz rüc- 
waͤrts gebogen wurde. Ihre Stimme war 
ſchwach und faft gar nicht vernehmlih, und 
ihr ganzer Förperlicher Zuftand fo befchaffen, 
daß man alles zu fürchten hatte; dennoch aber 
ward fie wieder aus diefer gefährlichen Lage ges. 
- rettet, und in aller Ruͤckſicht um fo vieles befs 
fer, daß man einige Wochen bintereinander im: 
merfort die befte Hoffnung zu ihrer vollfomm- 
nen Herftellung machen Fonnte, 

Allein an einem Morgen bald nad) dem 
Aufftehen überfiel fie mit einemmal wieder ihr. 
Huften, eine große Spannung über die Bruft 
und ein hoͤchſt befchwerliches Athmen folgte, 
wozu jich noch eine waͤſſerige Gefchwulft im Ge⸗ 
fihte, in den Aermen, Händen und Füßen ge- 
fellte; dabei ließ fie faft gar Feinen Urin und 
des Nachts erlitt fie ſtets einen ſchwachen Fie⸗ 
beranfall. SEA 
Alle diefe Zufälle aber fießen fich gar bald 
durch den reichlichen ggg, der peruvianis 
Bea | fihen 
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ſchen Rinde und den Meerzwiebelſaft heben :, 
allein da die Kranfe nun ganz über alle Erwar- 
fung fich recht wohl zu befinden ſchien, ftarb fie 
plöglic) an einer Erſtikkung: und Diefe Todes- 
art war grade diejenige, welche fich die Kranfe 
in ihren vernünftigen Stunden öfters ausdrück- 
lich wünfchte. r 

Mit Genehmigung ihrer Familie und unfer 
dem Beiftande eines Collegen unterfuchte ich 
die Leiche, oͤfnete zuerft nach der gehörigen Art 
den Kopf und hob die durchgefägte Hirnſchale 
ab, mo ich fodann folgende Umftände fand: 


Der rechte Schlafmusfel war viel größer, 
als gewöhnlicdy; bei dem Abnehmen des abge= 
ſaͤgten Theils der Hirnfihale waren die darin 
enthaltenen Theile fo ftroßend, daß fie ſich fos 
gleich über die Höhle erhoben und gemwaltfam 
ausdehnten, fo, daß man fie gar nicht wieder 
in den Raum der Hirnfchalenhöhle zurückbrins 
gen Fonnte, Die Scheidewand in der Nafe 
fhien verlängert, und flärfer zu ſeyn; die 
Hirnhaut hieng an verfchiednen Orten der Hirn⸗ 
fchale an, und ammeiften auf der rechten Geite 
an dem untern Theile des rechten Vorderhaupt⸗ 
beines, über der dreiecfigen Nath auf diefer 
Seite und über den größten Theil des Hinter 
Dauptbeines auf der nämlichen Seite: bie in 
dieſer Membrane hinlaufenden Gefäße ſchienen 
Frampfige zufammengezogen zu ſeyn; ihre Sub- 
ſtanz war auch ungewöhnlich ftarf, und die 

— Hoͤhlen 
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Hoͤhlen in der harten Hirnhaut ſtrotzten vom 
Bluͤte; die zarte Hirnhaut auf der rechten Seite 
war von dunkler blaulichter Farbe, in ihrer 
Subſtanz etwas ſtaͤrker, und das Gehirn ſelbſt 
hatte daſſelbe Anſehn. In den Seitenhoͤhlen 
des Gehirns fand ſich eine truͤbe gelblichte Feuch⸗ 
tigkeit, wovon man in den andern Hirnhoͤhlen 
keine Spur antraf. Das Adergeflechte hatte 
keine Veraͤndrung erlitten, ſondern war in ganz 
natuͤrlichem Zuſtande geblieben: die Zirbeldruͤſe 
fand ich aber ungewoͤhnlich groß und uͤberaus 
weich in ihrer Tertur, Die großen Pulsadern 
am Halfe und die innern Halsadern waren auch 
von einer widernafürlicyen Weite, und die 
durchfichtige Scheidewand. des Gehirns fand ic) 
von ungewöhnlicher Stärfe, 


Bei Defnung der. Bruft zeigte fih an ber 
linfen Herzkammer eine große Blaſe, die eine 
gute Menge von einer ſchwarzgalligten Feuch- 
tigkeit enthielt: der Herzbeutel war mit der 
rechten Herzfammer zufammengewachfen,, und 
mit einer dunkelrothen waͤſſerigen Feuchrigkeie 
angefülle, die Milz war fehr groß, im übrigen 
aber natürlich befchaffen; die Leber hatte. ein 
blaffes bfeifarbiges Anſehn, und war an der une 
tern Seite mit vielen Waflerblafen befegt: das 
Mes hatte eine dunkle blaulichte Farbe, feine 
Gefäße firoßten vom Blute; bin und wieder 
bieng es mit der vordern Seite des Darmfells 
zuſammen; das Gefröfe hatte eine dunkelrothe 
Be. — 7 Be Farbe 
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Farbe und die bärih hinlaufenden Gefäße wa⸗ 
ren alle ftrogend voll Blut, fo wie aud) die 
Netz⸗ und Magengefäße auf gleiche Weife fehr 
aufgetreten, und an. manchen Orten frampfigt 
zufammengezogen waren. Diejenigen Theile,- 
zu weichen die Magen: und Gefröß-Pulsadern, 
und die Blutadern diefer Gatfung gehören, 
waren einigermaßen entzündet gewefen : der 
Darmfanal aber war ganz natürlich befchaffen ; 
im Magen befand ſich eine ziemliche Menge 
uͤbelriechende Luft, von welcher er eine ftarfe _ 
Ausdehnung und Verdiffung feiner Haͤute bez 
fommen hatte, Der fogenannte Pförtner war 
verhärtet und deffen Defnung ganz verfchloffen 5 
die Jungen aber, die große Magenpdrüfe, und 
die Nieren hatten gar Feine tidernatürliche Ders 
ändrung erlitten. 

Da das äußere Anfehn bei Betrachtung der 
in der Hirnſchale enthaltenen Theile am Wahn⸗ 
ſinne verſtorbener Perſonen noch zur Zeit ſehr 
wenig $iche über die Unterfuchungen des fors 
ſchenden Arztes verbreitete hat, fo koͤnnt' es 
vielleicht Fünftig gefchehen, daß unfre Kennt⸗ 
niſſe in dieſer fraurigen Krankheit zum Beften 
folcher Unglüclichen erweitert würden, wenn - 
die, welche öfters Gelegenheit haben, derglei⸗ 
chen geihenöfnungen zu machen, nicht nur die 
äußere Geftalt und das Anfehn folder Franfer 
Körper bei der Defnung beſchreiben, fondern 
lieber vorzüglich die beiden Theile, das Gehirn, 
er Fleine Gehirn behutſam uͤnd ſorgfaͤltig her⸗ 

aus⸗ 


— 





165 
‚ausnehmen und —— Be wägen woll⸗ 


ten. Vielleicht koͤnnten ſodann daher ſolche 


Vergleichungen angeſtellt, und Schluͤſſe dar⸗ 
aus gezogen werden, die von einer wichtigen 
und nüglichen Folge wären 39). 


T.5 um en — 


e) Die die vom Verfaſſer gegebne Darftellung der bei 
der uUnterſuchung nach geoͤfneter Leiche vorgefundnen 
Umſtande zeigt, hatte hier freilich bie Krankheit unfre 
eingeſchrankte Kunft bei weiten überfiegen,. ſo, dab 
dieſelbe allerdings nichts dagegen anzurichten vermoͤ⸗ 
"gend geweſen war; denn in allen den drei vornehm⸗ 
ſten Höhlen des Körpers, im Kopfe, wie in der Bruft 
amd dem unterleibe wich die Beſchaffenheit beinahe 
aller darin enthaltenen Theile von dem natürlichen 
Zuftande ab. Vielleicht würde man auch die Gebar— 
mutter , wenn diefelbe waͤre unterfucht worden, eben 
auf diefe Art angegriffen gefunden haben, fo wie es, 
wie Greding Lin feinen medicin. chirurg. 
Schriften ‘©. 314.) erzählt, bei einer finf- und 
zwanzigjahrigen rafenden Sranensperfon der Fall mar, 
wo bei der Oefnung des beichnams in der-außerordentz 
lich kleinen Gebaͤrmutter, die mit dem Maſtdarm 
verwachſen war, Eitergeſchwuͤre angetroffen wurden: 
wie denn auch dieſer Fall dem von unſerm Verfaſſer 
hier erzählten in allen Stuͤkken ſehr ähnlich, und auch 
die Todesart faſt diefelbe, nämlich eine Erſtikkung, 
geweſen war: nur mit bem Iinterfchlede, daß in uns 
ſerm Sal das in den Kopf fo haufig getretene Blut 
J durch einen wahren hinzugekommenen Schlagfluß dem 
— —83 elen⸗ 
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eelenden Leben dieſer Kronten ein a ide 
machte. 

Allerdings könnte dieſer umland ba sanje Gehirn 
zu wagen, untereinander zu vergleichen, und fein 
fehr verfchiednes Verhältniß zum ganzen Körper zu- 
beſtimmen, noch manchen wichtigen Aufichluß in der 

Phyſiologie, und vielleicht auch in der Seelenlehre 
gewahren. Herr Hofr. Weisberg fügt ausdrücklich 

in der vier und neungigften Anmerkung zu Haller 3 
Grundriß der Yhyſiologie (S. 249. der in ber ſten 
Anmerkung angefuͤhrten Ausgabe): 


.; „daß von dieſem verjchiednen Verhaltniß des Ge⸗ 

„hirns zum übrigen Körper die. Gemüthsgaben, 

„die Sähigkeit der Ginne, und der ſowohl von 

„ihnen, als dem Unterricht und der Nachahmung 

entſtehende Leichtere oder ſchwerere Urfprung und 

2,» abhänge, wird niemand in Zweifel 
iehen. 


X Man findet auch bereits ein wettäufge Verzeichnih 
vom Gewichte des Gehirns, und vom Verhaͤltniß 
deffelben um ganzen Körper der meiften Thiere, bei 

Hallern, welches diefer unfterbliche Phnfiolog aus 
bewährten Schriftftelern, Schneidern, Pozzi, 

den Parifer Memoiren u. a. — m. ge⸗ 

— hat. 


Zwei⸗ 


Zwei und —— Fall. 


SDrief des Wundarztes Spinluff von Soud⸗ 
H edingham, welcher die Krankheitsgeſchichte 

einer Dame enthält, die vierzig Jahr wahnſin⸗ 
nig gewefen und doch noch hergeftelle wurde, 


Brief des Hrn. Spinluff Wundarztes 
von Soud-Hedingham in Eſſex. 


Mein Herr! 


ch babe Auftrag befommen , Ihnen die 
Keanfheitsgefehichte einer Dame unfrer Nach⸗ 
barfchaft zu berichteng welche ihre wahnfinni- 
gen Anfälle für alle Gefellfchaft ganz unerrräg- 
lich machen , wodurch ihre fämtliche Familie 
- in Auferfte Unrube und DBeforgnis gefegt iſt. 
Die Kranfe ift ohngefähr fechzig Jahr oder 
drüber, und war fehon feit vierzig Jahren von 
° traurigem Charakter, welcher fich endlich in 
förmliche Melancholie verwandelt bat, Da- 
mals brachte man fie in eine öffentliche Kran- 
Fenanftalt, fo viel ich mich erinnere, war es 
das St. $ucas-Hofpital, wofelbft fie die Poffen 
befam, und zwar. in ziemlicher Menge; doch 
waren fie nicht zufammenfließender Art‘, und, 
"was damals zu verwundern war, die Melan- 
cholie endigte fich zugleich mit der Pokkenkrank⸗ 
heit; und dieſer ziemlich erträgliche Zuftand der 
Si währte bis’ — die letzt verwichenen 
84 zwei 
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| zwei Jahre, da fie von einem Fieber, welches 


der Arzt für ein ſchwarzes Gallenfieber erklärte, 
befallen und ganz regelmäßig nad) der Beſchaf⸗ 


fenheit diefer Krankheit behandelt wurde. 


Ich glaube, diefer Umſtand, daß fic) wäh- 
rend der Kranfheit bei diefer Kranfen beſtaͤn— 
dig ein leichter Speichelfluß außerte, und fie 
in diefer Zeit allen traurigen Sinn völlig ver- 
lor, verdient alle Aufmerffamfeit,; und kaum 
ließ der Epeichelfluß nad) ; fo verfiel die Kran- 
Fe auch wieder in eine Niedergefchlagenheit, und 
ein ganzes Heer trauriger Gedanken erfüllten 
fogleich von neuem ihre Seele. Ich bin eben 
nicht im Stande zu ſagen, in wie fern das 
Queckſilber den Speichelfluß bewirkt haben mag, 
indem man daſſelbe waͤhrend des Gallenfiebers 
anwendete; doch bin ich der Meinung, daß 
man dieſem Mittel jene Wirkung zuzuſchreiben 
viel Urſache habe. Man verlangte vor einem 
Jahr von mir, daß ich dieſe Ungluͤckliche befur 
chen möchte, da ich dann fand, mie fie mit 
Schreckbildern, Furcht und Befümmernis ganz 
erfülle war. Sie hatte großen Durft, und 
war an eine gufe und uneingefchränfte Koft, 
wie auch an Wein und dergleichen gemöhnt ; 
der Urin fah bald ganz blas, bald wieder fehr 
hoch gefärbt aus, nie aber befam er einen Bo⸗ 
denfaß? ihre Eßluſt war gut geblieben und ihre 
Gedaͤchtniß fo ftarf, als jemals, des Nachts ge⸗ 


noß bie Kranfe einige Stunden Schlaf, er gab 


ihr aber niche die mindefte Erholung. 





Ich ließ ihr verfehiednemal am Arm zur 
Aber und gab ihr in gehoͤrigen Zwiſchenzeiten 
| Abfuͤhrungs· und auch Brechmittel; und ließ 
die Kranke während des Anfangs meiner Bes 
forgung eine Fühlende Diät in Speife und Trank 
beobachfen; wiewohl fie fehr übel mie biefer 
Veraͤndrung zufrieden war: ich wendete auch 
den Calomel in fleinen Gaben, in der Abficht, 
einen leichten Epeichelfluß zu erweffen, an, 
den ich aber nie erlangen Fonnte, fir fo nügtich 
ich auch diefe Ausführung hielt, Der Odem 
fieng zwar auf dieß Mittel an, ein wenig übel 
zu riechen und der Schlund ſchmerzhaft zu wer- 
den, aber doch erfolgte nie der geringfte Spei— 
chelfluß, daher ic) bewogen wurde, von dem 
Gebrauche diefes Mittels wieder abzugeben, 
und die anfangs gebrauchte Heilmerhode a 
neuem vorzunehmen, Die Kranfe hielt fi) 
nun zwar tubiger , allein fie blieb im ganzen 
dod) immer in ungluͤcklicher Verfaſſung, und 
ihre Freunde wuͤrden ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn 
fie irgends im Stande wären, zu. ihrer Beſſe⸗ 
2 etwas beitragen zu Fönnen, 


Diefe Verehrungswerthe Familie bittet Sie 
Gierducch, fie in einem Briefe zu belehren, ob 
Eie in diefem hohen Alter der Kranken glas 
ben, daß eine Kur mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
feit zu unternehmen ſeyn ſollte, oder ob Sie 
ſelbſt ohne Anſtand eine Anordnung dazu ma⸗ 
un die dazu erforderlichen Mittel uͤber— 

5 machen 
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machen wollen. Man wuͤrde von Seiten bie: 
fer befümmerten Familie Ihnen die fehuldige 
ErfenntlichFeit mit größter ee = | 
weiſen. Ich bin » 

| Ihr 


©. Hebin gham, Eſſer, 
den 19. Nov, 1781. N 
- ergebenfter Diener 


DB. Spinluff. 


| Antwort auf — Brief, Y: 


Mein BIRNEN 
Da mir in Ihrem Briefe ahn⸗ et ift 


allerdings von einer fonderbaren Beſchaffenheit, 
und ein Zeitraum von vierzig Jahren, feitdem 
die Kranfe beftändig am Gemüthe gelitten hat, 
iſt in der That eine fehr lange Zeit. Ihre 
Vermuthung in Rückficht auf die Wirfung des 
Dueckfilbers, ift gar nicht ohne Grund, fon- 
dern gründet fic) auf Thatfachen. Da aber das 
Calomel innerlic) gebraucht mit feiner Wirfung 
in den erften Wegen eben nicht ganz recht be= 
fommen will; fo glaubte ih, man fönnte nad) 
der Methode des Herrn Clare einige Gran in 
Die innere Geite des Bakkens alle Morgen und 
Abende einreiben: auf diefe Art iftsnicht ſchwer, 
einen Bram zu erwekken, doch "ei 
Sie 


ri 
Sie desfalls lieber zu des — Herrn 
Clare Schrift felbft verweifen 40). Es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß eine erneuerte Ausfuͤh⸗ 
rung der Speichelſaͤfte aus ihren Druͤſen eine 
Erleichterung verfchaffen werde, und wenn Sie 
diefen Vorfchlag genehmigen, ſo wollt ich wohl 
rathen, einen Verſuch zu machen: Toller auf 
diefem Wege nichts zu erlangen feyn; fo wuͤrd 
id) ohne Verzug ein Haarſeil zu appliciren an— 
rathen. Die der Kranfen verflattete, viel zu 
reichlich nährende und erhißende Diät muß 
nothwendig allen heilſamen Unternehmungen 
ſehr hinderlich ſeyn; daher rarhe ich, fie nur 
eine Fühlende leichte Koft und auch dergleichen 
‚verdünnendes Getraͤnke genießen zu laffen, und 
‚den $eib ftets mit dem: auflöslichen Weinſtein 
offen zu halten, . Wie war denn aber das aus 
der. Ader- der Kranken gelaſſene Blut befchafe 
fen? Ich balte dafür, daß man daraus viel - 
‚Belehrung für unfre Unternehmungen zum Be⸗ 
ſten folcher Kranken nebmen kann. 





Wir wollen uns durch ‚gemeinfihaftiche 
Bemuͤhung der Kur diefer Kranfen unter zie⸗ 
ben: denn ich habe feine andern Mittel in mei⸗ 
nen Händen, die Sie nicht ebenfalls befigen 
ober befommen koͤnnten, und allen geheimen 
Arʒneien bin ich weit entferne, den geringften 
Beifall zu geben. Da nun aber weder auf's 
Blutlaffen, noch Abführ- oder Brechmittel 
gute Wirkung erfolge ift; fo wollen wir ‚ae 

eg 
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Weg zur Kur ‚gänzlich. verlaffen, und lieber 
durch das Calomel, als eine örtliche Arznei ei- 
nen Speichelfluß zu erwekken ſuchen, und den 
Lib entweder mit auflöslichem Weinſtein, oder 
‚mit Kaſtoroͤl offen halten. Diefe beiden Mit: 
‚tel halt’ ich, zu. diefer Abfiche für Die dienlichften, 


wenn fie in gehöriger Dofis gegeben werden: 
‚bei Schlafengehn Fann die Kranke fic) zuver 
‚einige Zeit in ein: warmes. Fußbad feßen, und 


unmittelbar. drauf ein paar Unzen vom Cam⸗ 


‚pherjulep nehmen, welches fie fo oft, als es 
Ihnen beliebt,: thun laffen Fönnen, nur aber 
‚ohne, das eröfnende Mittel — bei Seite zu 


ſehen — 
Auf einige Zeit, wenn bie Beängftigung 


‚auf den höchften Grad fteigen will, iſt auch der 


Dampf von heißem Waffer, worüber die Kranfe 
den Kopf hält, nicht nur eine Art des Zeit 
verfreibes, fondern auch zumeilen von fehr gu⸗ 


tem Mugen: auch das Neiben mie einer rauhen 


Handquele oder lieber mit einem Stückchen Fla⸗ 
nell ift ebenfalls in en Umftänden ai 
don erwuͤnſchtem Erfolg. IR) 


Alle diefe hier Bemadhteh Borfihläge Sn 
ich Ihnen zur Ueberlegung, finden fie Ihren 
Beifall; fo bringen ‚Sie diefelben.nur ohne 
Verzug in Ausübung: follte man es: für noͤthig 
halten, fo will ic). die Kranfe auch perfönlich 
h ‚befuchen Anſtalten treffen, indem freilic) 
uch eine mündliche. Unterredung noch, ‚mehr, 

als 
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als durch Schreiben, ausger ichtet werden kann. 
Doch überlaffe ich dieß vollig Ihrer und. der 
- Familie der Kranfen Entfcheidung. M(ene | 
„weile Aa ich die Ehre zu ſeyn | 
| 


ergebenfter 
Dr. Perfect. 


Spinluff?s Gegenantwort, 
Bheutbeiker Herr! A 


ie Ungewißheit unſrer Kunſt dient uns im⸗ 
mer zur Vertheidigung in unſerm Briefwech⸗ 
ſel, und es wuͤrde ganz unnoͤthig ſeyn, Sie 
erſt daran zu erinnern, mie wenig wir uns bis« 
weilen darauf verlaffen koͤnnen; doch machen 
Sie für ihre Perfon von diefer Bemerkung eine 
Ausnahme, Ich bitte wegen des langen Auſ⸗ 
fenbleibens meiner Antivort auf Ihren freund- 
ſchaftlichen und fo belehrenden Brief um Vers 
gebung, und melde Ihnen hierbei mit allem 
Vergnügen, daß unfre Kranfe Ihre angegebne 

3erordnungen über alle Erwartung. befolgt: 
und mir feheint, fie hat bereits großen Ren | 
Davon verfpürt. 


Auf dienah Clare's Methode und Ih⸗ 
rem Rath gemachte Anwendung des Queckſil⸗ 
bers hat vermittelft der Einfaugung wirklich 
Saal gelinder aan Statt gefunden, 

welcher 





melcher Auch nod) nach Wunfche fortdauertz 

das warme Fußbad ſchaft ihr viel Ruhe, und 
die Kranke nimmt, ganz nach Ihrer Vorſchrift, 
allezeit bei Bettegehn eine. gute Dofis vom 
Gampherjulep; und auch diefes Mittel bekoͤmmt 

ihr ſehr wohl. Dieſen Morgen will id) an den 
Erben der Güter unfrer Kranken fchreiben, und 
ihm es aufs nachdrüclichite empfehlen , daß 
Sie doch ja bei dem Nachlaſſen des E peichel- 
- fluffes um einen Befüch bei der Kranfen zu 
machen, geholt werden möchten. Da dieſer 
Herr von ganz vortreflichem Charakter ift; fo 
liegt ihm auch fehr am Herzen, daß für feine 
Freundin alles Mögliche gethan werde. os 
Bald ich Antwort erhalte, werde ich Ihnen die⸗ 
jelbe vermelden, Indeſſen verharre ich mie _ 

aller Achtung Ar N 
— Ir 


ganz ergebenffer Diener 


B. Spinluf 





4) Dieh durch Herrn Clare nur —— — 
ſchlagene Methode, das Duetkjilber dem Körper 
beizubringen weiche nun durch Seren Cruikſhanks 
gemachte Entdeffung der einfaugenden Gefäße, gar 
fehr unterffügt wird, wie wir hun aus der (vom Hrn, 

+... Dr. &, Gr Ludwig verteutfchten) Befchreibung bee 
einſaugenden Gefäße bes menfchlichen Körpers 1788,44 4. 
„ganz deutlich erfehen, bat auch Dr. Wil, Ntsbet 
kl, | in 
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3 I 
a in feinen: Firft Lines ot the, Theorie and, Pradtice in 
Venereal Difeafes, Edinburgh 1787: pP. ‚365. (vers 
a teutſcht zu Leipzig 1789) zur Kur der völligen Luſt⸗ 
ſeuche empfohlen; und dieſer Arzt haͤlt ſogar dieſe An⸗ 
wendungsart des Queckſilbers im menſchlichen Kor⸗ 
per für die beſte unter allen übrigen Methoden, wie 
dieß aus der angezogenen Schrift mit mehreren zu 2. 
fehen if, Unfer Derfaffer gab ‚auf alle auch die ent? 
fernten Naturwinfe Achtung, und machte fich, wenn. 
er einen guten Erfolg davon hoffen Ba: biejelbigen 
au Nutze. y 


s) - x fr 
— — — — — 


Drei und dreißigſter Sal, 
Ein drei und vierzigjaͤhriger Herr wird alle Som— 
mer ausſchweifend luſtig, und den Winter übee 
bach traurig. Folgen eines unordentlichen 
Lebens, Diefer fonderbare Patient wird voͤllig 
am Geiſt und Körper wieder — 
Sn März 1779 wurde — Rath und Beie 
and, in einem Schreiben wegen eines in der 
That oft fehr gefährlichen Zuſtandes, der den 
Hrn. J.O. betraf, erbeten, 


Diefer Kranke war im. Sommer A den 


Grab ausgelafjen, und im Winter 


ingegen außerft niedergefchlagen ; er war alle 
zeit von früher Jugend an, ein freies $eben ge= 
— und oͤftern Ausſchweifungen ergeben 
—— | geivefen: 


— 
ur 


% 





AH 
2 Er 
geweſen itzt gieng er — in's dkei und vier⸗ —* 


zigſte Jahr, und feine Kranfheit, von derman 


hoffte, fie ſollte allmaͤlig abnehmen, brach letz⸗ 
kern Sommer mit verdoppelter Staͤrke wieder 
aus, weil er auf feine Geſundheit und fein Le⸗ 
ben immer losgeſtuͤrmt hatte, welches er auch 
noch nicht unterließ, da er eben ins $ager zu 
gehen im Begrif war. Im vorigen Fruͤhjahre 
war fein Zuftand fehr feidlich und wurde von 
einem Arzte in London beforge, der ihn für eine 
twichfige Mervenfranfheit hielt. Diefer Mei« 
nung ftimmten auc) viele andre Aerzte bei; ‚eis 


nige hatten geäußert, daß feine Geſundheit be- 


reits in der jugend durch Qugeäfiberg rege 
dorben und ntergeaben fen. 


Man hat überdieß feine Krankheit noch aus 
vielen andern Duellen herleiten wollen, und da 
diefelbe nicht als erblic) angefehn- werden Fonn- 
te, indem niemand in der Familie je-dergleis 
chen Zufälle erlitten hafte; fo vechnete man die⸗ 
felbe nicht ohne guten Grund auf fein allzufreies 
und mit mancherlei Ausfchweifungen vergefell- 


fehaftetes jugendliches eben, und fand in der 
Hofnung, daß das Hebel nun noch follte gehor 


ben, oder doc) zum wenigſten in ſeiner Heftig⸗ 


keit gemindert werden. Ohnerachtet aller der 
ganz graͤulichen und unordentlichen Lbensart 
des Kranken war er doch immer bei ſeiner Fa⸗ 
milie und bei Fremden wohl gelitten: denn er 
ven ——— gar nicht krank zu ſeyn: doch 

war 7 
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war feine. Est — — und ber Leib we⸗ 
der verſtopft, noch zu haͤufig offen, dabei aber 
aͤußerte ſich itzt doch eine Niedergeſchlagenheit, 
Schlaͤfrigkeit und ein ſchwaches Gedaͤchtniß, 
und er war mit ſauerm Aufſtoßen ſehr beſchwert. 
Oefters klagte er uͤber undeutliches Sehen und 
Vergeßlichkeit, und bisweilen bezeugte er ſich 
bis zum Laͤcherlichen verzag und furchtſam, und 
klagte uͤber ——— ein von Menſchen 
zu vollgeſtopfter Kaum eines Saales oder Zim⸗ 
mers verurſacht: mit unter auch über Schmerz 
unter den Furzen Kibben, bald in der. rechten, 
bald in der linfen Seite, doch ohne merfliche 
Spannung. . Seine Verdauung war fehler, 
und der ganze Körper überhaupt geſchwaͤcht; 
es fehwebten ihm ſtets traurige Vorftellungen 
in feiner Seele, und er war betrübt, da erfeine 
Geiftesfrafte fo fehr geſchwaͤcht, und ſich an 
einem leichten Anfall von Wahnfinn krank fah, 
von dem er fürchtefe, daß er, mit der Zeit. in 
wahre Raſerei übergehn möchte. Er pflegte 
fehr oft tiefe Seufzer zu bolen, und glaubte 
fic) in offenbarer Lebensgefahr zu ſeyn; des 
Nachts fehlief er wenig, doc) Elagte er nicht 
über Durft; fein Urin war insgemein belle und 
ungefärbt, feßte aber auch nie etwas zu Bor 
den, noch ließ er eine Wolfe bemerfen. Sein 
Eranfer Gemüths-Zuftand, fo wie feine koͤrper⸗ 
e Kranfheit, hatten beide die nämliche 
uelle zu ihrem Urfprunge, daher das Macht: 
ſchwaͤrmen, und frühes und fpätes unmäßiges 
| M Trin⸗ 





Trinken, und alle" Ausſchweifung ſchlechter ⸗ 


dings bei Seite geſetzt werden mußten: denn 
uͤberhaupt ſchien von einer Maͤßigung in der 
Diaͤt und jeder andern guten Einrichtung in 
der Lebens⸗ Ordnung bei dieſem Kranken viel 
Gutes, ja das allermeiſte zu erwarten zu fen, 
Aus guten Gründen eine Abführung von oben 
zu erlangen, gab ich dem Kranken ein gelindes 
DBrechmittel, und den Darmfanal immer offen 
zu halten, Tieß ich bisweilen das Kaftorsl neh: 
men: und die Nächte fehafte ih dem Kranfen 
durch ein Opiat Ruhe; dabei bediente er ſich 
des Falten Bades; und die dabei gebrauchten 
ftärfenden Arzneimittel, welche in einem fo auf 
ferft gefchwächten Körper immer am beften ans 


wendbar find, thaten auch die erwuͤnſchten 


Dienfte. Durch die gehörige Mäpigung und 
Wahl im Effen und Trinfen und den wieder er= 
langten Schlaf, wurde er von feiner Schwäche 
des Gemüthes ſowohl als des Körpers in einer 


noch nicht vollen viermonatlichen Frift beinahe | 


völlig befreiet. Bei diefer nun recht männli- 


chen Entfchloffenheit und unwandelbaren Bes 


folgung des einmal gefaßten Entfchluffes er 
langte der Kranke gar bald eine gewiſſe Faͤhig⸗ 
keit, ſich ſelbſt zu beherrſchen : ſo, daß er die 
Geſundheit ſeines Koͤrpers und Geiſtes, wie 


es die Pflicht und das Intereſſe eines jeden ver⸗ 
münftigen Menfchen erfordert, zu san ſich 


beſtens angelegen ſeyn ic 41) 





— 
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a) Der Wahnſinn, —* ſich dleſer drei und vier⸗ 
zigſahrige Kranke von ſehr reitzbarem Nerven ſyſlem, 


durch alle Arten von Ausſchweifungen in feinen frühern 


dDahren, und wahrſcheinlich auch hernach durch hau⸗ 
figen Queckſilbergebrauch zugezogen hatte, wurde 


.. höchftvernänftiger Weiſe, blos durch eine gänzlich ver⸗ 
anderte und regelmaßig eingerichtete Lebensart ge⸗ 


or 


ſchwacht, und endlich durch die Reinigung ber erſten 
Wege binnen einigen Monaten glücklich nieder geho⸗ 
ben. uUnſer Verfaſſer hatte ‚um dieſe Abficht beidem 
Kranfen zu erreichen, fich eines leichten Brechmittels, 
und, um die Defnung bes. Leibes zu erhalten,‘ des 


Kaſtordls und zur Verhuͤtung der Schlafloſigkeit, 
amd Beſanftigung der allzugroßen Reitzbarkeit ber 
Nerven, des Opiums mit dem gluͤcklichſten Erfolge 


bedient. And auf dieſem Wege erlangte der Kranke, 
bet Vermeidung feiner ſonſtigen unordentlichen Lebens⸗ 
art, da durch kaltes Baden fein geſchwaͤchter Körper 
und fein ganzes Nervenſyſtem wieder war geftdrft 
morben , eine jo dauerhafte eg a er Bi ge⸗ 
noſſen hatte. fire gi 





Er nd dreißigfter Falk 
Eine dreißigjährige Frauensperſon will fich im An⸗ 


fall ihres Wahnfinns das Leben nehmen, wird 
wieder hergefielt, verfällt äber nach drei Jahren 


in die ähnlichen traurigen Umftände, macht noch 


zweimal Berfuche ſich zu toͤdten, und wird zuletzt 


* noch gluͤcklich von ihrem Wahnſinne befreiet. 
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re a 
an — 1781 ne mir eine: Danke ohn⸗ 
gefaͤhr von dreißig Fahren, die von einem fin⸗ 
ftern und mürrifchen Charakter war , in die. Kur 
übergeben, Bereits fieben Jahr vorher hatte 
fie Hand, an fi) zu legen verſucht; hernach aber 
hatte man weiter nichts bedenkliches an ihr ver- 
merkt/ und da hierauf eine gewiſſe Unruhe in 
der Familie vorgieng, welche ſie eigentlich gar 
nicht betraf, nahm ſie dech Theil dran, fiel 
wieder in ihren Wahnſinn, und machte aber⸗ 
mals einen Verſuch, ſich das Leben zu nehmen, 
Hierauf gab fie der Vater in eine Penfions« 
sanftalt wo fie ganz fremd war: dafelbft befand 
ſie ſieh zwei Jahre ganz wohl; vor, zwei Mo- 
naten aber kam ſie als eine mit einem Nerven⸗ 
fieber behaftete Kranke zu mir; ſie aͤußerte da⸗ 
bei ein unordentliches Betragen, hatte einen 
wilden Blick in ihrer Miene, und war des 
Nachts ſo unruhig, daß ſie oͤfters aus dem 
Bette aufſtand. Durch ſchickliche Behandlung 
wurden auch dieſe Zufälle wieder gehoben, je⸗ 
doch dauerte diefer gute Zuftand nicht lange, 
fondern fie befam abermals ihre vorigen wahn⸗ 
ſinnigen Anfälle, und’ machte wieder neue e Ber- 

füche, ſich zu entleiben, 

Die Kranfe war in ihren Berhirfälgen 
‚Stunden eben nicht diejenige, die für's Artige, 
Zaͤrtliche oder Feine viel Sinn hatte, indem 
fie in Anfehung des Verftandes von der Natur 
fehr fliefmürterlich verforge worden war. a 
erſten 





erſten Anblick, fand.ich an ihr eine fo widerwaͤr⸗ 
tige Miene, als man fie nur je bei einem Men- 
ſchen mag, wahrgenommen haben und das Bild. 
‚von ihrem Anfehn gab eine genaue Schilder ung 
ihres Geiſtes zu erfennen; fie war immer in 
ein tiefes und trauriges Stillſchweigen ganz 
verfenft, und roufte oder bemerfte kaum, mas 
auffer ihr, oder um fie her-vorgieng: ihre Hauf 
ſah bleich, fahl und ſchmutzig aus, und war 
trokken, der Puls hart und voll, und an den 
Knöcheln und Fügen äußerte ſich gegen Abend 
eine ſtarke Geſchwulſt. 
Den Kreislauf der Saͤfte mehr zu beleben, 
wendete man die Elektricitaͤt 42) an; man ließ 
Blut, ‚ und die Kranke mußte ſich alle Abende, 
vor Shlafengehn eine halbe Stunde ih ein war⸗ 
mes Fußbad feßen; und eben um biefe Zeit 
wurde auch der Campherjulep gegeben und ge- 
meiniglic) des Nachts fortgefegt: den Leib hielt 
man mit einer gelind abführenden Latwerge of: 
fen, und die feit einigen Monaten unterdruͤckte 
monatliche Reinigung ſuchte man durch die in 
ſolchen Umſtaͤnden wirkſamen Mittel zu befoͤr⸗ 
dern. Mach Verlauf von drei Monaten trat 
wirklich die Verändrung ‚bei der Patientin ein; 
doch aber mit weit fehmerzhaftern Empfindun. 
gen, als fie fonft je erlitten hatte. Nun fieng 
fie von felbft an, nach ihren Heil- und Nah: 
rungsmitteln zu fragen, und. nachdem die obige 
Methode noch fünf Wochen länger. fortgeſetzt 


ag ‚erlangte fie ihre 5 in dem 
naͤm⸗ 





nämlichen Grade wieder, als wie fie diefelben 
vor ihrer Krankheit gehabt hatte; ja fie ward 
fo weit völlig hergeftelle, daß fie fi) wieder zu- 
rück in den Zirkel ihrer Familie begeben konnte, 
und man nie gehoͤrt hat, daß ihr ſeitdem irgend 
ein Zufall dieſer Art begegnet waͤre. | 


« 
— — — 





42) In einem ſolchen Sal, wo es an Waeme und Seins 
A beit der Säfte, an Reitzbarkeit und Beweglichkeit der 
feſten Theile, und alfo auch. an binlänglicher Lebhaf⸗ 
tigkeit des Kreislauf. mangelt, wie im gegenwarti⸗ 
gen Fall, konnte, nach einiger Ausleerung der mit 
Blut zu haͤufig uͤberladenen Gefäße, die Eiektrieität 
mit Erwartung eines glücklichen Erfolges ganz ficher 
„angewendet werben; da die Wirkung des’ elektriſchen 
‚Sluibums, fe. unbekannt ed uns auch immer feiner 
wahren Beſchaffenheit nach ſeyn mag, in geſchwaͤch⸗ 
ten Nerven und daher rührender, mangelhafter Bez 
wegung organiſcher Theile und daraus erfolgender fehe 
„. verminderten Zufammenziehungskraft der Gefüße ſehr 
er deutlich in die Augen fält.. Here Dr. Karl. Gott 
* ; {ob Kuͤhn ſagt daher mit allem Recht, in der Vor⸗ 
Me zum zweiten Theile der Geſchichte der 
 medicinifhen und phoſikaliſchen Elektri⸗ 
eitat Seins, 1785, 


Dile gdeinhelt der ——— Materie, die 
Schnelligkeit, womit fie unſern Körper durchs 
„beingt, und die Gtärfe, womit fie Reitzbar⸗ 
„keit und Nervenkraft, die zwo Haupttriebfedern 
„unſrer 
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unſrer Maſchine, in ei feht, machen dies 


„ſelbe zu einem der ſchatzbarſten Heilmittel, wel⸗ 
sches unſre Kunſt aufweiſen kann. 


Ich kann dieſer Meinung um fo viel mehr vollen 

- Beifall geben, weil ich vor einigen Jahren in einen 

a Sal einer gänzlichen Lähmung alle dieje Pradieate, die 
Herr Dr. Kühn dem elektriſchen Fluidum beilegt, 
nur allzuuberzeugend, (in der Gefellfchaft des zu früh 
für die gelehrte medieiniſche Welt verſtorbnen Dr. 
Feller's, welcher diefes Mittel dem Kranfen mit 
theilte) wahrnehmen konnte, indem gedachter Kranke 
nach einer, verfchiedne Monate voraus gebrauchten 
Kur, dur die hinterher angewendete Elekteicität 
vollends: bergeftellt wurde. 2 


il — — 


Und da am gegenwaͤrtigen, vom Verfaſſer beſchrieb⸗ 
nen Fall nebſt einem Nervenfieber die gehinderte Mo— 
natsreinigung zugleich den größten Antheil hatte; fo 
war auch bei diefer ‘Kranken die angewandte Elektri⸗ 
eität ſehr ſchicklich angebracht. Gie wird auch zur 
Herſtellung diefer Ausleerung im nur eben angezoges 

nien Werke (im zten Tp. zten Abichn. 5.5.) it folgen, 
den Worten mit gutem Grunde empfohlen: 


„Es iſt ſo allgemein Bekannt, dab die Elektriei⸗ 
„tät eines der ſicherſten und geſchwindeſten Mittel 
oft, den unterdruͤckten Abgang dieſer natürlichen 
AAusleerung wiederherzuſtellen, daß biefe Be⸗ 
hauptung gar Feines Beweiſes weiter bedarf. 
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Fuͤnf und dreißigfter Fall. 
Vollbluͤtigkeit brachte zwiſchen den monatlichen 

Ausleerungen, bei einer empfindlichen Frauens⸗ 

perfon, Anfälle de MWahnfinnes ‚hervor, bie 

ſich allzeit mit dieſem Fluße, der immer mit vie⸗ 
ler Hitze und heftigen Schweißen verbunden 


war, wieder verlohren, endlich aber Be gänzs 
lich gehoben wurden, 


M M. , eine (ehe empfindliche Frauens- 
perfon, erlitt wegen des natürlichen Auffenblei- 
bens ihrer Monatszeit ſehr große Herzensangft: 


diefen Zufall hatte fie in ihrem $eben viel Urſa— 


he zu erwarten. Der Arzt, an den fie fid) ge= 
mendet, obgleich in andrer Betrachtung fähig 
und fcharffinnig genug, batte ihre traurigen 
Vorſtellungen uͤber dieſen Umſtand immer mehr 
in ihrer Seele unterhalten, als ſie zu entfernen 


geſucht. Man hatte ihr ein gewiſſes Verhal⸗ 


ten vorgefchrieben und auch einen Heilungs⸗ 
plan entworfen; allein da die Kranke ſich in ih⸗ 
rem Gemuͤthe die fuͤrchterlichſten Vorſtellungen 
don dem, aus einer ſolchen Veraͤndrung in ih» 
‚tem Körper entfpringenden gefährlichen Folgen 
‚gemacht und fich diefelben feft eingebilder hatte; 
fo machte diefes auf ein allzuempfindliches Ge— 


* 


muͤthe nur gar zu tiefen Eindruck: eben daher 


‚feste fie ſich ſelbſt durch Beſorgniſſe von der ge- 


fährlichften Ark in ftetes Schrecfen, und eben 
Sr eine ftets üntethaltene Aengftlichfeie 
A ſchwaͤchte 
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ſchwaͤchte fie ihre Gantißsttäfit immer allmälig 
noch mehr. Dis ige hatte zwar die Kranke nur 
wenig Unterbrechung ihrer Geſundheit empfun⸗ 
den, aber ploͤtzlich aͤußerten ſich Kennzeichen 
einer Vollbluͤtigkeit/ krampfhafte Zufaͤlle ver— 
ſchiedner Theile, geſchwollene Fuͤße, und dazu 
geſellte ſich trockner Huſten, Entzündung der 
Augen, Hitze, aufſteigende Roͤthe, Kopf 
ſchmerz, Unbeſinnlichkeit, und des Nachts 
wurde die Kranke un Träume vom Schlafe 
—— 


Unter dieſen Umſtaͤnden hatte man einen 
—— Arzt aus der Stadt zu Rathe gezo⸗ 
gen, und da die Kranfe von Natur fonft im— 
mer ſtarke Blufausleerungen war gewohnt ge 
mwefen; fo hatte man biefelben durch oftmaliges 
Aberlaffen, ‚, doch aber nur allzeit in. Eleiner 
Menge, erfegen wollen; die Diät war auch 
fehr eingefchränft und der $eib immer durch ge⸗ 
linde Sariermittel offen gehalten worden. 


- Auf diefem Wege gieng alles einige Mo— 
nate.fo ziemlid) gut von Statten; um die Zeit 
ihrer monatlichen Reinigung war fi ie zu häufigen 
Schweißen und großer Hitze geneigt, waͤhrend 
der Zeit ihr Verſtand weit aufgeraͤumter und 
vernuͤnftiger war; kurz darauf aber aͤußerte ſich 
ihr wahnſinniges "Betragen nebft allen den ge= 
wöhnlichen- Zufälten wieder‘, und bielt fo lange 
‚an, bis a — 2 abermals ein⸗ 
trat. 
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Da nun dieſe Umſtaͤnde der Kranken es zu 
erfordern ſchienen; fo ließ man ihr alle Monate 
fünf bis fehs Unzen Blut: weg. Da fidy aber 
ihre Kräfte endlich gleichwohl durch diefes öftere 
Blutlaſſen ſehr augenſcheinlich verloren ; fo 
ſchien es nicht weiter der Fall zu feyn, Diefe 
Dperation forfzufegen: und da ihre Verwir⸗ 
rung länger anhielt, wurden nun aud) die Ter- 
mine des Aderlaffens verlängert: man ließ aber 
die Kranke forgfaltig bewachen und fie fleißig 
gelinde Sariermitel nehmen, wobei fiefich bisauf 
‚einige Nervenzufälle, die fich allzeit ftärker ges 
gen den Termin ihrer monatlichen Veraͤndrung 
äußerten ‚ einige Wochen ziemlich wohl befand. 
Mit einem Mal aber wurde fie plöglich von eis 
nem unmäßigen Monatsfluß befallen, wo aber 
doch Ruhe, Erampfflillende und. zufammenzie- 
hende Mittel die gewünfchte Wirfung thaten: 
jedoch war fie von dieſem Blutfluß ſo aͤuſerſt 
entfräftet worden, daß fie ſich Faum innerhalb 
ſechs Wochen nach dem erſten Anfall, da itzt 
ein eben ſo heftiger Strom Blut von der Kran⸗ 
fen abgieng, wieder erholen konnte. Man’ be 
diente fich der obigen Heilmethode, und die gute 
Wirkung erfolgte ebenfalls, wie in dem vorigen 
Falle: fobald der Blutfluß nachließ wendete 
man folche Mittel an, welche die Reißbarfeit 
flilfeten, und die Ruhe herftellen fonnten, wo⸗ 
bei man zugleich eine ganz feichte, aber doch eis 
nigermaßen nahrhafte, Diät beobachtete, um ei= 
nen. ähnlichen Rückfall abzuhalten. —— 
is Zee > em 
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ſem Verhalten blieb die Kranke in einem ziem: 
lich guten Zuftande , bis in die Mitte. des fol 
2 genden Herbftes ‚ eine Zeit von eilf Wochen, 
wo fie mit einem Wechfelfieber und von neuem 
‚wieder mic einem ſtarken Blutfluß aus der Mut⸗ 
ter befallen wurde; und da dieſe beiden —— 
ganz offenbarsaus einer beſondern Sch 

ihren Urſprung nahmen; fo ließ man ſienu 
aus fehr vichtigem Grunde und mit allem guten 
Erfolg die Rinde brauchen. 


Auf diefe Erholung der Kranfen gewann 
‚fie auch augenfcheinlich fehr viel an Förperlichen, 
‚Kräften, und ihre mahnfinnige Gemüthse 
ſchwaͤche verfor fich ebenfalls ganz merklich, 
fo, daß ich fie auch zu ihrer Familie auf ihr 
Verlangen zurück reifen ließ. Allein dort wurde 
| fi e verleitet, von einer Duackfalberin, welche 
man bei dem Auffenbleiben der Monatsreinis 
gung öfters zu Rathe z0g, gewiffe ftarfe aloes 
tifche Arzneien zu nehmen. Durch dieſe erhie 
enden Mittel wurde unfre Kranke wieder ver 
fimmert, und fie befam nun bie blinde gold · 
ne Ader, Harnftrenge, und Heftiges Rei 
den Senden, ſchweres Odemholen, neue A 
von einer a und. Be 
‚zen im Unterleibe; und ihr heftiger Blutfluß 
aus der Mutter rad, ‚wieder. von neuem 
durch. | 
Dur) diefen Vorfall wurde man veran⸗ 


Sie ‚meine Huͤlfe zu fuchen, und ich hatte 
dabei 
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dabei Gelegenheit, ‚alle eben gemeldete Une 
vet zu erfahren, 





Durch ben — Blutfiuß ſchien die 
Kranke eben nicht fehr entkraͤftet worden zu feyn, 
and ich hafte fogar nach der Anzeige: des Pul- 
ſes Urſache, vier bis fünf Unzen Blut am Arm 
zu Uſen, und nachdem es einige: Zeit geftan- 
den, zeigte fich seine dünne Entzündungshaut 
auf dem Blutkuchen; hierauf fehien der Puls 
weit langfanıer zu ſchlagen und ganz geſunken 
zu ſeyn, ich ließ ein erweichendes Klyſtier und 
entzündungswidrige, wie auch ſchmerzſtillende 
Mittel anwenden, eine gaͤnzliche Ruhe und leichte 
Diaͤt beobachten, und die Kranke wurde auf 
dieſem Wege binnen drei Wochen von diefem. 
gefährlichen Kückfall, der aus Unvernunft einer 
alten Weiber -Prafticantin über fie Sn 
wurde, noch glücklich. errettet. 


Bei noch genauerer Erfunigung nad) al⸗ 
len Umſtaͤnden der Kranken, erfuhr ich, wie 
dieſelbe in ihren Jugendjahren zu kleinen Kopf- 
Geſchwuͤren viel Neigung gehabt, deren Feuch⸗ 
tigkeit nach ihrer Vertrocknung ſich hernach in 
eine weiße, ſproͤde Rinde verwandelt hatte. 
Auch war ſie mit Augenſchmerzen und geſchwor⸗ 
nen und geſchwollenen Augenlidern beſchwert 
worden : dieſe Zufaͤlle aber hatten ſich ſaͤmtlich 
beim Eintritt und bei der regelmäßigen Ruͤck— 
— ihrer monatlichen: Reinigung völlig verlo- 

ren. 
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ren. Da fie num noch immer vor der Hand 
durchſchießende Schmerzen in den Brüften und 
in andern drüfigeen Organen verfpürte; fo ver- 
ordnete ich ihr ein Fontanell auf den Arm zu le⸗ 
gen welches, obgleich mit ziemlichen Wider 
fprüchen von Geiten der Kranken, endlich dot 
gugelaffen wurde. Dabei empfahl ich diefotge 
—— Aufmerkſamkeit auf die Diaͤt und’ $els 
‚besübung, warnte fie zugleich aufe ernftlichfte, 
folche Unternehmungen, woraus das nur eben 
mit Noth und Gefahr überftandne Uebel ent 
fprungen war, in Zufunft zu vermeiden. Die . 
‚wahnfinnigen Zufälle, die als Wirfungen der 
erweckten Umftände angefehn werden konnten, 
verloren ſich auch ſobald dieſe gehoben waren, 
und ihr Gemuͤths zuſtand wurde mit ihrer Ges 
ſundheit zugleich wieder hergeftelle. Ein ganzes 
Jahr gieng alles mit diefer Kranken recht er- 
wuͤnſcht von Statten, und fie fehien nun einen 
‚Hang zur Fettigfeit zu befommen, und da fie 
einftmals in einer ftarfen Gefellfchaft zu Tange 
verweilt und eine große Erhitzung erlitten hatte, 
‚wurde fie mit einer Entzündung der Mandeln 
in Verbindung mit einem, die ganze linfe Sei: 
te des Gefichts und Halfes einnehmenden Koth- 
daufe, mit frampfigten Empfindungen im 
Darmfanale, mit Edel und Neigung zum 
‚Brechen, und aud) wiederum mit einem Blut: 
Fluß aus der Mutter befallen: bierzu gefellten 
ſich abermals ihre ſchon fo oft erlittenen wahn⸗ 
finnigen Umftände, die man aus ihren unzu⸗ 
ſam⸗ 
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ſammenhaͤngenden Neben und vielen ungereim⸗ 
ten Handlungen ‚ganz deutlich bemerfte, 


Man ließ ihr, ißt fechs Unzen Blut arm Are 
me, und binnen zehn Tagen waren ihre, wahns 
finnigen. Zufälle eben fo gut, als wie zuvor, ge⸗ 
ftille, und die Kranke bat feit.diefer Zeit fhon 
binnen langen Jahren weiter nicht das geringfte 
von einer —— oder al 
Rep 43). 





“> Diefer Kal kann zur Belehrung für ——— 
Aerzte dienen, woraus ſie lernen koͤnnen, was fuͤr ſeht 
Viel gute Wirkung durch zu rechter Zeit und in rech⸗ 
ter Maabe angeſtellte Blutausleerungen erlangt wird, 
und wie groß hingegen der Nachtheil aus zu haufigem 
Blutlaſſen werden kann, wenn bei ſolchen umſtanden 
in der Natur ohnehin ſchon ein großer. Hang zu Blut⸗ 
ergießungen vorhanden if. 


Die fürchterliche und yon Jugend auf —— bee 
von der Gefahr der endlich natürlicher Weiſe auſſen⸗ 
bleibenden Monatsreinigung hatte den tmeiften An⸗ 

theil an dem Wahnſinn diefer empfindlichen Frauens⸗ 
perſon, und vieleicht hatte auch ihre angſtliche Bez 
forgniß einen vorzüglichen Antheil an den haufigen 
Mutterblutfiäffen, die fie erlitt. Unſer Verfaſſer hat 
in dieſem wichtigen Fall in Ruͤckſicht auf Blutaus⸗ 
leerung ſich u eben furchtfam, bach Aber gleichs 
: wobhl 
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wohl mit praftifcher ‚Klugheit und Behutſamkeit zu 
benehmen gewußt; fo, daß er endlich vollfommng Hera 
— ſeiner Kranken erlangte. 


Sechs und dreißigſter Sal, 


Die folgende. Geſchichte lehrt, daß man wahnfine 
nigen Kranken nicht trauen muß, das durch eine 
aus der Aufficht entlaffene. wahnfinnige Weibs⸗ 
perſon in Gefahr gefeßte Leben unſers geliebten 
- Königs, und. die, von dem in diefem Zall ‚bes 
- fchriebenen Mahnfi innigen, getoͤdtete Mutter - 
geben ein paar aufiphfenhe — von Be 

Marime ab, 








HD feßtere wichtige Begebenbeit, die unfern 
‚geliebten Monarchen von einer Wahnfinnigen 
ermordet zu werden, in Gefahr feßte, und: als 
len treuen: Einwohnern unfers Königreichs ein 
großes Schreffen verurfachte, doch aber durch 
die göttliche Vorſehung noch glücklich abgewen« 
det wurde, kann hinlaͤnglich und zur Genuͤge 
beweifen, mie diejenigen, welchen die Sorge 
und Auffiche über ſolche unglückliche Perfonen 
anvertrauet wird, diefelben durchaus nicht weit 
von fich laffen muͤſſen. Nicht felten fcheinen 
dergleichen wahnfi nnige $eute Jahre lang volle 
kommen wohl und in ſichern ſchadloſen Ge—⸗ 
muͤthsumſtaͤnden ſich zu befinden, allein durch 
— Bemerkung die man von ſolchen Une 

glücke 
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glücklichen, in einer vieljaͤhrigen Praxis hat, 
bin ich vollfommen überzeugt, daß man hierin - 
auf Feine gewiffe Zeit oder irgend einen befon«- - 
dern Ort, oder-ganz befondre Umftände, darein 
diefe Gemuͤthskranke verfegt worden, — 
cherheit rechnen koͤnne: und da niemand zu 
gen im Stande iſt, wie plöglich die Kraukh ie 
wieder ausbrechen oder fich verftärfen —— 
fo iſts allerdings für diejenigen, welche die Auf⸗ 
ſicht über dergleichen Perfonen ‚haben Pflicht, 
beftändig auf ihrer Hut zu ſeyn. Auch müffen 
ſich die Freunde folder Kranken niche in ihren 
VUrtheilen über die Herftellung derfelben überei- 
fen, und fie, wenn fie ficher gehn wollen, nicht 
zu gefchwind, ihrer fonft gewohnten Lebensart 
wieder uͤberlaſſen: denn es verhaͤlt ſich mit der 
Herſtellung von einer Gemüthsfranfheit eben 
fo, wie mit einem beftigen, erlittenen Uebel des 
Körpers, in dem die Schwäche des Gemüthes 
ebenfalls, fo wie die des Koͤrpers, einige Zeit 
fortdauere: und da im legtern Fall, die Wie⸗ 
dergenefenden nicht ſogleich wieder zu ihren fonft 
in gefunden Tagen gewohnten Sefchäften oder 
zu ihrer alten Lebensart ohne die größte Gefahr 
eines Ruͤckfalls zurückfehren dürfen; fo ift es 
gleichmäßig in dem erftern Falle hoͤchſt bedenk⸗ 
lich und gefährlich, folcdye von einer Gemuͤths⸗ 
Franfheit Wiedergenefenden zu bald in den Kreis 
zu verfegen, mo ihre Geele zu fihleunig wieder 
mit den vorigen Gegenftanden angefüllt, oder 
gar den Gefihäften und Unruhen des $ebens all⸗ 
zuſchnell 
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zuſchnell in eine gefährliche Bewegung gefeßt 
‚wird. Und fo jehr man Urſache hat, den Ruͤckfall⸗ 
einer überftanonen Kranfheit des Körpers zu 
fürchten und fich Dagegen zu ſchuͤtzen, eben fo fehr 
und noch weitmehr ifts nöthig,vor einem neuen 
Ueberfall des Wahnfinns auf guter Huf zu ſeyn. 
Man folltenur immer bedenfen, daß dergleis. 
chen Wiedergenefende, die von gewiſſe Zeit 
hindurch erlittener Betruͤbniß angegriffen, oder 
von plöglichen Uebereilungen in ihren Urtheilen, 
von phantaftifchen, aberglaubigen, und an den 
hoͤchſten Grad des Fanatismus angrenzenden 
Vorftellungen, oder von einem überhingehen- 
den Ausbrud) einer verwirrten Einbildungg- 
Fraft überfallen werden, nur mit der größten 
Behutſamkeit und Vorſicht in das geſellſchaftli⸗ 
che $eben Aufgenommen werben müffen, 


Sefammelte Beifpiele diefer Art, die man 
in Schriften antrift, welche vornehmlich über 
die mancherlei Arten dieſer Kranfheit von 
glaubwürdigen und berühmten Schriftfteflern 
verfaßt worden find, Fönnen zur Önüge meine 
Behauptung beftätigen. Aus meiner eignen 
Erfahrung will ic) unter andern nur einen Fall 
anführen, deffen traurige Folgen von den Hin- 
terlaffenen der betrübten würdigen Familie noch 
ſehr fehmerzlich empfunden werden, welcher der 
verungluͤckte Wahnfinnige angehörte. — 

Dieſer Menſch erhielt eine Officierſtelle 
mit halber Penſion m 148, die er auch bis 
Ta an 
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an ſeinen Tod 1782 behielt: er war der aͤlteſte 
Sohn einer alten, ſehr vornehmen Familie aus 
Cambridge, von Natur fehr ſtolz und hoch⸗ 
muͤthig, und von fehr eigenfinnigen und miß- 
trauifchen Charakter, doch aber äußerte fich in 
feinem Betragen noch nichts auffallendes eher, 
als bis im Jahre⸗ 1776, da er auf einmal ei- 
nen bypochondrifchen Anfall erlitt, und Furz 
darauf in eine heftige Schwermuth verfiel: als 
lein damals fuchte er weder fich, noch andern 
irgend ein Leid zuzufügen. Durch gehörige 
Veranſtaltung einer fehieflichen Kur und or- 
dentlich gebrauchte Mittel, wurde er damals 
von feiner Krankheit in einigen Monaten glück- 
lich bergeftellt, und fehien etliche Wochen ſich 
wieder fo wohl, als nur jemals, zu befinden, 
Da er aber gegen alle Vermuthung auf einmal 
die thoͤrichteſten und närrifchften Einfälle und 
fuͤrchterlichſten Vorftellungen äußerte; furcht- 
ſam, unentfchloffen und ganz ſchwach in feinen 
Urtheilen war ; doch aber eben vorher nicht für 
einen Mann von lebhaftem Gefühl oder glaͤn⸗ 
zenden Verftande befannt war: fo achfefe man 
um deftoweniger darauf. Endlich aber, da 
fein Wahnfinn fo weit gieng, daß er in alles 
lei närrifches Gefchwaß und Handlungen auss 
brach); fo brachte man diefen Kranfen in ein 
folches Haus, worin dergleichen Perfonen auf: 
genommen wurden, Moch hatte er nicht vollig 
zwei Monate an dem Orte feines itzigen Aufent=- 
halts zugebracht, als ihn feine Mutter und eine 

nabe 
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nahe Anverwandte aus großem Verlangen bes 
ſuchten. Der Kranke ſchien über diefen Be— 
ſuch äuferft erfreut zu feyn, und brache es durch 
allerlei feheinbare und einnehmende Verſtellun⸗ 
gen, die er mit aller Liſt, die insgemein mit 
dem Wahnſinn genau verbunden. ift, machte, 
dahin, daß er fie betrog, und fie ihn für wie⸗ 
derhergeftellt hielten, Indem er eben damals 
ganz ruhig, geſetzt und vernünftig zu ſeyn fehien ; 
fo befihtoffen fie, ihn wieder frei zu laffen, und 
ſchickten auch) fogleic, Tages drauf dorthin, um 
ihn nach, Haufe holen zu laffen. Es vergiens 
gen auch einige Wochen, ohne daß er weder in 
Worten, no) Handlungen etwas Fremdes 
oder Wahnfinniges fpüren ließ, Allein an ei- 
nem Morgen ftand er früher, als gewöhnlich, 
auf, gieng aus, kam nad) einer, etliche Stun: 
den langen, in voller Raſerei gemachten Ums 
herſchwaͤrmung ganz naß und ſchmutzig nach 
Haufe, gieng ins Beſuchzimmer, feßte ſich zu 
ſeiner, daſelbſt eben ſich aufhaltenden Mutter, 
die ihm wegen ſeines Betragens unbedachtſa⸗ 
mer Weiſe eine Vorhaltung machte und die 
Urſache ſeiner Aufführung zu wiſſen 'derlangre, 
Der äuferft raſende Menfch ergriff ohne alle 
Umftände die vor ihm im Kamin liegende Feu⸗ 
erzange, und — mit Schaudern fage ich’s! — 
ſchlug feine Mutter, ehe fie nach Hülfe rufen 
dber welche befommen Fonnte, dergeftalt über \ 
den Kopf, daß das Gehirn im Zimmer umher⸗ 
fprügee, Nach der That blieb er ruhig, ſuchte 
— Ma nicht 
N 
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niche zu entfliehen, oder fonft weiter jemanden 
zu ſchaden, noc äußerte er über feine, bie 
Menfchheit empörende That die allergeringfte 


Reue oder Berrübnis. Nach diefem böchft 
| fraurigen Auftritt wurde diefer Unglücliche zu. 
mir ins Haus gebracht, und zeitlebens meiner _ 


Auffiche übergeben, da erdenn nach einem drei⸗ 
jährigen Aufenthalt bei mir, in feinem ein und 
funfzigften Jahre an einer ——— 
nal: 


Sieben — zoll. 


Zwei Beifpiele von wahnfinnigen Kranken, deren 
Unglück dem Biß eines tollen Hundes zuzuſchrei⸗ 
ben war, Hier wird dag unmittelbare Aug: 

ſchneiden des verlegten Theils als das einzige 
Heilmittel angegeben. Wie nn ah Dr. 
Hamilton — 


De hier folgende u ſowohl, 
als noch eine andre, dieſer vollkommen ähnlis 
che, die ich in diefer Sammlung eben nicht ans 
führen will, bin ich der gütigen Mittheilung, 

eines von meinen Correfpondenten ſchuldig, auf 
deſſen Wahrheitsfiebe ich mich ganz ficher ver- 
laffen fonn, Im Februar 1777 ward ein ar- 
mer Mann von einem tollen Hunde in die Wa- 


de gebiffen; man ließ ihm ſogleich zur Ader, 


legte ein fpanifch Sliegenpflafter auf die Wunz 
de, tauchte den Kranken in die See, und gab 


ihm, ; 
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ihm, , ein an dem Orte feines Aufenthalts be- 

 rühmtes Specificum *) und hierauf wurde noch 
eine Kur von metallifchen Frampfwidrigen Mit- 

teln gebraucht. 





Die von dem Biß entſtandne Wunde — 
gaͤnzlich geheilt und vernarbt, und gleichwohl 
fuͤhlte der Kranke in dieſem Theile am achten 
darauffolgenden Tag eben dieſes Monats nach 
erhaltener ungluͤcklicher Verwundung, ange— 
hende ſtechende und durchſchießende Schmer- 
zen, die mit Hitze verbunden waren; dabei 

de er ſchwermuͤthig, ſchlaflos und ftumpf: 
* oder auf alle aͤußere Dinge ganz unaufe 
merffam. Diefe Symptome wurden vom da- 
äugerufenen Wundarzt als Kennzeichen einer 
angehenden Wafferfcheu angefehen. Der 
Kranke beklagte ſich auch über Klingen in den 
Ihren, Verluſt des Gehörs und Muͤdigkeit; 
war dabei unthätig und hinfällig, hatte gar 
feinen Schlaf, und bei jedem gemachten Ver: . 
fuche etwas Flüßiges hinterzuſchlingen, war 
alles Beftreben vergeblich. und er fiel darüber 
in eine Art von Fallſucht. Ya, wenn er auch 
nur etwas ale: zu Geſichte befam; fo er- 
3 regte 


* Ganz gewiß kein andres, als das itzt in England noch 
immer in allen Zeitungen geruͤhmte Ormskirkiſche 
‚Mittel, welches Herr Hofe. Michaelis tm feiner 
Medirin. Prakt. Bibliothek ©. 199. bez 
fchrieben, aber fich in den meiften Sällen unwirkſam 

erwieſen hat, Yunm,d, ueb. 
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regte es in ihm den fürchterlichften Abſcheu; 
noch aber war er mitunter vermögend, vernünf- 
fig auf vorgelegte Fragen zu antworten; und 
die fallfüchtigen Zuffungen verließen ihn zwar 
mitunter, jedoch erlitt er wieder neue Anfälle, 
fobald er nur etwas: Fluͤßiges hinterzufchlingen 
verſuchte. Und obgleich feine Zunge außerft _ 
dürre und verbrannt, und er von dem heftig- 
ften Durft gequält war; fo durfteer doc) nur 
mit irgend einer Flüßigfeit die Zunge berühren; 
fo hefam er auch alsbald Zuffungen und den. 
fücchterlichften Kinnbaffenframpf, welcher von 
fallſuͤchtigen Zuffungen über den ganzen Koͤr⸗ 
per begleitet wurde, wodurch er denn auf zwei 
Tage hintereinander fein gänzliches Bewuſt⸗ 
feyn verlor. Dabei hatten fich die Pupillen 
zum höchften Grad erweitert, aber er konnte 
nicht fehen, und befam öfters Würgen, felten 
aber brach.er etwas weg, und doc) ftieg esihm 
öfters aus dem Magen auf, Anfangs war 
fein Blick mit den Augen wild, allein nad) drei 
Tagen veränderte fich diefe Miene und wurde 
mehr ſtarr; hierzu kam noch ein Kaltwerden 
der aͤußern Gliedmaßen und ein unordentlicher 
ausſetzender Puls; die convulſiviſchen Bewe— 
gungen fanden ſich in kuͤrzern Intervallen wie— 
der ein, und das Irrereden mit einer außeror— 
dentlichen. Beaͤngſtigung hörte nun gar nicht 
‚wieder auf. Bei diefem. Kranken zeigte ſich 
auch nicht der mindefte Hang, um fich zu beifs 
fen, und am vierten Tage Abends vom Anz 
| fange . 


fange feines Zufalls, wurde diefer Unglückliche 
Durch einen fanften und ruhigen Tod von feinem 
Elende befreiet, ohne, daß er auch nur einen 
Zug gethan hätte 44). 


Trockne Schroͤpfkoͤpfe „Queckſilber, bfu- | 
tiges Echröpfen, oder tiefe Einfchnitte, See— 
bad: alle diefe Mittel bewiefen fich hier, wie 
auch in zwei andern Fällen, die mir mitgetheilt 
wurden, völlig unwirffam, und diefe beiden 
Perfonen ftarben an der Wafferfcheu ohne Net: 
tung; die eine ohngefähr nach erlittener Ver: 
wundrung in fünf Wochen, die andre in noch 
kuͤrzerer Zeit. 


Ich halt: alfo für hochſt noͤthig, daß jeder⸗ 
mann, dem das Ungluͤck widerfaͤhrt, von einem 
tollen Hunde ‚oder anderm raſenden Thiere ge— 
biſſen zu werden‘, um den traurigen Folgen eis 
ner folchen Verwundung auszjumeichen, ohne 
Verzug fih zum völligen Ausfohneiden 
Des durch den Biß des Thieres ver- 
legten ganzen Theiles herzhaft ent: 
föhließe, weil es nun unmiderfprechlich darge- 
than ift, daß man diefes dem Anfchein nad) 
graufame Verfahren fir das einzige fichre Vor- 
bauungsmittel halten darf. Durchaus muß 
man fich auf Fein einziges unſrer vielen berufe— 
nen Arfana oder Specifica verlaffen, weil alle 
diefe Mittel unficher find, und nur, den Nah» 
men fpecififcher Borbauungs-Arzneien führen, 
Denn bei ‚genauerer Unterfuhung findet man, 

N 4 daß 


daß ihre Beftandtheile gewiffermaßen unbedeue 
tend, ganz unwirffam, und gar nicht dem Ue— 
bel, das fie bezwingen ſollen, Fräftig zu wiber- 
ftehen vermögend find. Und wie ſchon oben 
gefagt worden: fo Fann uns weder das Warz 
me: noch das Seebad, weder das Schroͤpfen, 
noch die Anwendung des Muff, noch der Ge- 
brauch metallifcher, Frampfftillender, noch aller 
Arten geheimer und fogenannter fpecififcher 
Mittel, ja, felbft nicht einmal das glühende - 
Eifen einige Sicherheit wider die traurigſten 
Folgen gewähren. Daher alfo blos das gänz« 
liche und fatfam tiefe Ausfchneiden des vom fols 

len Hunde gebiffenen Theils, als das einzige 
wahre VBorbauungsmittel wider die Wafferfcheu 





aanzuſehen ift. 


Die Verfaffer des Monthly Review erin- 
nern daher mit allem Rechte, daß 

„unglüclihe Kranfe dieſer Art ‚mit Hof⸗ 
„nung andrer gelinderer und weniger grau— 
„ſamer Heilarten unterhalten, ſie in einer 
„Materie von groͤßter Wichtigkeit taͤuſchen 
„heiße, und fuͤr jene nicht weniger nachthei⸗ 
„lig, als für uns ſchimpflich ſeyn wuͤrde. 





44) In diefem Fall treffen wir eine wahre Waſſerſcheu 
an, ob man gleich das irrig vorgegebne Bellen eines 
Hundes oder das Umherſchnappen oder Beiffen des uns 
glücklichen Kranken nicht dabei wahrnimmt. Diefe 
Art des Wahnfinns, der ndmlich aus dem Biß eined 

tollen 


a 
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tollen Hundes oder eines andern tollen Thieres entſteht, 
und die Weife, wie er zu heilen if, kann man in 
Herrn Dr R. Hamiltond Bemerkungen 
über die Mittel wider den Biß toller 
Bunde und andrer wüthender Thiere, 
(überfegt Leipz. 1787. 8.) aut befchrieben finden, wie⸗ 
wohl Dr. Baker bereits vor ihm dieſes Mittel als 
das einzige, fichre zur Rettung vorgefchlagen hat. Dr. 
Hamilton jagt in feiner Schrift ausdrücklich: da 


nur blos und allein das bald nach dem 


Biß des tollen Thiered unternommene 
Ausfhneiden des verlegten Theiles und 
kein anderes Mittel den Kranfen vom Tode 
retten fönne:; 


Neuern Berichten zu Zolge foll Herr Sabbatier 
zu Paris einen an fünf und zwanzig Orten von eis 
nem tollen Hunde gebiffenen Menſchen, durch Erwels 


„ terungen der Wunden, Xetzen mit Spießglanzoͤl, und 


Ausbrennen geheilt haben: da hingegen ein andrer 
von eben diefem Hunde gebiffene, der aber nicht, auf 


- gleiche Weiſe behandelt worden war, geſtorben iſt. 


Allein dieſe Kurart hatte wohl die Sache an ſich 


erfordert, weil fünf und zwanzig Stücken auszuz 
ſchneiden, vielleicht ein fo heftiges Wundfieber verurs 


facht haben möchte, daß ber Kranke wahrfcheintich. an 
demfelben geſtorben ſeyn wuͤrde, da er hingegen auf 
dieſe Art noch gerettet wurde. 
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Acht und dreißigſter Fat. 


Ein gewiffer Kaufmann wird nach einem heftigen 
und ziemlich lang erduldeten Falten Fieber dur) 
mancherlei hinterherfolgende Krankheitgumftän« 
de fehr geſchwaͤcht, und durch die überfpannte 
Aufmerkſamkeit in einer methodiftifchen Predigt 
in feinem Gemüthe fo beunruhigt, daß er ganz _ 

- Hleinmüthig und vollig wahnfinnig wird. Die 
Bäder zu Bath fielen ihn nach vorhergegange: 
nen Kuren wieder vollends ber. 


Ein gewiſſer Handelsmann in Weftminfter 
hatte in ſeinem vier und dreißigſten Jahre ſehr 
heftige und lange dauernde Anfälle eines Wech— 
felfiebers 45), das nicht gehörig behandelt wor- 
den war, erlitfen, und wandte fich deshalb am 
zwei und zwanzigften October 1780 an mid), 
Schon fehs Wochen zuvor, wie ich von ihm 
vernahm, hatte ſich ein Eiter-Geſchwuͤr an ſei— 
nem Schenfel erzeugt, gut und beinahe drei 
Wochen häufig geeifert, mit einem Male aber » 
aufgehört, Feuchtigkeit von fich zu geben, und - 
war piößlich vertrocfnet. Seit diefer Zeit harte 
der Kranke fters Anfälle einer heftigen Beaͤng⸗ 
ſtigung, mit einer Empfindung von Kaͤlte und 
Schwere in ſeinen beiden untern Gliedmaßen 
verſpuͤrt, dabei die Eßluſt verloren und eine 
Spannung im Unterleibe, mit leichten, doch 
aber anhaltenden Schmerzen demſelben ver— 
ſpuͤrt. Er war niedergeſchlagen, das Gehoͤr 
gegen 


ur + > 


gegen feinen gefunden Zuftand geſchwaͤcht, und 
- er Flagte.über einen befondern Kopfſchmerz auf 
einem einzigen Fleinen Fleck über der linfen Aus 
genhoͤhle, den der Kranfe mit dem Schmerz 
verglich, als wenn ein Nagel an dem Orte in 
den Kopf gefchlagen wäre, ferner befchwerte er 
ſich über Klingen in den Ohren, über Schwaͤ⸗ 
de, Durft, und Verdunkelung des Gefichts: 
fein Puls war ſchwach und unordentlich, und 
. die Pupillen hatten fich fehr erweitert, doch war 
dieß befonders in dem linfen Auge fehr. ftarf zu 
‚bemerken, und daher fam auch) fein unfteter 
und wilder Blick; er war hartleibig, und fein _ 
‚Urin faft ohne alle Farbe, welcher zugleich we— 
der Wolfe, noch; Bodenfaß zeigte: er gabmir 
zu erkennen, wie er von Natur einen furchtfa« 
‚men und unbeftändigen Charakter, aber auch 
eine Neigung zu plöglichen und fehr heftigen 
Leidenſchaften befiße, und erzählte, daß er vor 
einiger Zeit mit einer allzufehr. angeftrengten 
Aufmerffamfeit die lärmenden und gefährlichen 
Predigten eines Merhodiften in feiner Nach— 
barfchaft angehört, und daraus für. fich. öfters 
den Schluß gezogen babe, daß für ihn: alle 
Hofnung zur Geligfeit und Begnadigung von 
feinem Schöpfer verloren ſey: diefe Vorftellung 
thue nun eine folche Wirfung auf ihn, daß er 
öfters dadurch in Ziktern und Zagen mit hefti- 

‚gen Krämpfen verfallhe. 
Da ic) nun diefen Kranfen fehr abgezehrt 
und geſchwaͤcht fand; fo war ic) drauf bedacht, 
ihm 
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ihm eine beſſere und mehr naͤhrende Diät zu ver⸗ 


ordnen, ihn zu erfreulichern Ideen zu ermun= 


tern und die traurigen Vorftellungen und fal— 
ſchen Örundfäge des enthufiaftifchen Predigers 
zu verlaffen. In Anfehungder auf den Kör: 
per anzumendenden Mittel ließ ich dem Kran: 


fen am Schenfel, wo das fo gähling vertrocde 
nete Gefchwür gefeffen hatte, ein Fontanell ma⸗ 


chen, und um ihn Fraftig zu ftärfen, verord⸗ 


nete ich ihm eine Kur mit dem Pyrmonterwaf _ 


fer vorzunehmen. Sch hörte nach) der Zeit 
nichts weiter von ihm, bis ic) ganz unerwartet 
am folgenden dreizehnten December Anſuchung 
erhielt, diefen gedachten Kranfen in mein Haus 
zu nehmen. Itzt da ich ihn in die Kur nahm, 
war er höchft niedergefchlagen und außerft blöde 
und fchambaft, beflagte fic) über ganz unbe- 
fehreibliches Gefühl in feinem ganzen Körper, 
und über Unruhe im Gemüthe, wie aud) darü- 
ber, daß ihm jede Kleinigfeit einen Gegenftand 
zur Beunruhigung, Angft und Befümmernis 
abgäbe. Er war auc) ist hartleibig und Flagte 
über den nämlichen und an eben dem Orte, als 
vormals, über dem linfen Auge figenden Kopf: 


fhmerz, und zugleich hatte fic) nun eine Un- 


empfindlichfeit, Gefchwulft des Augenlides und 
"Entzündung der Augen dazu gefellt. Ich ließ 
dem Kranfen fogleich ein warmes Fußbad zu- 


Pr 


richten, und ein Haarfeil zwifchen den Schul⸗ 


tern längft dem Ruͤckgrate hinunter anlegen, 
den Campherjulep dreimal in vier und zwanzig 


Stun 
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Stunden nehmen und den Leib durch das Ka« 
ſtoroͤl in gehöriger Defnung halten. Diefes 
Verfahren (bisaufden einzigen Unterfchied einer 
- Dämpfung oder Räucherung, die man mit Roß⸗ 
marin und Campher alle Morgen und Abende 
bei Schlafengehn über des Kranfen Kopf und 
Gefichre machte) wurde von einem auf befons 
dres Verlangen eines Freundes des Kranfen 
mir zum Beiftande gegebnen vornehmen, Arzte 
völlig gebilliget; und nach Verlauf von acht 
Wochen war der Kranfe in Anfehung feines 
Gemüthszuftandes wieder fo weit hergeftellt, 
daß er ganz gefegt und vernünftig, auch zum 
Umgang mit andern gefchicft zu werden ans 
fieng: und da ist nur noch gewiffe Mervene 
Franfheiten zurücfgeblieben waren, gab ic) ihm 
den Rath, das Bathmwaffer zu brauchen; und 
man ſah mit Vergnügen, mie ihn die ftärfende 
MWirfung diefes Brunnen in wenig Wochen 
merklich zu Statten fam: denn er nahm fo fehr 
an Kräften zu, und erholte fich) dergeftalt, daß 
er ſich nun wieder feinen vorigen Gefchjäften 
fo gut, wie zuvor, unterziehen fonnte. Die: 
fer Kranfe ift auch feit dem ohne von irgend ei- 
ner Gemüthsfranfheit angefochten zu werden, 
unausgeſetzt völlig gefund geblieben. 





Da diefe Kranfengefchichfe des gegenmwär- 
tigen‘, und nächftfolgenden Falles ganz deutlich 
‚zeige, wie ein übelfurirtes Wechfelfieber dazu 
Anlaß gab; fo kann idy nicht umhin, die Mei- 

nung 


nung des berühmten 6 0 Fü mann’s anzufüßen, 
welcher Falle des Wahnſi nnes von jeder Art 
beibringt, die ihm öfters nach den meiften hi- - 
tzigen Fiebern vorfamen, befonders wenn diefe 

fic) zu fehr in die Sänge zogen. Er erflärt die | 
fer Umftand aus der Zerftreuung der $ebens- 
geifter, welche von der anhaltenden und befti- 
gen Fieberhiße und Schlaflofigfeit zu entſprin⸗ 
gen pflegte; wie auch von einem Mangel ihrer 
Abfondrung, wegen der nachtheiligen Veraͤn— 
drung, welche die Gehirnmaffe in ihren Fibern, 
und in dem ganzen Körperbau erlitten bat, 


45) Ich bekam einen gemwiffen Fall vor — Jahren 
mit einem Candidaten, der eben die Univerfi tät verz 
Laffen wollte, und dem fein alzugefäliger Arzt ein 
Düartanfieber mit überhäufter, und wie ich Aus. gez 
wiffem Grunde glauben Eonnte, fihlechter Art von 
peruvianifcher Ninde auf einmal unterdrückt hatte, 
In nicht gar langer Zeit verfiel diefer Menfch in eine 
folche Schüchternheit, die in wahre Melancholie aus: - 
artetes Diefer Kranke bekam, mwährend der Zeit ich 
ihn behandelte, zwar einen offenbar ausbrechenden 
gieberanfal wieder, aber auf den häufigen Gebrauch 

- der pantfchen Geife und des golbfarbigen Spießglanz⸗ 
ſchwefels erfolgten auferordentlich häufige, kritiſche 
Ausführungen durch den Urin, welcher tdglich ſehr 

ſtarken, ztegelrothen Bodenfas abfeste, Hlierauf vers 
Tor fich nach und nach des Kranken Teutefcheuer Cha: 

tafter 
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safter und melancholifcher Zuftand, fo, daß er gefund 
die univerſitat verlaffen, und bald darnach eine Pfarr⸗ 
Belle übernehmen fonntes 





Neun und dreißigfier Sal. 


Eine junge Dame verfällt nach überftandnen hißis 
gem Fieber in Wahnfinn oder vielmehr in eine 
- völlige Betäubung, die, wenn man die Kranke 
daraus ermweckte, in Furcht und Schreffen übers 
gieng: eben in einem folchen Zuftande verfuchte 
‚fie Hand an fich zulegen, ward aber daran ver- 
hindert und ſtarb auggezehrt und wahnſi innig in 
Furzer Zeit darauf. 


M. O. war eine hagere, abgezehrte Perſon, 

die fchon verſchiedne Fahre von einem fehr be= 
ſchwerlichen $ungenhuften viel gelitten hatte, 
Der Puls diefer Kranken fehlug, da ich fie zum 
erftenmale fah, uͤberaus geſchwind und ziemlich 
ſtark; die Augen waren in ſteter Bewegung 
und es ſtieg ihr ſtets eine merkliche Hitze ins 
Geſicht. 

Dieſe Kranke hatte eine ſehr gute Erzie— 
hung genoſſen, und eine große Lbhaftigkeit 
des Verftandes gezeigt, „bis auf eine Furze Zeit 
nad) der Derftellung von einem higigen Fieber, 
das von ungewöhnlich langer Dauer geweſen 
| u mo fid) ſodann ihr ganzer Charakter vers 
anders 





* 
hatte. Die Kranke wurde nun in eine 
voͤllige Unthaͤtigkeit, und in einen ganz freu— 
denleeren und ſtumpfſinnigen Gemuͤthszuſtand 
verſetzt, und wenn man ſie ja bisweilen daraus 
zu erwekken vermochte, oder ſie von freien 
Stuͤkken zu ſich kam; ſo wurde ſie ſogleich mit 
fuͤrchterlichen und ſchreckhaften Vorſtellungen 
gequält, bis fie wieder in eine Art von Betaͤu— 
bung verfiel, In einem Anfall ihres fhref- 
fenvollen Zuftandes hatte fie ſich das geben zu 
nehmen verfucht, woran fie aber noch gluͤckli⸗ 
cher Weiſe war verhindert worden. Sie hatte 
wider thren trocknen Huften ſchwache Dpiate 
mit balfamifchen Mitteln verfegt, vergeblich ge: 
braucht und Feine Ablöfung erlangen Fönnen, 
Man hatte fie alle Abende bei Schlafengehn ein 
Sußbad nehmen, oder ihr warme naffe Um— 
fehläge über die Füße und untern Schenfel le- 
gen, ein fpanifc) Sliegenpflafter zwifchen die 
Schultern applieiren, wie aud) den Campher« 
julep täglich dreimal nehmen, aber alles ohne 
den gewünfchten Erfolg anwenden laffen, bis 
man auch endlich die ausgepreßten Kellerwür- 
mer, die balfamifchen Pillen und einen Auf 
guß von der Färberröthemurzel mit zu Huͤlfe 
nahm und brauchen ließ. Ich muß aud) nicht, 
anzuzeigen vergeffen, daß das wichrigfte und 
gegen Bruft- oder Sungenfranfheiten bewaͤhr⸗ 
tefte Mittel namlich die freie Landluft nebft dem 
Gebrauche der Waffer zu Briftol, anzuwens 

ben nicht vergeffen worden iſt; aber alle diefe 


er 





Heilarfen und fonft fo fehr Fräftigen Mittelbliee , 


ben in diefem Fall ohne allen guten Erfolg: 


denn die gute junge Dame mufte ihrem ungluͤck⸗ 


lichen Schickſale weichen, ihr Zuftand verſchlim⸗ 
merte fi) immer von Zeit zu Zeit noch mehr, 
ohne daß man nur den geringften Anfchein von 
einer zu erwartenden DBefferung ihres Wahn⸗ 
finns bemerfte, und fie mußte in ihrem wahn⸗ 
finnigen Zuftande nach dreiMonaten ohne Ret⸗ 
kung ihr unglücliches geben befchließen, _ 





Vierzigſter Fall. 


Ein achtzehnjaͤhriges Frauenzimmer von luſtigem 


Temperament, wird auf einmal in ihrem ganz 
geſund ſcheinendem Zuſtande von Kraͤmpfen in 
der Kehle äußerlich am Halſe, und. in dem un⸗ 

tern Kiefer, wie auch mit Ohnmachten und häus 

figem Sluße ihrer monatlichen Verändrung, und 
in kurzer Zeit darauf, mit. der gefährlichften 

Muth befallen. Diefe Patientin ward in vier 


sehn Tagen hergeftelle und bald darauf glücklich. 


verbeirathet, 


DB nicht gar langer Zeit, beflagte fich ein 


geriffes junges Frauenzimmer von achtzehn. 


Jahren, die von einem luftigen Temperament, 
‚und bisher fehr gefund gewefen war, über ein 
‚Zufammenzieben in der Kehle, über Schmerz 


) 


und Härte im Nakken, * auch uͤber Krampf 


in 


J 





in den Kinnladen ; 46) und diefe ſaͤmtlichen 
Zufälle wurden mit öftern Ohnmachfen und eis 
nem heftigen Monatsfluße vergeſellſchaftet. 
Man hatte bereits einen berühmten Arzt darü- 
ber.zu Rathe gezogen, und auch durd) deffen - 
Beiftand in wenigen Tagen die gewuͤnſchte 
Hülfe in Anfehung der Förperlichen Zufälle er— 
lange: allein ihr Gemuͤthszuſtand fleng von die⸗ 
ſer Zeit an, ſehr verwirrt und zerruͤttet zu wer⸗ 
den; fie bekam einen ganz ungewöhnlichen wil- 
den Blick, und war vorzüglic) immer ſehr hef⸗ 
tigem Zorne ergeben, ‚der fich öfters mit folcher 
Ausgelaffenheit und grenzenlofen Wuth äußerte, 
daß man die Kranfe nicht langer ſich allein 
Üiberlaffen durfte, fondern fie unumganglid) in 
Verwahrung und genauer Aufficht halten muß- 
fe. Sie war fonft von einem fanften liebens= 
würdigen Charafter, und nichfs weniger, als 
zum Zorn geneigt, nun aber hatte ſich ihre Ge⸗ 
muͤthsart völlig verändert, und in eine ſtete 
muͤrriſche und zanffüchtige Neigung verwan— 
delt; immer. war die Kranfe zu den beftigften 
Ausbrüchen von abfcheulichen Bosheiten ge=- 
neigt, und anfworfete jedermann, der fie an— 
redete im zornigen Tone; fie fehlief nur fehr we— 
nig, und man Bemerfte an ihr gar feine Aus- 
dünftung : fie rafere bisweilen und fehrie gräßlich, 
fpie auf die Umftehenden und wollte fie beißen; 
der Schaum ftand ihr aus Wurh vor dem Mun⸗ 
de; bald pfiff, bald fang, bald jauchzte, bald 
flucht⸗ bald ſchwor ſie untereinander, — 
o 


er 
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So waren die Umſtaͤnde dieſer Kranken be- 
ſchaffen, als ich fie am zwölften März 1781. 
zum erftenmal fab, und zu mir in die Kur 
naher, Das Weiße ihrer Augen war mit 
Blute unterlaufen; das Geficht fehr roth; der 
Puls gefchwind und voll; die Zunge unrein 
und mit Schleim überzogen; an den Zähnen 
und auf den Sippen Flebte eine gewiſſe Unreinig« 
keit, und die Augenlider waren aufgetrieben 
und gefchwollen; um den Mund, wie aud) im 
Schlunde und in der Kehle häufte fich eine 
Menge von verdickten Iympharifchen Feuchtig— 
Feiten, welche immer noch mehr durch die Hef— 
tigfeit der Förperlichen Bewegungen und ihres 
wahnfinnigen Befragens zunahmen : ihre Hau 
fühlte fich hart und froffen an, ihre Geſichts— 
farbe fiel meiltenrheils ins graulichte und ſchmu⸗ 
zige; die Eßluſt hatte fich verloren und Die 
Kranfe fehien aud) eben feinen großen Durfk zu. 
empfinden. Sie wurde mit Aufftoßen und ab- 
wechfelnd mie fehwerem Athmen beſchwert; bis⸗ 
weilen empfand fie Schauer, war fehr unruhig 
und ohne Schlaf, in den letztern drei Tagen 
hatte fie nur Einen Stuhl gehabt, der überaus 
dunfel, häufig mit Galle gefärbt, und von 
ſehr heftigem Geftanf gewefen war. Oefters 
Enirfchte fie mit den Zahnen und ließ den Urin 
unbewuſt abgehen, und mitunter ächzte, gaͤhn— 
te und feufzte fi, Während einer Fleinen 
Aderlaß, da noch nicht vier Unzen Blut auf 
dem Arm aus der Ader gelaufen waren, ver- 
— 2 minderte 
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minderte ſich der Puls ſchon ſo ſehr in ſeinen 
Schlägen, daß er von achtzig bis auf ſechzig 
in einer Minute herabfiel; und, indem eine 
Ohnmacht ausbrach, fiel die Oefnung der Ader 
zu. Das kalt gewordne Blut, war mit einer 
duͤnnen Schleimhaut überzogen. Auf den 
Abend nad) dem Blutlaffen verordnete ich ganz 
ſchwache Gaben vom Brechweinftein, um der 
Kranken nur ein gelindes Brechen zu erregen; 
und dieß wiederholte ic) in zwölf Stunden noch⸗ 
mals, weil aber davon doch Fein Stuhl erfolg- 
te; fo ließ ich der Kranfen ein erweichendes_ 
Kinftier *) geben, auch ein Haarfeil zwifchen die _ 
“ Schultern ‚längft dem Nücdgrate hinab legen, 
und ſie nach Befinden der Umftände eine Mans 
delmilch mit auflöslicdyem Weinftein nehmen, 
um den $eib immer hinlaͤnglich offen zu Balten, 
und dabei die Kranfe aller ſechs Stunden den 
Campherjulep in der gehörigen Dofis mit unter 
brauchen, In den Zwifihenzeiten ließ ih um 
die vermehrte Reitzung, und zu heftige ofcillas 
torifche Bewegung und Zufammenziehung der 
Gefäße zu befänftigen, . beftändig Bahungen . 
aus Abfochungen von Mohnföpfen und Cha⸗ 
momillenblumen über die Füße und untern 
Schen⸗ 
+) Der Engländer macht dieſes Klyſtier aus 3 Loth Walz 
menöl,reibt diefes mit einem Eidotter unter eins 
ander und wermifcht ed mit einem halben Pfunde 
Kuhmilch. Dem Arzte ift binlänglich bekannt, daß 


auch bloße warme, fette Milch ſchon su dieſer Abs 
j ſicht dienlich if. Anm. d. ieh. 
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Schenkel ſchlagen, und indem ſich die Zufaͤlle 
allmälig legten, wurde die Kranke binnen vier⸗ 
zehn Tagen wieder gehörig rubig und vernünfs 
tig; und noch unter einer Monatsfrift konnte 
fie ſich ſchon in einem Briefe an eine gufe 
Freundin auf eine.ganz ſchickliche Weife aus: 
‚brüffen; bei welcher fie, fobald fie nur durd) 
ftarfende Mittel, bittre Ertracte und Bath— 
waſſer hinlaͤnglich wieder zu Kraͤften gelangt 
war, einen Beſuch abſtattete. Da nun ihre 
Geſundheit unveraͤndert fortdauerte, wurde ſie 
bald darnach auf eine ſehr hortheilhafte Art ver⸗ 
heirathet. 





40) Hoͤchſt wabeſcheinlich machte bier der ſchwete Durch⸗ 
€ bruch eines oder des andern hinterſten Bakken⸗ oder 
des ſogenannten Weisheitzahnes die Urſache aller der 
Zufalle ſeyn, welche dieſe Kranke auf einmal fo ploͤtz⸗ 
lich überfielen: und obgleich der Verfaſſer nicht aus: 
druͤcklich diefe Veranlaſſung erwahnt; fo verhalt er 
ſich doch in ſeiner Heilart ſo, daß ſein ganzes Abſehn 
nur darauf gerichtet iſt, vorzuͤglich den heftigen Reitz 
im Nerven⸗ und Gefäßefyfem zu beſanftigen, indem 
er, des Blutfluſſes ohnerachtet doch noch Ader laͤßt, 
und häufiges fühlendes Getränke zu eben diefer Abs 
ficht zu teinfen und reichlich Mandelmitch nebft einem 
gelinden Mittelfalze fleißig zu nehmen verordnet. Und 
nun, ber Abficht gemaß, die Abipannung der dußerfi 
> gefpannten Nerven zu erlangen, und das fehr häufig 
gegen ben Kopf getretene Blut abzuleiten, Idßt er auf 
. O3 eine 
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eine klug ausgedachte Weiſe kraftige aulerliche, krampf⸗ 
widrige Umſchlage auf die untern Gliedmaßen, Füße 
und Schenkel anwenden. Und da nachſt allen dieſen 
guten Anſtalten auch zugleich der Leib beſtandig offen 
erhalten und durch das nach engliſcher Art bereitete 
Hausklyſtier im ganzen Darmkanal ein fo kraftiges 
Lindrungsmittel angebracht wurde, ſo konnte man 
auch auf eine ſichere und baldige Herſtellung allerdings ' 
rechnen. Man wird vielleicht hier und an vielen ans 
dern Drten bemerkt haben, wie unfer Berfaffer zwar 


nicht zu gelehrten Theotieen geneigt, aber doch zu >’ 


gluͤcklichen Erfindungen und paffenden Heilanzeigen, 
die vernünftigen Gründen gemäß find, deſtomehr auf: 
a und fähig if. 


Mir find drei verſchiedne Falle von Ahnlicher Art 
bei jungen Srauenzimmern vorgefommen. Sn dem 
einen brachte der ſchwere Durchbruch des Zahnes eine 
uͤberhingehende Fallſucht zuwege, wobei ich blos einen 
Julep mit einer ſehr mäßigen Menge von Hirſchhorn⸗ 
geiſt mit Bernſtein ſalz und ſchmerzſtillenden Liquor an⸗ 
wendete, und der Zufall gieng uͤberhin und iſt nie wie⸗ 
der gekommen. 


Im andern Fall brach ein Tebhafter Wahnfinn aus, 
der mit vieler Gefprächigkeit, Beweglichkeit des Koͤr⸗ 
pers, Kopfſchmerz und Hitze, und vieler nachtlicher 
Unruhe und Schlafloſigkeit eine ganze Woche und 
druͤber anhielt. Tag und Nacht zu ganzen Stunden 
gebrauchte Fußbader bis uͤber die Wade, aus Weitzen⸗ 
kleien, und Leinſaamen mit Waſſer und Milch ge⸗ 

kocht, waren, nebſt häufigen Getranke mit der Hälfte 
Mohn⸗ 
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—* Mohnſaamen und mit was wenigem von gereinigten 


Salpeter bereitet, die vornehmſten Mittel, bei deren 
| Gebrauch diefer Zufall auf immer fich verlor, 


Der dritte Gall, der. die ndmliche Urſache zum 
Erunde hatte, hielt über zwei Monate an und führte 
vielerlei Zufälle mit fih, woraus man nicht eher: auf 

einen durchbrechenden Zahn recht ſicher ſchliehen fonnte, 
als bis eine leichte Entzündung des Auges und eine 


— Geſchwulſt an der rechten Seite des Kopfes und vor⸗ 


Fe 
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zuͤglich des Bakkens die Entſcheidung gaben. Allma⸗ 
lig verlor ſich die bisherige Melancholie; der heitere 
Charakter des ſonſt luſtigen Frauenzimmers kam wie⸗ 
der zuruůck und der Weleheitszahn war durchgebrochen. 
Das ganze Regimen wurde ſo eingerichtet, daß dem 
erhisten Blute Abkühlung, und dem gereikten Nerz 
venſyſtem Linderung gejchaft wurde, und fo überwand 
man das Uebel und die Kranke Fam zu ihrer vorigen 
Body und Munterkeit wieder. 


Saft äbntiche Nervenzufalle konnen bei ziemlich er⸗ 
* wachinen und ſehr reitzbaren Conſtitutionen von 

Würmern überhaupt, und vom Bandwurme insbe⸗ 
ſondre, erregt werden, mobei aber natuͤrlich eine ganz 
andre Kurart angewendet werden muß / welches nicht 
Sicher gehoͤrt. 


BET Ci: 
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Ein und vierzigſter Fall. 


Ein Geiſtlicher ſonſt von einem froͤlichen offnen 
Herzen, zog ſich das Ungluͤck eines ſeiner An⸗ 
verwandten ſo ſehr zu Gemuͤthe, daß er wahn⸗ 
ſinnig ward, und krotz aller angewandten Muͤhe 
und ſonſt wirkſamer Mittel aus ſeiner traurigen 
Lage nicht —— werden konnte. 

N —— H. N, deffen Körper von 

Jugend auf von fehlaffer Befchaffenheit, und 

mit feorbutifchen Säften erfüllt war, der übri= 

gens aber ein frohes Temperament, und einen 
ofnen und großmütbigen Charafter hatte, erlite 
den Schmerz eines befondern ungluͤcklichen 

Schicfals, welches einem feiner Verwandten 

widerfuhr, wodurch er dann den empfindlich- 

ſten und traurigften Leiden ausgefegt, und an 
feiner Gefundheit ſowohl, als an feinen See— 
lenkraͤften ſehr geſchwaͤcht wurde. Hierauf 
ſtellten ſich die graͤulichſten und ſchrecklichſten 

Bilder in feiner Seele dar, die ihn gar nicht 

verließen; ftets brach er in Wehflagen aus, 

und äußerte nichts, als Betruͤbnis und ‚Vers 
zweiflung. 

In dieſer Verfaſſung — ev bereits einis 
ge Monate zugebracht, da mittlerweile Spieß⸗ 
glasmittel, ftarfe Purganzen, Sagapengummi, 
Rießvurzel und Baldrian wechſelsweiſe zu wie⸗ 
derholten Malen gebraucht worden waren! dem⸗ 
ehet aber war ſeine Einbildungskraft 
noch 
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noch ——— und ſeine Beurtheilungskraft 
immer ſehr ſchwach. 

Im April 1780 wurde ich wegen der kan 
flände diefes Kranfen zu Kath gezogen mo ich 
ihn dann fo fand, daß feine Züge einen lebens 
digen Abdruck feiner im Herzen tief vergrabes 
nen Melancholie zu erfennen gaben, und man 

ihm gleich die fehrecfliche Angft und Betruͤbnis, 
die fic) feiner Seele bemächtigt hatte, anfehen 
konnte. Seine Gefichtsfarbe war ſiech und 
blaß, und an den Händen zeigte fich eine Ge— 
ſchwulſt und Roͤthe; er erlitt dabei oftmaliges 
Schlukken, und fprach aus einem befondern 
hohlen Tone; fein Puls war hart, und glich 
beim Gefühl einer gefpannten Schnure, wobei 
er häufiges Herzklopfen empfand, und tief und 
langfam athmete; der Schlaf fam außerft felten 
in feine Augen, und feine Haut fühlte fich trof- 
fen an und warimmer von ſchmutzigem Anfehn; 
die Ausdünftung hatte fich gänzlich verloren, 
Beim Sprechen bemerfte man ein befondres 
Zittern der Zunge; von Fieberbewegungen aber 
Fonnte man eben nichts fpüren; doch fiel der 
Kranke merklich vom Sleifche ab: und alle diefe 
ganz befondern Förperlichen Berändrungen rühr- 
ten offenbar von dem Außerft betrübten Ge: 
muͤths zuſtande her, deffen höchft empfindlicher 
und rödtlicher Einfluß mir wenig Grund zu ei- 
niger Hofnung gaben, daß die font gemöhnli- 
chen Mittel in diefem Falle von erwuͤnſchter 
Wirkung ſeyn moͤchten: und ich mußte mehr 
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als zu ſehr beforgen, daß meine Vorſtellimg 
einer feblfihlagenden Hofnung nur gar zu gewiß 
eintreffen dürfte: denn als der Kranfe geraume 


Zeit unter meiner, Sorge und Aufficht zuge 


bracht ‚und ich ihm warme Fußbaͤder, Brech— 
mittel, ftärkende Dämpfe, Campher, Aether 
und mancherlei nervenftärfende und krampfwi⸗ 
drige Mittel zu wiederholten Malen gegeben, 
und verſchiedentlich verfucht, and) das Haarſeil 
anzuwenden nicht unterlaffen hatte; fo merkte 
ich wohl, wie alle Hofnung eines 'gufen Erfol- 
ges’ verfchwand, und wie dieſer unglücktiche _ 
Kranke feinem hoͤchſtmitleidswuͤrdigen Zuftan- 
de, in welchem er ſeit diefer Zeit geblieben ift,bei 
einer fchicklichen Behandlung, Er wer⸗ 
den mußte. 





—— und vierzigſter Fal 


Ein Handelsmann wird von außerordenticher an⸗ 
ſtrengung feiner Gemuͤthskraͤfte uͤber gewiſſen 
Entwuͤrfen wahnſinnig, doch wechſelten die An⸗ 
faͤlle mit guten Zwiſchenzeiten ab: wobei die Bes 
merfung vorfömmt, daß der Wahnſinn faſt im⸗ 
mer erblich iſt, denn auch dieſes Patienten Groß« 
vater hatte an der naͤmlichen Krankheit geſuten 


Gemeinigtic pflege man, wenn es Auf die 
Beſtimmung der entfernfen Urfachen des Wahn» 
finns ankoͤmmt, biefes Hebel einem gemiffen 
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widernafürlihen Zuſtand wie etwa einer Aus« 

Dehnung ,. Vergrößerung, Entzündung, Ber 
bärtung des Gehirns, oder deſſen Gefäßen und 

Membranen, zujufchreiben: oder man leitet 
feinen Urfprung ‘von einer gewiffen blos die - 

Eeele angreifenden Ürfache her, als von ange— 

firengtem Nachdenken, übertriebenen Studie 

ren und fteten Geiftesarbeifen, von gemachten 

Entwürfen folder Plane, die ein tiefes und. 

unausgefegtes Nachfinnen erfordern: aber von - 

heftiger Anfpannung des Genie’s: oder man 

ſchreibt auch den. Urfprung des Wahnfinnes 

-plöglichen, heftigen, auch ſchon zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen mancherlei Gemuͤthsbewegun⸗ 

gen zu; und dann haben unfre Unterfuchungen 

des Uebels insgemein ein Ende, Allein ich 

kann die Meinung nicht bergen, daß wir bei 
weitern Machforfchungen und Unterfuchungen, 
die fih auch auf die Aeltern und Vorältern fol 
cher unglücklichen, an ihrem Geifte Franfer 

Perſonen, erftrecften, gewiß oft annehmen wür« 

den, daß der meifte Theil der nad) einer befondern 

Fförperlichen Berändrung, in Wahnfinn verfalz 

lenden Menfchen ſchon eine vorläufige Anlage 
zu diefer Gemüthsfranfheit beſitze. Diefe Meis 

nung gehört auch gar nicht unter Die hypotheti- 
fyen Grundfäge, fondern man hat leider nur 

mehr als zu viele Thatfachen vor ſich, welche 

‚die fraurigften Bemweife von diefer Behauptung 
abgeben. Bei den meiften der nicht geringen 
Anzahl wahnſinniger Kranken, die nur mir in 

einer 
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einer über zwanzig Jahr fich erftreffenden Pra- 
xis vorgefommen find, hab ic) immer den ers 
erbten Antheil entdeffen Fönnen: ja ich habe 
fogar ein genaues genealogifches Negifter über 
folche Verungluͤckte geführt, woraus meine 
Unterfuchungen ermiefen und beflärft werden 
fönnen, 47) | 
‚Ein gewiffer großer Raufmanni in der Stadt ’ 
wurde nach ftrengem und lange fortgeſetzten 
Nachdenken ploͤtzlich mit einem Schmerz in der 
Made, und mit Schmerzen und Klopfen ober 
halb des Nabels befallen: und zu gleicher Zeit 
beflagte er fich über-einem Schmerz im. Obr, 
und hatte dabei einige leichte Fieberhige: man 
ſchrieb diefe Zufälle einer Erfältung und unters 
drücdten Ausduͤnſtung zu und bediente fich da— 
egen des Blutlafens, und in den gehörigen 
nn der jhweistreibenden Spießglase 
mittel, nebſt des mit untergefeßten Salztraͤnk⸗ 
chens. Allein in der Folge ſah man wohl ein, 
daß dieſer Kranke durch das vorhergegangene 
ſcharfe Nachdenken über feine wichtigen Hate 
delsgefchäfte feine Seelenfräfte zu fehr ange: 
griffen, und fi) nun einen folchen Gemuͤths⸗ 
zuſtand zugezogen hatte, der von feinem natuͤr— 
lichen Gefühl und Charafter Himmelweit unter⸗ 


fihieden war, Itzt fehmälte, fholt, und zanf- - 


fe er auf jedermann, der ihm nahe Fam; er 
fagte alles mit Stolz und in übler Gefinnung, 
trauete niemanden etwas anders als laufer böfe 
alien und gefährliche Anfchläge zu; ja ſelbſt 
| die- 
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diejenigen waren ihm hoͤchſt verdaͤchtig, auf 
welche er doch wenige Tage zuvor das groͤßte 
Vertrauen in ſeinen wichtigſten Angelegenhei— 
ten geſetzt hatte; und in ſeiner Miene lag ſtets 
ein lebhafter Ausdruck vom Verdacht, Arg- 
wohn und bitterm Haß. Er vermied ſorgfaͤltig 
allen Umgang und floh alle menſchliche Gefell- 
ſchaft, ja der Anblick eines Menfchen Fonnte 
ihm ſchon Verachtung und Widermwillen erwek⸗ 
fen, Redete ihn jemand anz fo pflegte er die 
Stirne zu runzeln, fah ihn fauer und höhnifch 
an, und wandte fich mit ftummer Verachtung. 
weg, oder er murmelte etwas Unverſtaͤndliches, 
fein Mißfallen zu bezeigen; und hier fönnte 
man die Worte Shafefpear!s anwenden: 
„fein Verſtand fcehien verloren, und in feinen 
„Elende verfunfen zu feyn. 


- Sn diefen hoͤchſt traurigen Umftänden 
murde diefer Kranfe einem fo gefchickten, als 
wegen feiner Kenntniffe und Rechtfchaffenheit 
berühmten Arzte in die Kur übergeben, 


Die rechte Behandlung und fchieklihe Eine 
rihtung aller Umftände fchien hier ein vorzuͤg⸗ 
licher Punkt, auf den fehr viel anfam, zu ſeyn, 
wobei man aber gleichwohl eine den befter 
Grundfägen gemäße Heilarf anzuwenden, Feis 
nesweges unterließ. Allein da man nach einer 
Zeit von drei Monaten ſah, daß auch alle ver= 
ſuchten Mittel gar Feinen Nutzen geftifter hat: 
ten; fo begab man fi) des durch Kunſtmittel 
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weiter fortzuſetzenden — und hielt 
ſich blos an die ſonſt gemachte und heobachtete 
Behandlung des Kranken. 

In dieſer Lage ward derſelbe meiner — 
falt und Kur anvertrauet; fein aͤußeres Betra⸗ 
gen hab’ ich bereits genau geſchildert, und will 
nur noch anführen, daß ſeine Eßluſt unverdors 
ben war, ob er gleich gar nichts effen wollte: 
man hatte es daher in feiner Stube bei ihm 
gleichſam von ohngefähr gelaffen. Seine Ge- 
fihtszüge waren verſtellt; die Augenlider auf 
getrieben: die Pupillen erweitert; und über 
haupt Fonnte man feinen Gemürbszuftand ihm 
aus den Augen lefen: er war hartleibig, und 
der Puls ſchlug ſchwach, wellenartig und weich; 
- die Hauf war blaß, hart und ſchmutzig; die 
Nächte brachte er fihlaflos zu. Nachdem man 
nun das Naarfeil, das warme Fußbad, Haupks 
und Nerven- ftärfende Dämpfe, Campher und 
‚wiederholte Brechmittel vergeblid) angewendet, 
und überhaupt allen aus der Heilkunſt genome 
menen Beiftand länger, als drei Monate gänz« 
lich bei Seite gefegt, und dennoc) der von aller 
Gemuͤthsverwirrung freie Zuftand. über vier 
Monate ununterbrochen fortgedauerk hatte: fo 
ließ man den Kranken wieder nach Haufe reifen, 
Allein Faum hatte er fich den, fo fehr viel Mache 
denfen erfordernden Gefchäften wieder uͤberlaſ⸗ 
ſen, als ex auch wieder in feinen vormals erlitz 
tenen Wahnfinn verfiel: und dann ganz ploͤtz⸗ 

lich und gleihfam von freien Stuͤkken erholte 
| und 
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und befarin er fich wieder, und die gefunden 
Intervallen wechfelten mit den mwahnfinnigen 
Anfaͤllen beinahe auf eine regelmäßige Weife in 
der Folge ab; und. diefer Zuftand har hinterher 
immer foperiodilch fortgedauert, Bei genauer 
Nachforſchung hab’ ic) entdeckt daß fehon der 
Großvater diefes Unglücklichen ebenfalls von ei⸗ 
nergganz ähnlichen Art des Wahnfinns- drei 
Sa vor feinem Tode war. befallen worden A 


*) Eine neue Betätigung » daß an) einem erblichen 
Wahnſinn wohl nicht zu zweifeln if. ‚Man f. die 
folgende Aſte Anmerkung. —— 


\ 
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47) Hlerüßer kann man nachlefen, was Dr. Arnold 
in feinem ; oft angezogenen Werke von ©; 200, bis 
203, fagt> er fehe namlich den Wahnfinn allerdings 
"auch als eine Erbkrankheit an, Inden er nicht glaube, 
daß ein Mann, der Erfahrung hätte und die Kunſt 
zu beobachten verftande, eine unbezweifelte Thatjache 
‚leugnen werde. Er zeigt daſelbſt mit vielem Scharfs 
ſinn, mie die erblichen Krankheiten zu_ erklären find; 
„überhaupt, wird gewiß ber größte Theil erüpmter 
Aerzte diefer Meinung beiftimmen. 


Nur den Kitter Zimmermann wil ich anfuͤh⸗ 
ren, der ſich im zweiten Theil von der Erfahrung, in 


Be, - 


„des vierten Buchs: vierzehntem Kapitel S. 597.'fehe, 
Eichtig und der Erfahrung gemaß alſo ausdruͤckt — 
Die angeerbte Neigung zu Krankheiten des Reis 
x 


ben Geiſtes iſt zuweilen von auſſerordentli⸗ 
WEN „her 


— 
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„her Wirkfamkeit, weil fie durch viele Geſchlech⸗ 
„ter fortgeht, und ‚oft viele Jahre verborgen 
„bleibt, bis fie urploͤtzlich wirkſam wird, 


tim fo vielmehr befremdet es, daß ein andrer, nicht 
wenlger berühmter Schriftſteller: Herr Hofrath Frie⸗ 
drich Caſimir Medieus (in feiner Samm⸗ 
Tung von Beobachtungen aus der Aranek 
wiſſenſchaft, Zuͤrch 1768. im zweiten Yan- 
de von ©, 743 bis 751.) die Möglichkeit der Erbkrank⸗ 
heiten nicht zugeben will, und in, dem geführten Rai⸗ 
" fonnement zu ermweifen fucht, daß die vorgeblichen Erb: . 
krankheiten nur leere Grillen wären ; doch ich laſſe ihn 
ſelbſt reden: 


„Sehen Sie, mein Kerr, meine Gedanken von 

7 „den erblichen Krankheiten : ich erklaͤre ſie fuͤr 

„nichts, für ein Spielwerk, aber auch zugleich 

„für ein mächtiges Bollwerk der. Aerzte, bie ihre 

„unmiffenheit Dahinter verbergen und ihre Unge⸗ 

„ſchicklichkeit im So dem Voter zur Laſt 
„legen. 


* 


Sollte nicht aus fo vielen Beiſpielen, die eüflherf: ’ 
ſamen Aerzten täglich vorfommen, der Here Kofrath 
Medicus grade ju widerlegt werden? Mir iff in 
andern ein auffallendes Beifpiel in der Stadt 9.. 
befannt;, welches, wie mich duͤnkt, bie —— 
der. Erbkrankheiten ſehr einleuchtend beweiſt. Eine 

vornehme Familie, die ſich vom Uraltervater durch 
Kriegsdienſte großen Ruhm erworben, hatte das be⸗ 

ſondre Unglück, daß die mannliche Nachtommenſchaft 
grade im vierzigſten dahre ihres Alters von Wahnſinn 
befallen 
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befallen wurde, Weil nun zu befürchten: ſtand, daß 
% der letztre aus dieſem Geſchlecht noch übrig gebliebne 
Sohn, welcher eine Officlerſtelle bekleidete, ebenfals 
dieſes traurige Schickſal erfahren möchte; ſo gab der 
Senat dieſer Stadt, um der Fortpflanzung dieſes Ue⸗ 
bels zu ſteuren, den weiſen Befehl, das ſich die maͤnn⸗ 
lichen Nachkommen dieſer Familie nicht verheirathen 
ſollten. und auch dieſer Herr iſt in ſeinem vietzigſten 
Jahre jo, wie feine Vorfahren, von Wahnfinn bes 
fallen werden, = 


gerner: fol das nicht Erbkrankheit heißen, wenn 
‚ein Vater ſich in feinen beften Jahren aus Melancholie, 
welche aus zurückgetretener goldher Ader entſprang, 
ins Waſſer ſuͤrzt, und hernach fein übrigens gefund 
feheinender Sohn im beften Wohlitande, geliebter Ehe⸗ 
mann und Vater von zwei lieben arten Kindern, faſt 
eben in der Periode des Lebens feines unglücklichen 
Vaters auf gleiche Art im Waſſer vorſatzlich fein Le⸗ 
ben endigt ? ſoll das nicht Erbkrankheik heißen, wenn 
dieſes ebengedachten Ungluͤcklichen Bruder noch vor 
feinewm männlichen Alter wahnſinnig wird und an ei⸗ 
nem hisigen Sieber ſtirbt; und was noch mehr, auch 
die Schweſter dieſer beiden Brüder im Wochenbett in 
Shiny: Wahnfinn verfaut 


Greding hat in ſeinen Beobachtungen ebenfalls 
viel ähnliche Beiſpiele von erblichem Wahnfinn auf 
geseichnet, und ber Lejer kann biefelben in deſſen ver⸗ 

miſchten mebie. und chirurg. Schriften (S. 43: Nu,z. 
2.55. Rum. 12. 6.73. Rum. zu) umſtaͤndlich nach⸗ 
h feten, woraus ebenfalls die Erblichkeit des Wahnſinns 
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unmiderlegbar dargethan wird. Gedachter Verfaſſer 
führt in feinen Schriften fogar ein Beifpiel an, das 
doch gewiß zum Glück für die Menfchheit duferfi felten 
feyn wird: namlich daß in dem dortigen Waldheimer 
Zucht: und Wanfenhaufe eine Wahnſinnige ein völlig 
rofendes Kind gebohren habe. Diefe wunderbare Ge: 
ſchichte, zu weitläuftig für die Graͤnzen einer Anmer⸗ 
kung, kann der, Lefer in angezogener Schrift ‚©. 33. 
und folg. ausführlich nachlefen. 


Drei und vierzigfier Sal. 
Ein ſechs und dreißigjähriger vollbluͤtiger und ſcor⸗ 
butiſcher zum Haͤmorrhoiden geneigter Mann 

verfiel in fuͤrchterliche Ausbruͤche von Raſerei, 

welche ſich, da die goldne Ader auf einmal in 


ſtarken Fluß kam, wieder verloren, und ihm 
eine vollkommne Geſundheit gewaͤhrte. 


J C. von Buxted in Suſſex ohngefaͤhr 
in ſeinem ſechs und dreißigſtem Jahre und von 
einem ſanguiniſchen, aufgeraͤumten Tempera⸗ 
mente, aber doch dabei gewiſſermaßen von ſcor⸗ 
butiſcher Leibesbeſchaffenheit, war ſeit vielen 
Monaten vom Wahnſinne befallen worden, 
Man hatte ihm verfchiedne Brechmittel gegeben, 
Blafenpflafter applicire, und vielerlei Heilme- 
thoden bei ihm ohne Erfolg angewendet, Am 
gten Jaͤnner 1783, brachte man ihn in einem 
folchen Zuftande, der fehr nahe an bie En 
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Tobſucht angränzfe, in mein Haus, Er Auf 
ferte eine wahre Freßbegierde, und hatte ftin- 
kenden Odem; dabei war er hartleibig und 
konnte niche anders, als nur mit befondrer 
Schwierigfeie, fehlingen, feine Augen funfels 
ten und gaben einen granfamen, wilden Blick; 
die Augenlider waren gefchwollen, und die Pu- 
pillen ſehr erweitert, öfters legfe er die Hand 
an den Kopf und Flagfe über einen Schmerz an 
der Stirne; der Puls fehlug ftarf, und fein Ge— 
ſichte war roth und aufgetrieben: man konnte 
wenig oder gar Feine Hitze an ihm bemerfen; 
auch die rechte Seife unfer den Furzen Nibben 
war aufgetreten und gefpannt und das Odem= 
holen gieng ziemlich fehwer von Starten. Vor 
dem Anfall feines wüthenden Wahnſinns, der 
mit Recht eine vafende Wuth genannt werden 
Fonnte, war er zum goldnen Aderfluß geneigt 
gewefen, welcher aber bereits verſchiedne Mo— 
nate auffengeblieben war. Sein Schlaf war 
böchft unbedeutend, und feine Haut troffen 
und rauh anzufühlen; fein Urin von dunkler 
Farbe und ſetzte einen rothen Bodenſatz ab. 
Sehr oft aͤußerte er die fluͤchtigſten und befrem⸗ 
dendſten Uebergaͤnge in feiner Einbildungs⸗ 
kraft; laͤrmte beſtaͤndig; war immer in gewalt⸗ 
ſamer Bewegung und ſteter Unruhe, boshaft 
und verwegen; und pflegte zu lachen, zu ſingen 
ſchwatzen, heftig zu ſchreien, und von einem 
den. ſchleunigſten Uebergaͤngen aufs andre 
zu Be je sag *— die Vorſtellungen 


ſeiner 
\ 
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ſeiner verkehrten Einbildung eingaben. Am 
dritten Tage nach ſeiner Ankunft in meinem 
Hauſe ließ ich ihm Blut, welches, nachdem es 
kalt worden war, eine leichte Entzuͤndungshaut 
zeigte; ich hafte ihm zwar fechzehn Unzen neh⸗ 
men laſſen, jedod) da er nicht im mindeften das 
von gefchwächt, fondern der Grad feiner Tob- 
ſucht immernoch der. näamliche war, wiederholte 
ich das Aderlaffen, und ließ igt fo viel. Blut 

weg, bis der Kranke ohnmäcjtig wurde. 48) 

Man Fanndieß als Regel in jedem andern Falle, 
wo eine Aderlaß bis zur Ohnmacht vorgefthries 
ben wird, ‚annehmen, daß man dem Kranfen, , 
indem er eine fiehende Stellung haͤlt, die Ader 

oͤfnet, und das Blut auch in ſolcher Lage laufen 
laͤßt. Ich gab ihm noch an dem naͤmlichen 

Abende ein Brechmittel, und, den Leib offen 

zu halten, mitunter eine Gabe vom Kaſtoroͤl, 

des warmen Fußbades aber mufte fich der 

Kranfe alle Abende bedienen, und ven Cams 
pherjulep mit GSalpeter ließ ich — aller fuͤnf 
bis ſechs Stunden nehmen. 


Bei — Einrichtung und — mei⸗ 
ner Heilart nebſt der Befolgung eines erforder⸗ 
lichen Regimen's blieb ich verſchiedne Wochen? 
doch leider ohne allen Anfchein glücklichen Erz 
folgs. Itzt nahm das befchwerliche Odemholen 
bei meinen Kranfen noch mehr zu, welches ich, 
äwar wieder durch ein Brechmittel: erleichterte, 
Ich ließ ihm nun ie an den. seite 

ef 








| Ort zwifchen die Schultern ein Haarfeil appli- 


ciren, Meerzwiebelpillen und, über den drit— 
ten Tag allzeit, ein Loth auflößlichen Weinftein 
mit ſchwacher Sleifchbrühe nehmen, wovon er 
gemeiniglich zwei bis drei leichte Stühle befam, 
Durch den Weg des Haarfeils floß eine über- 


‚aus große Menge von Eiter ab. Mach allen 


diefen Unternehmungen und erfolgten Umftän- 
den ließen doc) noch unter einem Monate feine 


Beaͤngſtigungen, Raſereien, mwahnfinnigen 


Vorſtellungen und ſein graͤßliches Geſchrei ein 
wenig nad); Doc) war er noch) immer ſehr ver- 
wirrt: allein mitunter weit verftändiger, als 
die ganze lange Zeit feit feiner Krankheit, und 
in diefen ißigen guten Zwifchenzeiten fieng er 
auch an, auf das, was man ihm fagfe, zu mer⸗ 
fen, und eine richtige, paffende Antwort zu 
geben. 

Ganz timerwarfeter Weife trat der goldne 
Aderfluß wieder ein, und zwar gieng er in ſehr 
veichliher Maaße von Statten, und der Erfolg 


„war die Ruͤckkehr einer vollfommnen Geſundheit 
‚meines bisherigen Kranken. Nun verordnete 


ich, den $eib offen zu halten, Fühlende $Sarier- 
mittel, und ließ, den unmäßigen Fluß in Gren- 
zen zu halten, ftärfende oder gelind zufammen« 
ziehende Salben und Bähungen anwenden, 
welche aud) meiner Erwartung entfprachen. 
‚Hierauf, da diefer Fluß gänzlich geftillet war, 


brauchte er eine Blutreinigungsfur, und reifete 


im Monat Julii wieder gefund in feine Hei- 
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math zu feiner Familie, wo er auch) ein beſtaͤn⸗ 


diges und vollkommnes Wohlſeyn am Koͤrper 
und Geiſte — 


48) Ohnfehlbar wird’ unſer Verfaſſer die Kur noch mehr 
beſchleunigt haben, wenn er das Blutlaſſen, bei der 
Abſicht, die Maſſe der Safte merklich zu mindern, 
um dieſe zu erreichen und eine recht bemerkbare Ab— 
leitung des Blutes vom Kopfe in die unkern Theile 
des Körpers zu bewirken, am guße unternommen 
‚hätte, = 


Bier und vierziafer Sal. 

Eine Frau, und Mutter von verfchiebnen Kindern 
und von muntern lebhaftım Temperamente, vers 
fiel nach einem ſchon fange zuvor bemerften 
Hange zu diefem Uebel, in eine Art von fchwers 

muͤthigen Wahnfinn, twobei fie fich wegen hefs 
tiger den Kindeswehen ähnlicher Schmerzen eins 
bildete fie brächte noch ein Kind zur Welt Diefe 
Kranke ftarb endlich an einer Cholera, 

*F. vornehmer Anwald in Sondon, be 
fragte mid) feiner Eheliebften halber, die fünf 
und vierzig Jahr alt war und verfchiedne mal 
im Wochenbette gelegen hatte, am 2, Decem: 
ber 1781 um Rath. Sie war fonft von einem: 
ſehr empfindfamen, lebhaften und liebenswuͤr⸗ 

; digen 
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digen Charakter gewefen, nun aber zu einer 
Art von verzweifelnden Wahnſinn geneigf ; wes⸗ 
halb man auch bereits einen Arzt zu Rathe 
gezogen, aber gar feine Wirkung von der Be— 
folgung feiner Verordnungen verfpürt hatte, 
Ihre Gemürhsangft qualte fie auf das heftigfte, 
und ihr. Gefühl war Auferft empfindlich, und 
> dabei fo außerordentlich zu Auftreibungen des 
Magens. und der Gedaͤrme geneigt, daß ſich 
bisweilen dem äußern Gefühl nach eine Kugel 
im Unterfeibe, die von der Größe eines Kindes 
kopfs war, bildete, und fie zu lautem Geſchrei, 
als läge fie im Kreißen, veranlaßte. Bei ih: 
rer Gemüchsverwirrung wollte fie fichs auch 
nicht ausreden laffen, daß fie nicht wirflich ein 
Kind zur Welt bringen würde; und deswegen 
beftand fie drauf, ihr unverzüglich den erforder= 
lichen Beiftand zu leiften, und für ihre Ente 
bindung zu forgen. Dieſen bisweilen vorkom— 
menden Zufall fonnte man auch nicht beffer. als 
durch ein den Magen ermwärmendes $ariermitz 
tel und durch ſchickliche äußerliche, auf den Uns 
terleid gelegte Umfchläge ftillen, 

Es war merfrwirdig, daß die Kranke, 
wenn der Linterleib von gedachtem Zufall fehr 
heftig aufgetrieben war, weit vernünftiger zu 
fprechen und zu handeln pflegre, als wenn fie 
nichts von diefer Aufblähung fpürte, und wenn 
ſodann ſich diefes Symptom wieder verloren. 
hatte; ſo behauptete ſie, daß ſie von einem 
Kinde entbunden worden waͤre, wiewohl ſie 
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deshalb nie irgend eine — Zaͤrtlichkeit 





oder große aͤngſtliche Nachforſchung anſtellte. | 


‚Schon fehs Monate zuvor, eb’ fie fich zu mir 


in die Kur begeben hatte, war ihre monatliche 
Reinigung auffengeblieben; gemeiniglich hatte 


fie einen harten und gefehwinden Puls; ihre 


Augen waren trübe und traurig, dabei Außerte 
Kr eine mafte, Flägliche Stimme. Diefe 

nfe mußte ohne Anftand fechs Unzen Blut 
a ) eine Aderlaß auf dem Arm weglaffen, 
und um den $eib bei geböriger Ordnung zu hals 
ten, mitunter eine abführende $atwerge neh— 
men; und die Nächte wurden durch den Cam: 


pherjufep auf eine bemerfbare Weiſe ruhiger; 


dabei wurde eine Blafe zwifchen den Schultern 
gezogen und, fters im Fluffe erhalten, und alle 
Abende bei Schlafengehn ein warmes Fußbad 
gebraucht, Danebit auch der Vitriolaͤther in. 
fleinen Gaben, in Tränfchen von Pfeffermüns 
zenwaſſer „Vormittags um eilf, und Abends 
um fuͤnf Uhr genommen. 

Vermoͤge dieſer drei Monate hintereinan⸗ 
der. fortgeſetzten Heilart kam es mit der Kranz 


fen fo weit, daß man fie für gefund genug hielt, 
um fie wieder zu den Ihrigen nach Haufe reifen, 
laſſen zu Fönnen, allwo fie aber gar bald wieder 


einen neuen Anfall ihrer Kranfpeit erlitt, und 
nach verfchiednen, veränderten Zufällen ein 


Jahr ihrer Zuruͤckkehr an einer Gallenkrankheit 


N a) — 





Fuͤnf⸗ 


% En 


Fuͤnf und vierzigfter Fall. 
. Eigenmächtige Unterbrechung einer Dueetfilberfur 
und angewandtes kaltes Bad in der Euftfeuche, 
fkürzte einen jungen Menfchen in eine achtjäh» 
tige unheilbare Melancholie die ihn aller Ge 
müthsfräfte beraubte. 


d 


— allen wirkſamen, und als Arzneimittel 
in den Magen gebrachten (Fubftanzen, welche 
unmittelbar in die Blutmaͤſſe dringen und im 
ganzen Körper eine Veraͤndrung bervorbrins 
gen, verdient das Queckſilber, unfre vorzuͤg⸗ 
lichfte Bemerfung ; und unter aller” entfernten 
Urfachen, welchen man den Wahnfinn zufehreibt, 
kann auch niit allem Recht die unfchiekliche An« 
wendung und der Mißbrauch dieſes hoͤchſt durch⸗ 
dringenden Minerals als eine der vorzuͤglich— 
ften betrachtet werden: ich glaube, der folgende 
Hall kann davon einen Beweis abgeben, Hin- 
geriffen vom Triebe der Leidenſchaft der Siebe, 
zu einer Zeit, wo die gefunde Wernunft und 
die DBeurtheilungsfraft nur felten über den 
Menfchen etwas vermögen, fihien es einem 
jungen, zärtlichen, hagern Menfchen unver 
meidlich, in feiner bedenflichen Sage fich an ei— 
nen. Wundarzt von feiner Bekanntſchaft in der 
Stadt zu wenden, welcher ihn auch auf folche 
Art, wie es in einer noch nicht eingewurzelten 
Krankheit ſchicklich war, behandelte, Allein 
bei einer unregelmaͤßigen Lebensart, und un— 
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mäßigem Trinfen blieben gewiſſe Zufälle feines 
Uebels zurück, und er wurde nad) Verlauf von 
fechs Wochen plöglidy mit einer Schwärung 
‚beider Mandeln überfallen, woraus fih nun 
ungezweifelt fchließen fieß, daß fein ganzer Kör- 
per nun von der. Luftfeuche durchdrungen und 
völlig angefteckt und eine blutreinigende Dued- | 
filberfur, nebft dem Gebrauch von Holzeränfen 
nunmehr unumgänglich nothwendig ſey; ob« 
gleich diefer fonft yuordentlihe Menfch ist voͤl⸗ 
fig nach) VBorfchrift feine Kur brauchte; fo ver— 
fpürte er doch gleichwohl nicht die geringfte Bef- 
ferung, und deswegen verordnete ihm fein 
Freund, nun noch ftärfere Queckfilberbereituns 
gen, die er fo lange fortfegte, bis feine Krank— 
heit bezwungen zu feyn fihien ; da er fic) dann 
verführen ließ, feine Kur auszufegen und kalt 
zu baden, Letztres hatte er nicht über ein paar 
Mal gethan, als er ſchon über einen heftigen‘ 
Kopf: und Bruft » Schmerz, der mit großer 
Aengſtlichkeit und ftarfer Hiße unter dem Bruft- 
.. bein verbunden war, klagte: darauf erfolgte - 
heftiges Brechen und harfnaffige Jeibesverfto- 
pfung, und zugleich ein nachlaffendes Sieber, 
welches aller zwölf Stunden feine Exacerbatio⸗ 
nen machte. Diefem allen obnerachtet, wurde 
der Kranfe durch gefchickte Behandlung, bin- 
nen vierzehn Tagen von feinen Zufällen wieder 
bergeftellt. Nun aber bemerkte er Blätterchen 
im Munde, und. äußerte einige Kennzeichen 
des Wahnfinnes, Wider dieß neue Uebel im 
RER | Munde, 
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Munde, ward ihm ein Gurgelmaffer, und täge 
lid) zweimal die gehörige Doſis von der Aufld- 
fung des Queeffilberfublimats zu brauchen, 
und leichte Diät, wie auch das warme Bad 
verordnet. 49) Allein 0b man gleich nach) 
geraumer Zeit mit guten Grunde annehmen 
Fonhte, daß die Kranfheit völlig gehoben wäre, 
ja auch nie ſich im mindeften irgend ein. Kenne 
‚zeichen eines Ueberreſtes oder Nückfalls derfel- 
ben äußerte; fo hat dennoch auch alle Sorge 
fale und Vorficht feiner Freunde zugleid) n 
gerechnet diefer Kranfe nicht gegen das voraut 
‚gefehene Uebel, eines ganz melancholifchen und 
faft gedanfenfofen Gemüthszuftandes Fönnen 
. gefichert werden, Er blieb hernach in einer 
folchen Berfaffung, indem er faft alle Seelen⸗ 
kraͤfte verlor, und in einen ganz verftandlofen 
Menfchen ausartete, (Idiotifm). In einer 
ſolchen äußerft elenden Sage, lebt diefer junge 
Mann nun bereits acht Jahr, und es ift nicht 
der geringſte Anſchein vorhanden, daß er jemals 
ein befferes Schicffal erfahren möchte, 





49) Hier hätte nothwendig ein rußiſches Dampfbad, mie 
es Anton Nunes Ribeiro Sanchez in fek 
nen hinterlaſſenen Beo bacht ungen über die Luſt⸗ 
ſeu che Cüberf. z. Nürnberg 1788. 8. ©. 81.) beſchreibt, 
follen angewendet werden. Ohne Zweifel würde der Anz 
fall des Wahnſinns dadurch ganlich abgehalten worden 

ſeyn, 











ſeyn, wenn man bie Gifte gleichfam tn vollem Stros 
me in die Haut gelockt und — Saccne erregt 
hätte. 





Sechs und vierzigfter Fall > 


Ein Mann von gefunder Leibesbefchaffenheit und 
großer Lebhaftigkeit, geräth in feinem vier und 
vierzigften Jahre in-ein fo unordentlicheg Keben, 

S daß er fich Dadurch und durch eine unfchickliche 

Queckſilberkur und den Gebrauch des Holztranks 
eine Saubheit und Halsgeſchwuͤre zuziebt. Hier 
auf erfolgte ein abmechfelnder Wahnfinn, wel⸗ 
chen Eublimat und Campher, zwar einigermafa 
fen, doch aber nicht völlig zu heben vermochten. 


A. C., ein Mann von ſtarker Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit, gewohnt an ein ſehr thaͤtiges Leben und 
ſpaͤtes Nachtſitzen, und dabei einer ſteten Zers 
ſtreuung und unmaͤßigen Trinken ergeben, ver— 
fiel in feinem 44ſten Jahre in eine gewiſſe 
Krankheit, derentwegen er einen Wundarze 
ingondon zu fuchen genoͤthigt war, welcher 
ihn auch nad) Befchaffenheit feines Zuftandes 
‚gehörig behandelte, und ihn in einigen Wochen 
für vollfommen geheilt erflärte. Allein ohnge— 
fahr einen Monat danach fand fich eine über- 
aus große Harthörigfeit und Schwärung im 
Schlunde. Diefer Kranke ward dadurch ges 
noͤthigt, fih wieder nach Sondon zu begeben, 


wo 
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wo man ihm eine Queckjilberfur brauchen ließ, 

die er auch nebft einem Decoct vonden befann- 

ten Hölzern beinahe fechs Wochen im härtejten 

Winter, da die Kälte ganz außerordentlich hefz 

tig war, fortfegte; und da es ſich fügte, daß er 

einsmal in der Macht unter freiem Himmel 

lange verweilen mußte, wurde feine Ausdün- 

ftung gaͤnzlich unterdrüdt. Morgens drauf 
empfand er Kälte und Schauer, morauf Ue— 
belkeit, Brechen, Durft, Aengftlichfeit und: 
ein fchlaffüchtiger Zuftand- erfolgten.  Diefem. 
VUebel half man durch Ausleerungen, blafen- 

ziehende und entzundungswidrige Mittel gluͤck⸗ 
lich wieder ab, 


Allein ige blieb eine gewiffe Etumpffinnig« 
feit, die ihm unnatürlich war, zuruͤck, und 
dieß fiel allen feinen Freunden fehr auf, zumal 

da er nur ſchwer von einem Gegenftand zum 
andern gebracht wurde. Man-zog auch aus 
diefem Grunde einen berühmten Londner Arzt 
darüber zu Nathe, der ohne Zurückhaltung. 
diefe Umftände für einen angehenden Wahnfinn. 
erklärte; und daß diefer Ausfpruch nur gar zu. 
richtig war, bewies: der Erfolg: denn ohner⸗ 
achtet man alles Mögliche that, das Uebel. abs: 
zuhalten; fo brach doc) ein wahrer und offenba⸗ 
rer Wahnfinnaus; und man: merfte, wie fein: 
Gemuͤthe mit allerlei Ideen, und unteveinans 
‚der gehenden $eidenfchaften erfüllt, und, ſtets 
bewegt wars Bismeilen.brach er in eine laute: 
"% Raſerei 
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Raſerei aus und bezeigte ſich ſehr unruhig; 
bisweilen betrug er ſich wieder ganz freundlich, 
und zu einer andern Zeit melancholiſch und un⸗ 
artig. Die eine Hand hielt er faſt immer an 
die Stirne, als wenn er Schmerzen daran litt; 
auf der Haut erſchien ein trockner, Fleienarti- 
ger, ſchuppiger Ausſchlag, und nach deffen 
Durchbruch legte er die Hand weit feltner an 
die Stirne: auf dem linfen Schienbein bildete 
ſich ein Eitergefhwür, welches in einen weit 
um fich freffenden Echaden ausartete, 


Am a5ten Auguft 1782. wurde er mir zur 
Kur und Aufficht ins Haus uͤberbracht, da ich 
ihm fogleid) ein Haarfeil zwifchen die Schultern 
legen, und das aufgelößte Sublimat und den. 
Campher brauchen ließ. Bei diefer Heilart 
fam er binnen fechs Wochen mieder Ju Wer: 
ftande; das Gefchwür heilte und der Fleienähn- 
liche Ausfchlag verfehwand; jedoch, da er die 
Sublimat-Auflöfung ausfeste, Fam der gedach⸗ 
te Ausfchlag noch unfer Einem Monate wieder 
zum Worfchein, und fein  Gemüthszuftand 
wurde fo fhlimm und verwirrt, als er noch nie: 
gemwefen war, Sobald aber das Mittel wies 
der genommen wurde, ließen die krankhaften 
Umſtaͤnde am Geifte und Körper fehr bemerfz 
bar nach, und der Kranfe febien fich auf einige 
Zeit ziemlich wohl: zu befinden: allein alle er— 
wähnte Zufälfe feines Wahnfinns kehrten aber= 
al BR, und feit der Zeit ift auch der 

Kranfe 
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Kranfe nie wieder ganz aufgeräumt, und 
vollkommen vernünftig worden, 





Sieben umd vierzigfier Fall. 
- Ein junger rafcher reicher Herr zog fich die Ruftfeus 
‚che zu, wurde von einem Wundarzte mit übers 
mäßigen Dueckfilber erfüllt und mußte die Spei-⸗ 
chelkur aushalten: zuleßt entftand- eine aͤußerſte 
Entkräftugg des Koͤrpers, und eine fo große 
‚Schwäche des Geiftes, daß er bisweilen alleg 
Bewuſtſeyn verlor, Diefer Patient konnte nicht 
- vollig hergeſtellt werden, 
. T., ein junger Herr von Familie und 
Vermögen, war bei feiner hagern $eibesbefchaf: 
fenheit und Neigung zu feorbutifchen Säften 
50) im Jahr 1777 mit einer gewiffen Krank⸗ 
heit befallen worden, weshalb er fich einem 
Wundarzt anverfrauete, der ihn reichlich mit 
Dueckfilber und ftarfen Purganzen behandelte, 
worauf er aber eher in feinen Keanfheitsums: 
fländen verſchlimmert, als verbeffert wurde, 
wie denn auch dieß auf den Gebrauch vieler jan- 
brer ſowohl innerlich, als Außerlic) angewende⸗ 
ter Mittel erfolgte, fo, daß er wider alle feine 
Erwartung niche die mindefte Erleichterungem« 
Pfand. Man hielt alfo eine Speichelfur für 
zutraͤglich, der fich der Kranfe auch wirklich 
unterzog, und behandelte ihn hernach noch ge- 
—— | raume 
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taume ‘Zeit mit Blutreinigungsmitteln aus 
Dueckfilberbereitungen, wegen eines kleinen Ge— 
ſchwuͤres in den Halſe. Mittlerweile trug fichs 
zu, daß er durch einen Fall vom Pferde ſich das 
Fußgelenke ausrenkte. Diefes Zufalls halber 
hatte man ihm gerathen den Schenfel in Faltes 
Waſſer zu feßen: allein er hatte es noch nicht 
fehr oft unternommen, als ihn. fehon aͤußerſte 
Entfräftung und Unthätigfeit überfiel, wozu 
fi) Gemuͤthsunruhe und Aengftlichkeit gefellte, 
Nun wurde dem Kranfendas&chlingen fehmerz- 
haft und ſchwer, der Geſchmack verdorben, die 
Stimme ſchwach und die Sprache undeutlich, 
und er verfiel in einen fuͤhlloſen Zuſtand einer 
Unbeſinnlichkeit; ja er vergaß ſich ſo ſehr, daß 
‚er aus Mangel der Nahrung geſtorben waͤre, 
wenn. man ihm nicht wie einem Kinde die Spei⸗ 
fen in den Mund geſteckt hätte. Bisweilen 
geiferte er und ftand gleich einer Bildfäule une 
beweglich, mit den Augen immer auf einen - 
Punkt des Erdbodens gerichtet; und es war 
ſchwer ihn aus feiner Starrfucht zu erwekken: 
Hände und Füße waren ſtets blau und in dem 
heißeften Sommertagen Falt; diePupillen zeige 
ten eine ungemeine Verengerung und der ganze 
ſichtbare Augapfel ſah wie gefirnißt aus; die 
Bakken waren eingefallen; feine Naſe aber 
war, befonders an der Spiße, diffe, roth, und 
mit häßlichen Blattern beſetzt. 

Da nun diefer Rranfe durch den obgedache 
ten, unmäßigen Queckfilbergebrauch an feinem; 

Körper 
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“Körper viel gelitten hatte, feine Blutmaſſe 
auch nothwendig in einem fehr aufgelöften Zus 

ftande fich befinden mußte, und er überhaupt 

von einer hagern $eibesbefchaffenheit und einem 

ſchwachen Nervenfpftem war; fo ließ ich ihn, 
ſobald er in meine Kur trat, nur gelinde Blut 
reinigungsmittel brauchen, die ich mit nervenftärs 

kenden abwechfelte, und verband mit derfelben 

‚bie forgfältigfte Behandlung und den gehörigen 
Grad der fo nöthigen Neinlichfeit des Kranfen, 

Durch diefe gemachte und nur einige Monate 
fortgefegte Einrichtung glücfte mir es doch, da— 

bin zu: gelangen, durch wiederholte Fragen bis⸗ 

weilen ein oder das andre Wort als Antwort 

‚von ihm herauszuloffen: wegen der fich ins Ge⸗ 

ſicht, befonders an der Nafe, feftgefegthaben- 

den Feuchtigkeit ließ ich an dem. gewöhnlichen 
Orte zwifchen die Schultern ein Haarfeil legen, 
und wandte noch vielerlei andre Mittel, aber 

leider alle vergeblich, an: denn er blieb faſt im- 

mer in einerlei Berfaffung, auffer, daß er wie- 

der ausgehen, und bisweilen ohne Beihülfe-ei= 

ner andern Perfon eflen und trinken konnte: 

und ob er gleich wieder vernünftig genug ift, 

daß er nad) langen Befinnen eine paffende Ant 

"wort geben kann; fo bemerft man doc) itzt an 
dieſem fonft lebhaften, mohlerzogenen jungen 
‚Heren.einen himmelmweiten Unterfchied, da er 
nun in einen melancholifchen und gleichfamhalb- 
belebten Menfchen, ja, man möchte fagen, in 
in Phantom, blos durch Die unvernünftige 

7 Q Behand⸗ 
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Behandlung im Anfange feiner Krankheit, ver⸗ 
wandelt worden ift: und es ift um fo viel mehr 
zu beflagen, da man: feine Hofnung. vor fich 
fieht, daß er je wieder dahin gebracht werden 
moͤchte, nur die allergemeinften ———— 
fuͤr ſich, oder andre zu erfuͤllen. 

Dieß iſt ein trauriges Beiſpiel von den Sole 
gen einer-unfchicklichen oder zu weit gefriebenen 
Queckſilberkur, wenn fie bei fchwächlichen Per: 
fonen angewendet, oder wenn während derfel« 
ben feine genaue Befolgung vernünftiger Vor⸗ 
fhriften beobachtet , und befonders unter fol» 
hen Umftänden nicht alle Erkaͤltung vermie⸗ 
den wird. 


so) Solches Elend iſt, wie wir aus der medieiniſchen 
Geſchichte wiſſen, in vorigen Zeiten ohnfehlbar öfter 
vorgefommen, da ohne bejondre Ruͤckſicht auf Tempes 
rament oder zaͤrtlichen Körper, jedermann ; der anges 
fteckt war, bhne Barmherzigkeit faltviren mußte. Die 
Solivation verlangt Kräfte, und kann im jugendli⸗ 
chen Alter, wo der Körper noch nicht zu feiner rech⸗ 
ten Zeftigfeit gefommmen und wo zugleich in dee Blut: 
maffe eine feorbutifche Schärfe befindtich iſt, durch⸗ 
aus nicht angewendet werden, indem eine bereits vom 
dem GSeorbut aufgelöfete und. zur faulenden Difpofis 
tion fich neigende Blutmaſſe ‚die heftig auflöfende 
Wirkung des Dueckfilbers ohne große Gefahr ohnmögs 
Lich vertragen, Allein da ſich ehedem die diteen Aerzte 
in der veneriſchen Seuche eine verdickte und ſtokkende 
Lymphe 





| . Fr 
Lymphe als Urſache dieſes Uebels dachten (und dieſe 
Meinung hegen auch noch manche neuere berühmte, 
Aerzte,)5 fo glaubten fie auch, es zabe feinen an⸗ 
dern Weg einen mit der Luſtſeuche behafteten grand⸗ 
lich zu beilen, als den der Salivation: der Kranke 
mochte Züngling oder Greiß feyn. : 





Acht und vierzigfter Fall. 
Ein junger funfzebnjähriger Menfch wird underfes 
hens äuferft erfchrecft, verliert allen Derftand, 
verfällt in einen fo angftvollen Zuftand, daß er 
ſtets feufze und weint. Eine fechsjährige Kur 
vermochte nicht die mindefte Aenderung bei die— 
ſem jungen Menfchen hervorzubringen, ſondern 
feine Gemuͤthsſchwaͤche blieb ſtets unheilbar. 


E junger, zrtlicher Menſch wurde in ſeinem 
funfzehnten Jahre ploͤtzlich auf eine ſo heftige 
Weiſe erſchreckt, und in Furcht geſetzt, daß ihn 
unmittelbar drauf Kälte, geſchwinder und kur⸗ 
zer Odem, Zittern, mit einer völligen Entſtel— 
fung feiner Gefichtszüge:überfiel, und obgleich 
die Urfache feines gehabten Schreffens niche 
mehr vorhanden war; jo hatte daffelbe gleich- 
wohl einen fo tiefen Eindruck ‚auf ihn gemacht, 
daß er feine Verftandesfräfte gänzlich darüber 
verlor 51): er fühlte bisweilen große Angft, 
fjte und weinte, fieng an ſchwer zu hören, 
und öfters hielt er fi) mit beiden Händen den 
2a Kopf, 
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Kopf, als wenn er ſchwindlich wäre, und mit» 
unter brachen auch Fieberanfälle aus, Man 
behandelte diefen Kranfen nach feinen Umftäns 
‚den und ftellte ihn in Ruͤckſicht auf die Zufälle 
des Körpers wieder her: allein fein Gemüths. 
zuftand blieb fo elend, wie zuvor, und er fonn= . 
te fich nie von feiner heftigen Gemuͤthsbewe— 
gung, weldye ihm die erlittene Furcht verurfacht 
hatte, wieder gänzlich befreien; und obgleich) 
bereits feit diefem Zufall eine geraume Zeit ver: 
ftrichen iſt; fo bleibt doch fein Gedaͤchtniß und 
Beurtheilungsvermoͤgen noch immer in einem 
fo gefchwächten Zuftande, daß man alle Hof: 
nung einer völligen Herſtellung gaͤnzlich aufger 
ben muß, 

Diefem unglücklichen j jungen Menfchen hab’ 
ich mit meinem Rathe fechs Jahr beigeftanden, 
und ihm alle mögliche Hülfe, befonders durch 
öfters gegebne Brechmittel zu leiften gefucht, 
weil er zu einer außerordentlich häufigen 
Schleimerzeugung fehr geneigt war. Und in 
der That glaub’ ich, daß nach der allgemeinen 
DBemerfung in der Kur des Wahnſi ng, 
diejenigen, welchen dieſe Kranfheit in ihrer 
Praris vorzüglich öfters vorgekommen ift, billig 
werden geftehen müffen, ‘wie die Brechmittel 
überhaupt wahrfinnigen Kranfen weit mehr 
gute Dienfte leiften, als man von’ den abfuͤh⸗ 
renden Arzneien erwarten kann, und wie die 
erſtern weit weniger die Kranken — 
als die — 
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sı) Da die angezeigten Erſcheinungen, Kälte, aͤngſtli⸗ 
ches Athmen, Zittern u. ſ. w. gewöhnliche Wirkungen 
einer heftigen Furcht, und offenbare Zufälle eines alle 
gemeinen Krampfes find, der fich bis in die jämtlichen 
Kleinen Gefäße der Haut erſtreckt; und da alfo das 
Blut vom ganzen Umfange des Körpers gegen die in⸗ 
nern Theile, fowohl gegen die Bruſt, als gegen. den 
Kopf, das Gehirn und die Nerven getrieben wirds fo 
laſſen fish alle dabei vorfommenden Phänomene im 
Körper und die Störung der Geelenfräfte und Vers 
wirrung der, Sinne gar leicht erklaͤren; und man darf 
ſich auch nicht wundern, daß fie bei lang anhaltenden 
Druck auf diefes edle Organ, das man mit Kecht als 
das vornchmfte Sinnwerkzeug nennen kann, endlich 
ganz zerruͤttet werden. 


In dieſem Fall hätte vieleicht unſer Veifaſſer durch 
gleich anfangs reichlich gegebne Dofen des Opiums 
dem folgenden Mebel vorbeugen fönnen , weil hier fein 
fremder Stoff als Kranfheitsurfache zum Grunde lag, 
fondern nur dußerft ungleiche Spannung des ganjen 
Nervenſyſtems der wahre Grumd der in dieſem Fall 
. erzählten Kranfheitsumfidnde mar. Opium hätte 
vielleicht die ungleiche Bewegung, oder, wenn ich fo 
ſagen darf, die Abfpannung der Nerven wieder gez 
fimmt und in Ordnung gebracht, zumal wir. willen, 
daß eine vorzügliche Eigenfchaft des Opiums, wenn 
es in rechter Dofis gebraucht wird, darin befteht „daß 
es den Geiſt erhebt, und frohen Sinn erzeuget, 





Neun⸗ 


Neun und vierzigfier Fall. 


So mie nicht felten Furcht und Schrekken alle 
Geiſteskraͤfte zerrüttet; fo gefchieht dieſes auch 
gewiß fehr oft, bei dem meiblichem Geſchlechte 
durch die in ihrem freien Durchbruche gehinderte 
oder gaͤhling zuruͤckgetriebene monatliche Reini⸗ 
gung. Der hier beſchriebne Fall zeigt ein auf⸗ 
fallendes Beiſpiel davon, mo eine zaͤrtliche acht⸗ 
zehnjaͤhrige Frauensperſon durch Erkaͤltung von 
naffen Kleidern ihre monatliche Reinigung vers 
for, und davon wahnfinnig, nad) und. nach 
aber wieder hergeftelt wurde. 


Ghechwie die in nur eben erzaͤhlter Rranfen- 
gefchichte angegebne Urfache des. Wahnfınns 
beinahe eine von den, gemöhnlichften ift: eben 
fo giebt auch) die Unterdrüffung der. monatlichen 
Neinigung, fie mag durch Gemürhsleidenfchaft, 
oder eine andre Urfache entftanden feyn, gleich— 
falls dazu Gelegenheit, welches die beiden fol- 
genden Sale ganz deutlic) beweifen, 

P. T., ein junges Stauenzimmer. von 
zärtlicher Conftitution, erlitt inihrem achtzehn. 
ten Jahre, während ihrer monatlichen Veraͤn⸗ 
drung, eine ftarfe Erfältung, indem fie in den 
von einem flarfen Regen durchnegten Kleidern 
Abends eine. geraume Zeit gefeffen hatte. Sie 
wurde Nachts drauf mit Schauer, Unruhe, 
Mattigkeit und Schmerzen in den Senden befals 
fen, worauf öfters große Hige mit vollem Pulfe 


folgte, 








folgte, und dazu gefellte fich noch befondrer 
Schmerz, Geſchwulſt, Hise und Spannung 
in der Gegend der Gebärmutter; wie denn 
auch noch eine Neigung zum Brechen, trockne 
Haut, Roͤthe der Augen, Schmerzen in den 
Schenfeln und eine bemerfbare Niedergefthla- 
genheit des Gemüthes darzu kamen.“ Der in 
diefen Umftanden zu Mathe gezogne Arzt ver. 
ordnete noch felbigen Abend ein Brechmittel, 
und ließ ihr Morgens drauf zehn Unzen Blut, 
gab ihr auf die Mache ein Opiat mit einer Manz 
delmilch die mit Salpeter und arabifchen Gum— 
mi verfegt. war, und ließ ihr auch zwifchen den 
Schultern eine Blaſe ziehen: allein am dritten 
Tage nach erlittenem Zufall befam die Kranfe 
großen Durft, Unruhe ‚und flarfe Hige, und 
verfiel in heftiges Phantafiren, fo daß ihr Zus 
fand außerft gefährlich wurde, und man des- 
halb nichts unterließ allen möglichen medici- 
nifchen Beiftand anzuwenden, wie. man denn 
auch diefes ftarfe hisige Fieber noch glücklich 
am dreizehnten Tage zu einem erwünfchten Aus⸗ 
gange brachte, Jedoch fuhr die Kranke nod) im- 
mer fort, fich über einen Schmerz und eine 
Schwere im Kopfe zu beklagen, verlor das Ge: 
daͤchtniß und Fonnte fi) vergangner Dinge 
nicht erinnern, und ihre fänmtlichen Gemuͤths⸗ 
Fräfte waren offenbar geſchwaͤcht. Da fie fich 
von der Kranfheit wieder erholte und zu. Kraf- 
ten fam; unternahm fie viele ungereimte, laͤ⸗ 
— und ganz widerſinnige Dinge und be⸗ 
ar gieng 
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gieng ungewöhnliche Handlungen ; Fonnte durch» — 
aus keinen Widerſpruch leiden, und wurde uͤber 
die geringſten Kleinigkeiten aufs heftigſte, und 


auf eine, ihr ſonſt gar nicht eigne Art, gewaltz 


ſam in Hitze gebracht: fie pflegte oftmals wider - 
Willen zu weinen, zu lachen, oder zu fingen, 
und brach nicht felten in ärgerliche und unzuͤch⸗ 
tige Reden aus: ihre Eßluſt war ſchlecht und 
dabei: hatte fie gefchwollene Füße. 


Man hatte bereits die in folchem Falledien« | 


lichen Mittel, um ihre Monatsreinigung wies 


der in Bang zu bringen, volle fieben Monate 
ordentlich angewendet: allein es war ohne allen 
gewünfchten Erfolg gefcheben, und zu Ende 
des Movembers 1778 wurde die Kranke ganz- 
fich meiner Beforgung und Kur übergeben. Bei 
der Ankunft diefer Kranfen fand ic) ihren Puls 
ſchwach, langſam und weich, und alfo den ganz 
zen Kreislauf matt; von Gefichte war fie weiß 


und aufgedunfen und hatte mitunter Schauer 


und Kraͤmpfe. cd) verordnete fogleich ein ges 
Iindes Brechmittel, welches fehr gufe Wirfung 
fhat, und eine aroße Menge fchofoladenfarbige 
Galle und Schleim von oben fortfchafte; zu 
gleicher Zeit ließ ich auch alle Abende bei Schla= 
fengebenszeit. ein Fußbad brauchen: überdieß 


nahm bie Kranke den Campherjulep täglich drei⸗ 


mal, nämlich früh Morgens, eine Stunde vor 
dem Mittagseffen und das drittemal Abends 
um fünf Uhr; nebft diefem Mittel mußte die 

Kranfe 


 Kranfe alfe ER und Abende einen Sifen 
von folgender Are nehmen: 


R. Conferv. Rorifmar. 3ß 
Limat. Chalyb: gr. xv. 
Spec. Aromat. gr. üj. 
Syr. e Cort. @tior. q. f. fiat Bolus. 
D.S. Auf einmal ju nehmen, und auf jeden 
folchen Biffen eine Taffe Meerrettig A 
; guß zu trinken. 


Bei diefer Methode blieb die Kranfe vom 
drei und zwanzigften November 1778 bis zu 
Ende Aprilsdes folgenden Jahres 1779, und 
Dabei lie ich die Kranfe längftens aller neun 
oder zehn Tage ein Brechmitfel *) nehmen und 
dann und wann den Biffen auf die Macht aus: 
ſetzen, meil heftiges Wüthen es gar nicht ges 
ſtattete, daß er ihr gegeben werden Fonnte, 


Dieß unausgefegte Verfahren hatte die ges 
wuͤnſchte Folge, daß die monatliche Reinigung 
ſich am 27 April wieder einfand, worauf die 

ae si. ı 


*) Ganz gewiß ift der größte Theil der praktifchen Aerzte 
noch in der Anwendung der Brechmittel zu furcht- 
fam, da doch diejelben einen überaus mannichfalttz 
gen Nusen haben, indem fie nicht nur den Körper 
auf dem Fürzeften Wege von vielen Unreinigkeiten 
befreien, fondern auch wegen der Mitempfindung, 
welche andre Organe mit dem Magen vermöge der 
Nerven haben, durch einen erregten Reis mancher⸗ 
Ki gute Wirkung heryorbeingene Anm, d. Web, 


Kranke fehr bald- auf eine bemerfbare Weiſe 


ihre Kräfte wieder erlangte, verſtaͤndiger wur⸗ 
de und nun nicht mehr ſo gewaltig, als zuvor, 


tobte, noch in ihrem Betragen weiter gefaͤhr⸗ 
lich war: man bemerkte offenbar, daß ſich ihre 


Gemuͤthsverwirrung verminderte: und als ihre 
Veraͤndrung zum vierten Male eintrat, wel— 
ches fo ziemlich genau um die gehörige Zeit ge- 
ſchah, war ihr Zuftand ſo gut beſtellt, daß fie 
wieder mit ihrer Familie i in Gefellfchaft ſpeiſen 
und mit derfelben auf eine ganz anftändige und 
ununterbrocdhne Weife drei Jahr hintereinan« 


der Umgang pflegen Fonnte, Nie hat ihr ſeit 


diefer Zeit wieder etwas gefehlt, als daß fie 
einsmal durch) eine Erfältung, bie fie fih durch 
naſſe Füße zugezogen hatte, eine leichte Augenz 
entzuͤndung bekam, welche aber durch entzuͤn⸗ 
dungswidrige und andre dienliche Mittel gar 


bald wieder gehoben wurde. Die Kranke ver 


ließ hierauf mein Haus und reiſete wieder voͤllig 
hergeſtellt nah Norfolk zu ven Ihrigen, wos 
felbft fie an Geift ſowohl, als Körper, beftänz 
dig gefund geblieben ift. 





Funf⸗ 
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Sünfzigfier” Sol 

- Eine fonft gefunde, ftarfe, dabei voNblütige Weibs⸗ 
perſon von dreißig Jahren, verlor plöglich durch 
heftigen Zorn ihre monatliche Veraͤndrung, 
wurde vollig wahnfinnig und wurde nur mit ger 
nauer Noch wieder hergeſtellt. 


Ei vollbluͤtige dreißigjährige Frau verfiel 
1780 in Wahnfinn, meil fie bei ihrer befon- 
dern, zum beftigiten Zorn geneigten Gemüths- 
art öfters in gewaltige Ausbrüche gerieth, und 
auf einmal ihre monatliche Veraͤndrung verlor, 
52) Syn diefenlimftänden tobte fie fehr heftig, 
und bezeugte auch gegen diejenigen, mit welchen 
fie fonft in ſehr freundfchaftlichem Umgange ges 
lebe hatte, den größten Abſcheu: allein die hef— 
tigen und tief eingewurzelten Eindrüffe, welche 
jener Ausbruch von Zorn zurückließ, der den er: 
ften Grund zu ihrer Kranfheit gelegt hatte, 
ließ immer offenbar bemerfen, daß dieje Leiden⸗ 
ſchaft die herrſchende bei ihr ſey. Pan) 


Die Kranke fonnte drei Jahr hintereinan- 


der feine Befferung in ihren Umftänden erlan ⸗ 


gen, und in diefem ziemlich langen Zeitraume 
befam fie auch nicht ein einziges Mal ihre Ber- 
andrung, ob fie gleich verfchiedne Jahre zuvor 
nie die mindefte Abweichung von diefer nafürli- 
chen Ausführung erlitten hatte, 


Yıs 





"Als die Kranfe.in mein Haus gebracht 
wurde, hatte fie einen fehr ſtarken goldnen Ader⸗ 
fluß. Bisher hatte man in ihrer. Lebensord⸗ 
nung gar feine Einfchränfung gemad)t „ und 
fie überhaupt alle ſchwere und fefte Koft in vol: 
ler Maaße genieffen laffen. 

Mit einem Wort, fie war ganz — 
Hange und Appetite überlaffen gewefen, und . 
auch) felbft ihre anftandige Reinlichkeit war ver- 
nachlaͤßigt und nicht einmal irgend ein fchickli- 
ches Arzneimittel gegen ihre. Kranfheit ange 
wendet worden, Dabei war ihre Unterhaltung 
ſtets einerlei und mit den namlichen Gegenftän- 
den ganz einförmig geweſen. Von Gefichte 
fah die Kranfe munter; fie hatte aber Dabei ei- 
nen frocfnen Huften, und war hartleibig, und 
über dieß fehr geſchwaͤtzig; ihr Puls war hart 
und flarf, Die Haut troffen und raub, und Die 
Nächte felaflos. Um die Gefäße etwas aus— 
äuleeren und den Kreislauf der Säfte zu er 
leichtern , ‚ließ ich ihr durc). eine Aderlaß auf 
dem Arm zehn Unzen Blut, gab ihr gelegent- 
lich gelinde, fFühlende Abführungsmittel und 
ließ ihr ein Haarfeil zwifchen die Schultern Te- 
gen. Mad) vierzehn Tagen wurde das Blutlaffen 
wieberholt, und ihre ganze $ebensordnung, bes 
fonders in Anfehung ihrer Koft, war grade der 
vorigen und fonft gewohnten enfgegengefeßtz 
dabei wurden alle Abende Fußbaͤder angewen⸗ 
det und eine Kur mit blutreinigendem Queckſil⸗ 
bermitteln gebraucht, worauf nach zwei Mona= 

RR ten 
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ten fich alle Förperfiche Umftände befferfen und 
die offenbarften Kennzeichen zuruͤckkommender 
Geſundheit wieder ſehr bemerkbar wurden. Die 
Kranke bekam hierauf ihre Verändrung, tes 
gelmaͤßig alle Monate, ein ganzes Jahr hin⸗— 
durch, und reifete nun wieder vollfommen ge— 
fund nach Haufe; und indem diefelbe den ihr 
erfheilten guten Rath in Ruͤckſicht auf Das did 





‚tetifche Verhalten, und die freundfchaftlichen 


Erinnerungen, ihren heftigen und zornigen Ge— 
müthsleidenfchaften nach affen Kräften Einhalt 
zu thun, genau. befolgte; fo blieb fie auch ſeit 
der Zeit beftandig von allen neuen Anfällen ih= 
rer Krankheit frei. 





2) Dem Arzte iſt es nieht als zu bekannt was fuͤr auſ⸗ 
ſerordentliche und hoͤchſt nachtheilige Bewegungen in 
manchen Conſtitutionen durch die Leidenſchaft des 
Zorns erregt werden, und wie leicht es daher zeſhe⸗ 
hen kann, daß bei einer ſehr erhoͤheten Reitzbarkelt 
des Körpers, tie während der Monatlichen: oder 
; Kindbetterreinigung bei dem andern Geſchlechte vor⸗ 
‚handen if, durch Frampfigte Zufammenziehung eine 

5 yochſt nöthige Ausführung unterdrückt wird, wodurch 
der Kreislauf des Blutes in Unordnung fimmt, und 
zugleich eine gahllnge Anhaufung deſſelben entſteht. 
Wuͤßten alle unſre zartlichen Schönen, beſonders 
wenn fie von ſehr reisbarem Temperamente find, wie 
gefährlich ihnen zu gewiſſen Zeiten aller zornige Afe 
feet werden kann, gemiß, fie wan ſich immer be⸗ 
fleihi⸗ 
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fleißigen, ein Bild. der Sanftmuth und Gelaſſenheit 
vorzuſtellen. In der erſten Zeit des Mochenbettes 
£önnen die Folgen dieſer Gemuͤthsleidenſchaft noch 
weit trauriger ‚werden. Ja ſelbſt Mannäperfonen 
Kaufen Gefahr wahrend des goldnen Aderfluffes duch 
heftigen Zorn Krämpfe und Koliken zu erleiden. Uns 
. ter dergleichen nur eben angeführten Umſtanden, fönn- 
te Zorn, ber ohnehin als ein überhingehender Wahn⸗ 
finn zu betrachten if, u in bleibenden Wahnſinn 
uͤbergehen. 





Ein und De all 


Ein gewiſſer Herr bekam nach einer — 
hypochondriſchen Melancholie, die wenig ausge⸗ 
ſetzt hatte, ein kaltes Fieber; nach eilf Anfaͤllen 
ward er von dieſem, und auch von feiner Se 
muͤthskrankheit befreit. 


En gewiſſer Herr, welcher über neun Jahr 
beſtaͤndig einen Hang zur hypochondriſchen Me⸗ 
lancholie zeigte, wobei ihn ein ganzes Heer be— 
ſchwerlicher und oft ſehr ſchmerzhafter Zufaͤlle 
beinahe unablaͤßig verfolgte war während die⸗ 
ſer ganzen Zeit unter meiner Aufſicht und Be— 
ſorgung geweſen. Dieſer Kranke wurde auf 
einmal im Monat Julius 1785 ploͤtzlich mit 
Kopf- und Ruͤkkenſchmerz, Müdigkeit feiner 
Ölieder, Schauer und Kältean Handen und 
Sihen, Debnen, Gäbnen und Uebelkeit, mit 
; Blechen 


— 


Brechen, wozu noch Hitze und Durſt kam, 
überfallen. Bald drauf aber fieng die Haut 


an feucht zu werden und es erfolgte ein Schweis 
süber den ganzen Körper, und ein regelmäßiges 


Wechfelfieber war nicht weiter zu verkennen: 


welches nach eilf ordentlichen Anfällen , die es 


über den dritten Tag machte, endlich durch 
Brechmittel und die Rinde gründlich, und ganz 
glücklic) gehoben wurde, wodurch der Kranke 
mit Einem Male fich von feinem Fieber, und 
zugleich von feiner Melancholie befreiet fah. 
In der Folge ift er auch auf immer von beiden 
Uebeln frei geblieben. Dr. Monro hat in 
feinen Bemerfungen über die Abhandlung vom 
MWahnfinn des Dr, Battie, drei ähnliche 


Faͤlle angefuͤhrt, wo namlich Wahnfinnige 
Durch erlittene Wechfelfieber an ihrer Krankheit, 


die fehon lange gedauert hatte, glücklich geheilt 


‚worden waren: Er war felbft von zwei Bei: 


fpielen diefer angeführten Faͤlle Augenzeuge ger 
wefen, wo die Befferung des einen Uebels zur 
Kur des: andern gereicht hatte, 
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Zwei und funfzigſter Fall. 
a“ fehr reicher Herr, erlaubte fi ch alle diaͤtetiſche 
Unordnungen in ſeinem Leben; davon ſeine 
ſchleimige Engbruͤſtigkeit und Podagriſchen An⸗ 
faͤlle herruͤhrten. Dieſe verließen ihn zwei Jahr, 
und die Folge. war ein ſtiller Wahnſinn, der ſich 
wieder verlor, ſobald ſich die gedachten beiden 


Uebel wieder einfanden. Seine en blieb _ 
- unvollfommen. 


3 ein —— — beguͤterter Herr 
war wegen ſeiner Schwelgerei recht bekannt, 
und zu ordentlichen podagriſchen Anfaͤllen und 
einer angeerbten ſchleimigen Engbruͤſtigkeit ſehr 
geneigt. Dieſer hatte in zwei Jahren auch 
nicht den mindeſten Anſchein von einem Anfalle 
des Podagra geſpuͤrt, und wurde dabei vielen 
unangenehmen Zufaͤllen und Empfindungen fei- 
nos Körpers ausgefegt. Jede Kleinigfeit gab 
ihm zu der heftigften Unruhe und Betruͤbniß 
Anlaß. Ueber jede Sache war er verdruͤßlich, 
und auch felbft. feine fonft ‘geliebten Ergöglich- 
feiten des Lebens mißftelen ihm, und durch die 
beftändige Aengftlichfeit verfanf er endlich ganz 
in einem anhaltenden Tieffinn und in ftere Trau⸗ 
rigfeit, wobei nod) der befondre Umftand vor— 
fiel, daß feit dem erften wahren Ausbruch feines 
Wahnfinns die ihm fonft eignen Engbrüftig- 
feitszufälle gänzlich verfcehwanden; und diefer 
Zuftand, dauerte vom fünften Februar 1784. 

bis 
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bis zum neutiten November eben dieſes Jahrs. 
} Hierauf aber ward der Kranfe zwei Tage drauf 
mit üngemeiner Schläfrigfeie, Befchwerlich: 
keit von Winden und Uebelkeit, und in wenig 
Stunden darnach mit Schmerzen in den Knd« 
cheln und Waden befallen; und Fam mit Einem 
Male zu Verftande, iind wurde wieder fo ver: 
hünftig, als et nur je in feinem geben geweſen 
war, und blieb beinahe während des ganzen 
Podagra-Anfalls, der neun Wochen dauerte, 
in diefer guten Verfaſſung. Jedoch frat ist 
wieder die Engbrüftigkeit, wie fie ſich zur ans 
bern Zeit verhielt, mit ihrer gewohnten Hefz 
tigkeit ein, und wich vom neuen, da den Kranz 
Fen der Wahnfinn wieder befiel; wie dieß ſchon 
vorher gefchehen war, Munmehr ließ er den 
beftigften Unwillen gögen ſich ſelbſt und Ueber: 
druß feines $ebens merken, und würde auch auf 
eine oder die andre Art Hand an fich gelegt has 
ben, wenn er nicht forgfaltig davon wäre abges 
halten werde. .-  "=.,,..x ..:. 
Mun hielt die heftigfte Raſerei ohne alles 
Aufhoͤren in einem Stuͤkke bis zu Ende des fol⸗ 
genden Aprils an, da ſich ein ordentlicher An: 
fall feines Podagra und feine Bruſtkrankheit 
mit eben der Befinnlichkeit und den Verſtandes⸗ 
fräften, wie ehedem, von neuem einfand, bie 
aber wieder mit Beendigung des Pobagras 
Parsrifmus aufhörte, wo dann der Wahnfinn 
dom heuen fid des Kranfen bemaͤchtigte, wie 
ſchon mehrmals aufheben mar und oben ange⸗ 
zeigt 


- 


a 





zeige worden ift. Unter folchen Umftänben 
bat mich der Kranfe verlaffen: und noch neuer⸗ 


lichſt hat man mir geſagt, daß er ganz und gar 
keinen Anfall ſeines Podagra weiter gehabt, 


ſondern nur an feinen Lungen die aͤußerſte 
Schwaͤchung erlitten, und von Geficht ein” 


ſieches und blaffes Anfehn bekommen habe; er 


fey fehr abgezehre und nad) allen Symptomen - 


‚ feinem gänzlichen Verfall nunmehr. fehr nahe 
gekommen. 


Drei und funfzigfer Fall. 
Ein Eleiner hagerer acht und bdreißigjähriger vom 
Temperamente gallenreicher Mann, befam ger 
nieiniglich alle Tage immer zur namlichen Stun: 
de Kolikanfälle, und verfiel plöglich in einen 
ſolchen Wahnfinn daß er glaubte fein Korper 
waͤre von Glas, und blich daher ftet in einer 
unveränderten Rage, bis er drei Würmer von 
fih gab; hierdurch ward die Urfache feiner Forz 


perlichen Krankheit und verfehrten Borfellung % 


mit einem Male vollig gehoben, 


(6) —— — Profeßion ein Meſſing⸗ 


drathzieher, von acht und dreißig Jahren und 
kleiner Statur, hagerer und gallenreicher $ei- 


besbeſchaffenheit und blaſſem Anſehn, erlitt hef⸗ 


tige Schmerzen i in den Gedaͤrmen, und befon« 
ders um die Mabelgegend, welche zugleich mie 
"einer 


u 


a wi 
a ’ Ni 
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einer gewaltſamen Spannung des Unterleibes 
und auch öfters mit krampfigen Zufainmenzie- 
hungen der Bauchmuskeln vergefelfchaftet 
waren, Eh ER 
Anfänglich, da man dafür hielt, daß blos 
Wind und Blähungen der Grund des gedach- 
ten Uebels wäre, hatte er lauter erwaͤrmende 
Staͤrkungsmittel gebraucht, wiewohl fie feine 
andre Wirkung, als Schmerz und Unruhe, 
derurfacht hatten, welche aber ohngefähr in ei- 
‚ner Stunde allmalig von felbit wieder aufs 
hörten. 
Dies Fam gemeiniglich alle Tage um eine 
und eben diefelbe Stunde vor, und bob ſich alle 
zeit mit Jukken der Naſe an, wobei der Kranke 
zugleich in der rechten Dünnung, unter den 
Furzen Ribben eine Empfindung von Hige und 
Spannung verſpuͤrte. Waͤhrend diefes Vor: 
gangs beklagte er ſich uͤber Durſt, Schwindel 
und Uebelkeit; man hatte auch deshalb bereits 
einen berühmten Arzt in der. Stadt zu Rathe 
gezogen, welcher das Uebel zum Theil der Proͤ 
feßion des Kranfen zugefihrieben, und es zum 
Theil als einen hypochondriſchen Zufall ange⸗ 
fehn hatte, woraus ich fodenn erfehn Fonnte, 
daß der vornehmfte Beſtandtheil feiner, dem 
Kranken vorgefchtiebnen Pillen aus gummigten 
Eubftanzen, 53) und die übrigen Mittel in 
der Rinde und dem Opium, nebft einem 
zuvor gegebnen Brechmittel, beftanden hatten. 
Ale diefe Mittel hatten nicht den geringſten 
R2 Nutzen 
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Nutzen geſchaft, und bald darauf giengen des 
Kranken Ideen verwirrt untereinander und in 
aͤußerſter Geſchwindigkeit voruͤber; mit Einem 
Worte, es offenbarte ſich eine wahre hypochon« 
drifche Melancholie; der Kranke wollte die Um- 
ftehenden öfters bereden, daß er aus Glas be- 
ſtehe, weshalb er fich auch nicht bewegen wollte, 
weil er zu zerbrechen befürchtete: in dieſer Ver— 
faſſung blieb er verfchiedne Wochen, ohne daß 
man weder die in folchem Halle fehicliche se 
bensordnung vorgefchrieben, noch die rechte 
Art der Behandlung und die nöthigen Mittel 
angewendet hatte. Am fiebenzehnten May 
1783 ward ich diefes Kranfen halber zu Rathe 
gezogen, da ic) denn vernahm daß er bisher 
des Nachts wenig gefchlafen hatte, daß fein 
Gemuͤthszuſtand ſehr geſchwaͤcht ind fein Ge— 
daͤchtniß faſt gaͤnzlich verloren waͤre; dabei aͤuſ⸗ 
ſerte ſich öfters ein Herzklopfen, welches mie 
Aengftlichfeit , Seufzen, Unverdaulichkeit, 
und einer beträchtlichen hybochondriſchen Mat⸗ 
tigkeit verbunden war. Sehr oft empfand er 
Anſammlungen von Schleim im Magen, bekam 
kalte Schweiße, Blaͤhungen und Aufftoßen, 
und hatte dabei ein blaffes Anfeher ; war aus⸗ 
gemergele, ſchwach, und zur Hartleibigkeit 
geneigt. Man ſahe die Leere in ſeiner Seele 
aus ſeinen Blikken; und die Idee konnte er noch 
immer nicht verdraͤngen daß er von Glaſe waͤ⸗ 
re, und bei der geringſten Bewegung in Stuͤk⸗ 
fen zerfchlagen werden koͤnne. Diefe Sr 
ung 


fung machte, daß er oft ganz unbeweglich, wie - 
ein Starrfüchtiger, blieb; und nicht ohne die 
größte Weberlegung und Behurfamfeit ruͤhrte 
er Hand und Fuß; feine Stimme war ſchwach, 
furchtſam und undeutlich, und meiſtentheils lag 
er auf dem Ruͤkken und ſtreckte Haͤnde und Fuͤße 
von ſich, der Puls war klein und ſetzte uͤbes den 
dritten oder vierten Schlag aus; das Odem⸗ 
holen gieng einigermaßen ſchwer von Statten; 
der Urin veränderte ſich ſehr oft, bisweilen war 
er truͤbe und milchigt, bisweilen bemerkte man 
feine Fäden darin, die wie Epinngewebe aus: 
fahen, und zur andern Zeit gab er einen leich⸗ 
fen, weißen Bodenfag; der Kranke hatte zus 
meilen häufige Stühle, die ftarf mir Galle ge- 
färbt, dünne und fehr ftinfend waren, und zu 
andrer Zeit waren diefe Ausleerungen hart, 
trokken und Fleienartig: der Unterleib war be- 
ftändig gefpannt und aufgetrieben, wobei man 
ein Poltern in den Gedärmen bemerkte; die Aus 
gen ftecften tief im Kopfe, die Pupillen waren 
erweitert und die Augenliver aufgetrieben umd 
mißfarbig. Der Odem führte einen ganz un- 
gewöhnlichen Geftanf mit fi), der andern dem 
Kranfen ſich naͤhernden fehr auffiel, woraus, 
wie aud) aus dem beftändigen Edel „den er 
verfpürte, und auch aus noch andern oben an⸗ 
geführten Zufällen, ich auf die Vermuthung 
gebracht wurde, daß der Kranke mir Würmern 
heſchwert fey, die mit ihrem fteten Reige is dem 
Darmfanal eine befondre Schwäche in den er- 
1 3 ften 
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ſten Wegen verurſachten, und zu ben hier be— 
ruͤhrten Zufällen das allermeifte beitragen möch- 
ten: allein bei genauerer Unterſuchung Fonnt” 
‚ ich doch nicht finden, daß man bei dem Kranfen 
jemals Würmer vermuthet, oder mit Grunde 
beforgt, oder daß er je welche oberwärts, ober 
durch den Stuhl von fich gegeben habe. Fedech 
fiel mir hierbei ein, wie ich gleichwohl bei Kin» 
dern nicht jelten von dem verurfachten Neiße 
der Würmer im Magen oder Gedärme phan⸗ 
taſiren bemerft hafte, und aus dieſem Örunde 
verordnete ich folgendes Mittel in der Nabel 
gegend guf einzuveiben: 


R. Fell. Taurin. exficc. 
Aloes aa, 2. FR 
Ung, alb. camphor. 3ij. | 
_M.F. mit diefer Salbe bie Nabelgegend fäg« 
lich dreimal gut einzureiben. Ä 
Ueberdieß ließ ich auch den Kranfen mit 
Queckſilber abgekochtes Waffer zum gemöhnliz 
chen Getränfe brauchen: ich hatte eine Pinte 
Waffer mit einer Unze Queckſilber abfochen 
laffen: dabei ließ ich ihn alle Morgen folgendes 
Traͤnkchen nehmen ; 
BR. Ol. Ricini . 
V- fontan. aa, 3ij. 


M. F. Hauftus. DS. Alle Morgen ein Biöes 
Tränfchen zu nehmen. 


Am 


—— 


‚ Am vierten Tage abends vom Anfange un- 
ſrer Wurmfur giengen wirklich zwei Spulwuͤr⸗ 
“mer von ziemlicher Größe und am dritten Tage 
noch ein größrer, als die zwei erftern, ab, Da 

es nun ganz unwiderfprechlich gewiß war, daß 
der Wahnfinn diefes Kranfen allermeift auf 
den von den Würmern gemachten Reitz gered)- 
net werden Fonnte; fo wählteic) da esdes Kranz 
fen Kräfte ige verftatteten, nun ftärfere wurm- 
‚treibende Mittel, und fegte dann und wann ein 
gelindes Dueckfilberabführmittel dazwifchen, bis 
ich bemerfte, daß er feine völlige Gefundheit 
und feinen gefunden, Verſtand wieder erlangt 
hatte und von neuem feine Gefchäfte zu treiben 
in Stand gefegt war, Die bisher gebrauchten 
Mittel wurden zwar noch geraume Zeit fortge- 
fest, dennoch aber famen weiter Feine Würmer » 
zum Vorfchein, als nur die oben angeführten. 
Es war alfo daraus zu erfehen, daß dag ganze 
Wurmneſt durch die fpecififche Kraft derrange- 
wandten Arzneimittel zerftört feyn mußte, da 
der Kranfe von diefer Zeit an auf immer von 
den aufgezäblten. Symptomen ſowohl, als von 
aller Gemuͤthskrankheit befreiet geblieben ift, 
54) 





53) Dieje gummöfen Pillen Cob fie gleich im neuen eng: 
liſchen Difpenfatorium ohne die purgierenden Gub: 
fanzen auf verfchiedne Art von ©. 783 bis 786 ange: 

geben find) muͤſſen ale mit einander als hitzende und 

NR 4 reis 
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reitzende Mittel angefehen werben; und biefer Kranke 
mochte eine Art von dieſen Pillen gebraucht haben, 


welche er wollte ; fo mußt? er durch deren Gebrauch 


nothwendig eher in feinem kranken Zuſtande, verſchlim⸗ 


‚Anert, als gebeffert werben, 


— 


54) Man ficht aus obiger Krantheitsgeſchichte/ wie viel 


auf eine richtig beſtimmte Cauffalindigation, und deren 
gehörige Befolgung anfdmmt. Hätte unfer Verfaſſer 
nicht ans verſchiednen Kennzeichen, als guter Patho⸗ 
log, auf Würmer, ald die eigentliche Urſache des 
Wahnſinns in diefem Kranfen geichloffen, und nicht 


I die Hier ſchicklichſten Wurmtreibenden Mittel anges 


wendet, gewiß, dieſer Kranfe wuͤrde ungeheilt geblies 


ben ſeyn. Falfucht und Starrſucht hab ich in ein 


paar Fallen, letztre bei einem hoͤchſt veisbaren jungen 
Maͤdchen von ı2 bis 13 Jahren, und. erftere in einem 
"günglinge von 16 Jahren zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, wo lediglich der Bandwurm, der aber leider 


durch fein Mittel, auch nicht durchs Zinn, abgetrie⸗ 


ben werden fonnte, die wahre Urſache war, 





Die tz 


— — 








WVier und funfzigſter Sal. 
Ein berühmter Handelsmann deſſen Vater wahn⸗ 
ſinnig geweſen, war von einer ſcorbutiſchen Lei⸗ 
besbeſchaffenheit, und immer zu wahnſinnigen 
Ausbruͤchen geneigt, er erlitte mitunter Gichte 
anfälle an Händen und Küffen, und verficl dar 
bei auf einmal in folche Naferei, daß er bewacht 
werden mußte,  Diefer Patient wurde binnen | 
ſechs Wochen faſt gänzlic) hergefielt bis auf 
sine zuruͤckgebliebene Gemuͤthsſchwaͤche. 


mn Jahr 1782 ward ich zu einem großen 
Kaufmann geholt, der einigermaßen von fcore 
butiſcher Jeibesbefchaffenbeit war, und, wenn 

wir anders Erbfranfheiten *) annehmen Fön- 
‚nen, eine angebobrne Neigung zum Wahnfinn 
an fi trug, Der Arzt, welcher diefen Kran: 
fen bisher zu beforgen gehabt hatte, gab mir 
Nachricht, daß der Kranke vorigen Herbſt ge— 
dachten Jahres in feinem ein und vierzigften 
Sabre von dem Damals an dem Orte feines Auf⸗ 

enthaltes herrfchenden Scharlachfteber, und der 

fo häufig um ſich greiffenden Bräüne, mit Yes 
beifeit, Müdigfeit und Schauer, Kopfihmerz, 

wie auch fehmerzhafter Empfindung und Span» 

nung im Halfe wäre angegriffen worden: er 

hätte Damals in der Haut brennende Hiße, und 

dabei einen harten ftarfen Puls gehabt, und 

| * R5 zugleich 
N Dieß habe ich in der arfien Anmerkung ſattſam ger 

—— d, Ueberß— 





zugleich wäre auch damals der Kopf ſehr einge- 
nommen, das Schlingen ſchmerzhaft, außerft 
befchwerlich , und die Mandeln nebft dem Zaͤpf⸗ 
chen entzündet gemwefen, und man häfte ohne 


viel Mühe im Munde eine Menge weiße un» 


reine Stellen und Verſchwaͤrungen entdeckt: 
ja, der ganze Mund wäre innerlich nebft dem 
Rachen mit Schleim überzogen, und die durch 


° die Bräune verurfachte Geſchwulſt fehr betraͤcht⸗ 


lich gewefen; das Scharlachfieber hätte ſich 
am dritten Tage geäußert und fid) auf der Haut 
mit einer dunfelrorhen Farbe gezeigt, und völ- 
lig über den ganzen Körper, verbreitet, wozu 
noc) eine wäfferige Gefchwulft an Händen und 
Süßen, gefommen wäre, 
Man habe fogleich Fußbaͤder angemender, 
und den Brechweinftein, ſowohl Brechen, als 
$arieren zu bewirken, gegeben, und den Mund 
und Hals, mit warmen reinigendem Gurgel⸗ 
waffer von dem häzfigen Schleime befreiet, 
worauf der Kranfe damals durch ftärfende und 
mitunfergefesce ſchickliche Sariermittel wieder 
von di⸗eſer Krankheit hergeftellt worden fey: 


‚alleia nun bemerfte man erft, wie feine Auffuͤh⸗ 


sung und feine Handlungen, gegen fein Be— 


tragen vor der Kranfheit ganz unferfchieden, 
feine Ideen ‚offenbar verwirrt, und feine Eins 


bildungskraft phantaftifch und verfehrt waren. 


In diefem nun zuerft ausbrechenden Ans 


fall von Wahnſinn hatte man ihm eine Blaſe 


zwiſchen 
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zwifchen den Echultern gezogen, ein Brechmit: 

tel gegeben, das warme Baden empfohlen, 
und nosh viele andre Mittel, aber leider ohr 
allen erwünfchten Erfolg, angewendet. Sein 
Zuftand verſchlimmerte fid) immer mehr und 
mehr, und verſchiedne, einander ganz entge⸗ 
‚genftehende Leidenſchaften bemächtigten fich ſei⸗ 
ner fo ftarf, daß er kaum auf irgend einen äuf 
ferlichen Gegenftand merkte, Der Echlaf 
batte ſich faft ganzlicd) verloren, die Unruhe 
und anhaltende Raſerei “verlieh ihn faſt gar 
nicht, und es mußte ihm nothwendig beftändig 
ein Wächter an die Seite gefeßt werden, 


Unter diefen hier erzählten Umftänden ſah' 
ich diefen Kranken zum erften Male: fein Odem 
war heiß und von übeln Geruch, im Unterleibe 
fonnte man ein lautes: Gepolter wahrnehmen, 
und außerdem wurde ver Kranke von einem 
Katarrh, baufigem Nießen, und aus einer ihm 
ohnehin eignen übeln Verdauung entfpringen- 
dem trocknen Huften gemartert; er äußerte eine 
lächerliche Zaghaftigkeit und Furchtſamkeit, 
und bisweilen war er außerordentlich geſpraͤchig; 
fein Urin war entweder ganz dünne und waͤſſe 
tig, oder fehr dunfel und trübe. Dabei ward 
er von einer hartnaͤckigen Seibesverftopfung ge⸗ 
plagt, und wenn man mit ihm veden wollte, 
ſchien er taub und ganz unaufmerffam zu ſeyn: 
man bemerfte immer bei ihm, ‚entweder eine 
gewiſſe Stumpffinnigfeie und Unthaͤtigkeit, 
FR oder 
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oder eine widernatuͤrliche Lebhaftigkeit und Be⸗ 
egung in feinen Augen und die größte unzus 
fi mmenbängende Schwatzhaftigkeit: er war zu 


ſehr haͤufigem Aufſtoßen geneigt, hatte öfters 


Schaum vor dem Munde, und ſpuckte nad) al⸗ 
len Seiten. ohne: Unterfchied um ſich ber, er 
mochte £reffen wen oder was er wollte; feinen 
Puls fand ich hart und fehnell, und das Ath⸗ 
men frei und leicht; ich ließ ihm durch eine A— 
derlaß unverzüglich zehn Unzen Blut nehmen, 


welches Anzeigen von galligten Unreinigfeiten 


in den Säften gab, und nach dem Kaltwerden 
eine diffe Schleimhaut befam. Ich verord⸗ 
nete dem Kranken ein Haarfeil zwifchen die 


Schultern zu legen, und ließ feinem Apotheker 


folgenderniaßen verfchriebenes Mittel zurüd: 
K. Tartar. einet, grana quatuor ER 


Sacchar. alb. ij. 
Mifceantur intime. f, Pulvis, 


‚DS. Alle Morgen und Abende acht Gran 
von diefem Pulver zu nehmen, 

Auſſer diefem verordnete ich dem Kranken 
zwifchen ven Brechmitteln aller fünf bis ſechs 
Stunden eine Taffe voll vom Campherjulep zu. 
nehmen, und nad) Belieben von einem Kleien⸗ 
decocte zu frinfen, Ueberhaupt ſchaͤrfte ich eim 
fühles Regimen ein und dem Kranfen nur eine 
leichte „ oͤfnende und erweichende Koſt zu ger 


ſtatcen; da ich denn bei meinem naͤchſten Be⸗ 
| fuch alle Umſtaͤnde weit beſſer antraf. Ich fand 


den 
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‚den Kranken nämlich in aller Ruͤckſicht ſehr vers 
‚ändert und in einer gewuͤnſchten Verfaſſung, 
daher ich auch alle Mittel, wie bisher, fortzu= 
brauchen und Die ganze Einrichtung des diaͤte— 
tifchen Verhaltens beizubehalten verordnete: 
aus der durch das Haatfeil gemachten Defnung 
fe eine außerordentliche Menge von Feuchtig« 
eiten, woraus eine erftaunlich gute Wirkung 
‚erfolgte; und der Kranke wurde kaͤglich ver— 
nuͤnftiger, ſo, daß ihn nach Verlauf von ſechs 
Wochen ſein Wahnſinn voͤllig verließ, da ſich 
nun wieder ein außerordentlich heftiger Gicht: 
anfall an Händen und Fuͤſſen einftellte, wel— 
cher dießmal durch beförderte Ausduͤnſtung, und 
erforderliches Werhalten glücklich gehoben 
tourde, Doch waten des Kranken Gemuͤths⸗ 
frafte zu ſchwach, als daß er feine Gefchäfte; 
wie vor feiner Krähfeit, hätte betreiben koͤn⸗ 
nen; und, wie ich höre, ift et auch in der Folge 
file vieder völlig dahin gelangt, Seitdem nun 
die Gicht regelmäßig ihre Anfälle im Frühling 
‚und Herbft wieder erneuert hat, iſt er auch zu 
der Zeit ziemlic) heiter verſtaͤndig und gefelligs 
zu andter Zeit aber findet fich wieder fein ſcheues, 
argwoͤhniſches, finſtres Betragen ein, und er 


Fe alle menfchliche Geſellſchaft und Unter⸗ 
altung. * 
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Fuͤnf und funfzigſter Fall. 


Wieder ein Fall, woraus ſich hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich der Wahnſinn als erblich erklaͤren läßt. 
Dieſer Patient war von ſehr ſchmaͤchtiger und 
zaͤrtlicher Leibesbefchaffenheit und zur goldnen 
der geneigt, befam ein aufgerreten Geficht, 
verlor dag Gehör; es ward ihm dunfel vor den 

Augen, mitunter redfe er irre, und endlich vers 
fiel er in einen völligen Wahnwig, der zwar 
‘wieder wich, doch aber durch einen unfchicklis 
chen Umfchlag auf eine Rothlaufgefchwulft, von 
neuem erweckt murde. 


Ba der Erzählung folgender Krankenge— 
ſchichte muß ich vorlaͤufig anmerken, daß der 
Kranke eine angeerbte Neigung zum Wahnfinn 
hatte; er war don einer fehr ſchmaͤchtigen und 
zaͤrtlichen Leibesbeſchaffenheit, und von einer 
ganz unthätigen und figenden Lebensart war _ 
aud) fein ganzes Gefaͤßeſyſtem ſehr geſchwaͤcht 
worden. Vor einiger Zeit hatte ſich auch eine 
Neigung zur goldnen Ader geaͤußert, die mit 
Blaͤhungen, Unverdaulichkeit, ſtumpfen 
Schmerzen in der rechten Seite unmittelbar 
unter den kurzen Ribben, verderbter Eßluſt, 
Hartleibigkeit; und mit Auswurf begleitetem 
Huſten, wobei ſich manchmal etwas Blut 
zeigte, vergeſellſchaftet war. Ueberdieß ver— 
ſpuͤrte der Kranke eine Schwere des Kopfes 
und Verdunkelung vor den Augen, wobei ſich 

Zufaͤlle 
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Zufaͤlle ereigneten, die Anzeigen eines eintre⸗ 
tenden Wahnſinnes abgaben, der zwar anfangs 
nur von einer noch feichten Art war, fo, daß 
der Kranfe von den um ihn her fid) befindenden 


Gegenftänden, fich noch richtige Begriffe mas 


chen konnte, allein ſich bald veränderte und in 
völlig ausbrechenden Wahnfinn übergieng. Als 
ich diefen Kranfen zum erftenmal fab; fo fprach 
und antwortete er auf die an ihn gethanen Fras 
‚gen mit folcher Lebhaftigkeit und Gefchwindig- 
feit, als ich noch nie gehört habe: und da ic) 
von den Bekannten des Kranfen erfuhr, daß: 
feine Berftandesfräfte iß£ vielmehr ſchwach und 
eingefchränfter'wären, als forft; fo Fönnteman 
hier anwenden, was Shafefpeare in Ham⸗ 
let ſagt: wie viel umfaſſend ſind nicht ſeine 
Antworten? ein Gluͤck das oft dem Wahnſinn 
angemeſſen iſt; geſunde Vernunft und unver— 
ruͤckte Sinne koͤnnen einer ſolchen Gluͤckſeligkeit 
nicht faͤhig werden. 

„How pregnant his replies are, 

„A Happinefs that madnefs oft hits on, 

„Lo wich Sanity and reafon canld not be 

„So profperously delivered of. „, 


Da mid) der Puls zur Önüge rechtfertigte; 
fo ſtand ich nicht an, dem Kranken eine Ader— 
laß von acht Unzen zu machen, allein das Blut 
gab mir wenig Belehrung. Da aber doch des 
Kranken Anfehen mehr von einer Entzuͤndung 
Anzeige 300; fo gab ich, nach gemachrer diäte- 

tiſchen 
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tifchen Verordnung ihm ein Brechmittel, bie 
Anhaͤufung des Schleims, wozu er ſehr geneigt 
war *), aus dem Magen fortzuſchaffen, und 
fieß ihn hierauf eine Mandelmilch mit Salpes 
ter und arabifchem Gummi, mit auflöslichem 
MWeinftein und Matina nehmeit, und ihm zivis 
fehen die Schultern ein Haarfeil applicirehi, ihn 
auch bei Schlafengehn in ein warmes Fußbad 
ſetzen, Dabei dei Campbergulep täglich dreimal 
nehmeit, und ein Blafenpflafter auf die rechte 
Ceite in der Gegend. Der kurzen Ribben 
legen **), 

Fünf? Tage nach der erſten Aderlaß, ivies - 
derholte ich dieſelbe nochmals, worauf ber 
Kranke etwas weniget in feinem Betragen aufz 
fallend, und vernünftiger wurde, auch fiel itzt 
das häufige und flüchtige Gefch twäße iveg, und 
der Kranfe war nicht mehr ſo hurtig, und übers 
eilt in feinen Antworten. Der goldne Aderfiuß . 
ließ nach, und die Hartleibigkeit verlor ſich: die 
Eßluſt 


9 dd auch gleich nicht iweitldufige Erwähnung des 
Regimens von unferm Verfaſſer in allen Fällen gez 
ſchieht; fo iſt gleichwohl ganz ausgemacht, daß auf. 
diefen Umſtand in der Kur eines Wahnfinnigen nn 
endlich viel anförmt. 


#). Solite bei: ſehr unleidlichen Patiehten von bieet 
oder einer andern Art, 5. B. in hitzigen Fiebern, 
ein Blafenpflafter nicht anzubringen ſeyn, ſo kann 
inan auf die dazu beſtimmte Stelle ſo fange, bis 

eine Blaſe entſteht, die euthern en nu⸗ ein⸗ 
beiben. Anm: d; Ueb. 
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Eßluſ — nie ſehr ſtark war, vabbeſſerte 
ſich ſehr, der Huſten ließ nach und in ſechs 
Wochen konnte der Kranke auch wieder beſſer 
hoͤren und ſehen; und durch den Gebrauch ſtaͤr⸗ 
kender Mittel und koͤrperliche Uebung nebſt dem 
Seebade, erholte er ſich an feinen Geiftesfräf- 
ten vollfommen. Diefe guten Umftände dau« 
erten auch einige Monate, bis er, durch eine 
erlittene Erkältung, und im Geficht entftandne 
Roſe, welche eine mit dem Zuffande des Krane 
fen unbefannte Perfon durch ein aufferliches 
Mittel zu gähling zuruͤckgetrieben hatte, wie⸗ 
der vom neuen in alle feine vorigen wahnſinni⸗ 
gen Umftände verfiel, und nun länger, als vor= 
ber, damit behaftet blieb; und obgleic) gute 
Zwiſchenzeiten mitunter vorfamen; fo hatte er 
an feinem Gemütbszuftande dod) fo fehr gelit- 
ten, daß er nicht wohl vermögend war, feinen 
obliegenden Pflichten volle Gnuͤge zu thun, oder 
mit andern auf die gewöhnliche Weiſe Umgang 


zu pflegen, 





Sechs und funfzigſter Fall 
* ſehr vielen Faͤllen von aͤhnlicher Art, iſt hier 
einer angefuͤhrt, woraus ſehr deutlich erhellt, 
daß Trunkenheit die Verſtandeskraͤfte gänzlich 
zerruͤttet, und mitunter nebft vielen Förperlichen 
Uebeln, Wahnfinn verurfacht, und einen elen- 
den frühen Tod nach fich zieht. | 
S Man 


u 
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Mean müßte ganz; dem Zeugniſſe der Bahr 
heit widerfprechen und zuverläßige Thatſachen 


laͤugnen, wenn man nicht einraͤumen wollte, 


daß ſtete Gewohnheit zum Trunk nicht nur den 


Wahnfinn bervorbringe, fondern auch deffen 


Annäherung befcjleuniget, Ich habe aus.den 


vielen Fallen, die mir von diefer Krankheit 
vorgefommen, und aus Trunfenheit entweder 
von Wein, oder don andern gegohrnen Getraͤn⸗ 


fen entftanden find, nur ‘den folgenden, als 
eine merkwürdige Erinnerung für diejenigen, 


welche in dieſer, die menfchliche Würde fo er— 
niedrigenben Gewohnheit, nod) i immer fortfah⸗ 
ren, ausheben wollen. 


Am neunten October verlangte man, daß 


ich einen gewiſſen Herrn beſuchen ſollte, der 
ſein Nervenſyſtem durch den Trunk ſchon ſeit 
geraumer Zeit auſſerordentlich zerruͤttet, und 


ſeine Gemuͤthskraͤfte beinahe voͤllig vernichtet 
hatte. Von Natur war er uͤberhaupt zu befe 


tigen und lebhaften Leidenſchaften uͤberaus ſehr 
geneigt, und hatte in ſeinen fruͤhern Jahren 
ganz maͤßig gelebt, und ſeines rechtſchafnen 
Charakters und Fleißes halber, von feinen gu⸗ 
ten Freunden alle Achtung genoffen: allein von 
einer angenommenen Gewohnheit des Trinfens 
war er drei Wochen unfinnig worden, und 


durch fehickliche Behandlung wieder zu fich ges 
kommen. Allein da.er fic) feiner gewohnten Le⸗ 
bensart von neuem überließ; fo brach auch die 


noch 





kg nicht ganz erſtickte — zum unmäßte | 

gen Trunfe von neuem wieder aus; wozu itzt 
noch Diefes fam, daß er nun viel differ und 
vollblütiger worden war, feine Geſundheit au⸗ 
genſcheinlich abgenommen, und ſich ein ganzes 
Heer hypochondriſcher Zufaͤlle gezeigt, und die 
Nachtruhe und aller Schlaf ſich großentheils 
verloren hatte. Faſt beſtaͤndig hatte er uͤber 
allgerreine Mattigkeit, und eine gewiſſe Nies 
dergefchlagenheit Klage geführt, wenn er nicht 
durch Trunfenheit diefelbe zu fühlen verhindert 
wurde: und mehrmals hatte er in feinem. uner= 
traͤglichſten Zuftande von Hinfälligfeit und Ver⸗ 
zmweifelung Hand an fic) zu legen gefucht, und 
würde fich gewiß getödtet haben, wenn man 
ihn nicht daran verhindert hätte *). Im recht 
ſtarken Rauſche brach er in die heftigſten, aus⸗ 
gelaffenften Handlungen aus, und beleidigte 
und läfterte alle die ihm in den Weg Famen, 
In diefen Umftänden hatte fich diefer Kranke 
bereits fechzehn Tage und Mächte befunden, 
und in diefer Zeit weder gefchlafen, noch war 
er aus den Kleidern gekommen. 


Nun aber hatte die Familie ihn in ein Zim⸗ 
mer. in. eebabtung gebracht, und meinen 
SS 2... Rathe 


m Die meilten Saufer aber werden cachektiich, und ſter⸗ 
ben mafferfüchtig,, zumal wenn ihr Lieblingstrunk 
Branntwein if: viele aber werden auch. durch dem 
Schlag getödtet, die allerwenigſten werden anhals 


tend wahnſinnis vielmehr pen 
Anm d, Ueber. 


ar 
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Rathe zu Folge wurde er in eine ſolche Lebens⸗ 
ordnung gefeßt und eine Behandlung mit ihm 
vorgenommen, welche der vorigen Einrichtung 
und Lebensart grade entgegen gefeßt war. Die 
Kräfte feines ganzen Körpers waren geſchwaͤcht 
und fehr vermindert, fein Geficht aufgedunfen, _ 
der Unterleib gefpannt und hart, der Odem, 
heiß und übelriechend, und er erlitt bisweilen 
fallfüchtige Zuffungen, heftige Anfälle von Ra— 
ferei und zitterte am ganzen Körper: mit feis 
nen verdrehfen Augen die entzindet waren, 
machte er eine fürchterliche Mine, und hatte 
zugleich den Schluffen; die Stimme verloren 
“und über den ganzen Körper eine gelbe Farbe 
befommen: fein Puls war ſchwach und undr« 
dentlich, die Zunge zifterte und ſah ſchwarz aus, 
und der Urin gieng ohne fein Bewuſtſeyn ab. 
In diefem hohen Grade des hofnungslofen 
Zuftandes war allerdings von der Kunft oder 
allem, was man auch unternehmen möchte, 
wenig und nichts zu erwarten, und er ward 
fhon am vierten Tage nad) meinem eriten Be— 
fuch ein Opfer feiner unumfchränften Unmäßig- _ 
feit: denn alles, was man bier thun Fonnte, 
fhien nur die Stunde feines unvermeidlichen: 
Todes noch um etwas aufzuhalten, indem ber 
erſchuͤtternde Stoß den er feinem Körper beige: 
bracht, denfelben jo zerrüttee hatte, daß man _ 
ſich auf gar Feine Herftellung Rechnung machen 
Eonnte, Bu | | 





Sieben⸗ 


- Sieben und funfzigffer Fall. 
Ein zwei und vierzigjähriger siemlich forpulenter 
“Mann, hatte fich durch eine, zwei Jahr hinter 
einander angewohnte Trunfenheit mancherlei 
Krankheitszufaͤlle, und eine vollige Raſerei site 
gezogen, wovon er durch gänzlihe Verlaſſung 
feiner verderblichen Gewohnheit und eine fchick 

liche Kur glücklich befreier ward, 

D. vorhergehende Fall hat den auffallend 
ſten Beweiß an den Tag gelegt, was für frau 
vige Wirkungen aus der fehandlichen Gewohne 
heit des unmäßigen Trinkens erfolgen, dieſe 
Gefchichte aber wird dem Unmaͤßigen zu einer 
Ermunterung dienen, ſich in Zeiten von dieſem 
verderblichen after, welches von einem zahl 
reichen Gefolge von Uebeln begleitet wird, zus 
ruͤckzuziehen. Ohngefaͤhr vor vier Jahren 
wurde ich zu einem Herrn gerufen, der. zwei 
und vierzig Jahr alt, und zwar Forpulent, aber 


Dabei von fehlaffem Körper war, und.immer - 


fharfe und fhmerzhafte Empfindungen gefpürf 
hatte: war feit zwei jahren auf die üble Ge— 
wohnheit verfallen, ſich der Ausfchweifung in. 
geiftigen Getränken zu überlaffen, woraus die 
Folgen entftanden, daß er eine Unthärigfeit, 
Mattigkeit und Schwäche feines Körpers fühle - 
te, Herzklopfen, Unverdaulichfeit und ber 
ſchwerliches Athmen befam. Er fieng an fid) 
unordentlicy zu betragen, wurde Fleinmürbig 
Kr: S3 und 


3 
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‚und. unenefehloffen, und erlitt niche nur an ſei⸗ 
nen Gemüthsfräften merfliche Schwäd)e, fon- 


dern auch das Gehirn und die Nerven litten 
’ auf gleiche Weife: denn nun meldete ſich Uebelz 
feit, Mangel an Eßluſt und große Magen« 
ſchwaͤche, die mit Zittern Furcht und traurigen 


Empfindungen von allerlei Beforgniffen verge⸗ 


fellfchaftet waren: der Kranfe beflagte fich über 
Hige und Schmerz in der rechten Dünnung 
unter den kurzen Nibben, über Klingen in den 


Hhren, und befam einen epileptifchen Anfalk 


Als er von dieſem wieder hevgeftellt war, ver- 
fchwand aller Schlaf, und Die Zerruͤttung ſei⸗ 
nes Verſtandes war ſo groß, daß ſich ſeine 
Freunde mit Macht dawider ſetzen und ſolche 
Anſtalten treffen mußten, ihn auf alle Weiſe 
abzuhalten, daß er ſich nicht kioft, oder an⸗ 
dern ein Leid zufügte, 


‘ Als ich diefen Kranfen zum erfien Mal be 
ſuchte, hatte er fieben Nächte hindurch gar nicht 
geſchlafen, und ſeine koͤrperlichen Uebel wurden 


ganz offenbar mit der größten Verzweifelung 


und Furcht vergefeflfihaftet, und er war wirf- 
lich das, was Spenfer in der Stelle fagt, 
wo er den Gemüthszuftand fchildert, in wel 
chem die Seele ein Opfer der Ver ʒweifelung 


wird: Er ſaß immer voll trauriger 


Gedanken in ſeinem Truͤbſinn ver— 
tieft auf dem Boden; ſeine grauen, 
lang herabhaͤngenden Lokken lagen 

zer⸗ 


* 
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——— uͤber — Sautten, und 
verbargen fein Gefiht, 
„Ever fitting on the ground 
. »Mufing ful! fadly in J full en mind; ® 
„His. grizzly locks long grown and 3 
bound, 
! — hung almoſt his shoulders 
round 
„And hid his face} ENT 


Bon Geficht fahe der Parient weiß und' 
roth, hatte aber eine widernatürliche Erweite— 
rung in den Pupiflen, einen wanfenden Gang, | 
‚und machte mit den fehr verdrehten Augen eine 
ſtarre Miene ; den Puls fand ich geſchwind 
und voll; die Zunge froffen und weiß; das 
Fleiſch an Armen und Schenfeln ganz wegge- 
fallen; dabei war eine hartnäffige Verftopfung 
in den Gedarmen, die von Winden fehr be- 
merfbar ausgedehnt waren. Bisweilen fehien 
er heftige Schmerzen zu empfinden: denn er 
bog fich vorwärts doppelt zufammen, verzerrfe 
Das Geficht, und biß die Unterfippe fo ſehr zus 
fammen, daß das Blut nachgieng. 


Diefem Kranken verordnete ich fogleich 
eine Aderlaß, und ließ ihm, den Darmfanal 
von gefammelten Excrementen frei zu machen, 

zu: wiederholten malen den auflöslichen Wein- 
flein nehmen, und da auf diefe Art der End⸗ 
iweck noch De erreicht wurde, verordnete ich 
&4 ein 
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ein reigendes Klyſtier, und hierauf nur gelinde 
Mittel, den Leib beftändig bei guter Defnung 
zu halten; allein hinterher befam der Patient 
einen Durchfall, der fehr häufige, duͤnne, feharfe 
Stühle mit fi) führte; ‚wider diefen Zufall 
wagte ich’s Doch, der wahnfinnigen Umftände 
ohnerachtet, Opiate mit Nhabarber. verfegt, 
“wie auch gelind zufammengziehende Mittel nebft 
dem weißen Decvet N, anzimvenden, wo⸗ 
durch ich auch in. wenig Tagen — Uebel voͤl⸗ 
lig hob. 


Allein auf feinen‘ Gemuͤthe guſtand hatte 
biefer Zufall Feinen Einfluß gehabt: denn in 
diefer Ruͤckſicht blieb er fo fehlimm wie zuvor; 
bisweilen war er bis zur Ausfchweifung toll, 
würhend und zornig; bisweilen wieder froͤlich 
und gab ganz laut feine Frölichfeit zu erfennen, 
und manchmal überfiel ihn eine große Mieder- 
gefchlagenpeit : mitunter gieng der Urin chne 


fein Bewuſtſeyn ab, dieß aber geſchahe nie in 


Anſe⸗ 


*) Ob man gleich dieſe weiße Abkochung tim neuen engl. 
Diipenfator. (2ter B. ©. 62.) ganz ordentlich aufs 
gezeiihnet findet; fo if doch von einer folchen Ab⸗ 
£ochung gewiß nicht der mindefte Nusen zu erwar⸗ 
ten, wo nicht etwa das wenige arabiiche Gummi 
als ein abftumpfendes Mittel einige Wirkung thut. 
Was fol das mit gebrannten Hirfchhorn abgefochte 
offer für Kräfte dußern ? Blos gerafpeltes Hirſch⸗ 
born, und eben fo viel Keiß kann eher zu dem ges 
fuchten Endzweck dienen, wenn man es mit Waller 
abkocht. Anm. d. Ueber. 


Anſehung des Stuhls; öfters aͤußerte er Frame 
pfigte Schmerzen in den Aermenz und in dem 
linken Schenkel zeigte fich eine leichte Art von 
- gähmung, daher er denfelben faft gar nicht be— 
wegen Fonnte, Ich ließ ihm ein. Blaſenpfla⸗ 

fter auf den Schenfel und ein Haarfeil zwifchen 

"die Schultern legen, und verordnete, daß er 
täglich dreimal ein Fußbad brauchen und dabei 
eine Latwerge, die aus Campher, Baldrian- 
wurzel und Senffaamen beftand, nehmen mußte: 

auf diefem Wege fuhr ich drei Wochen ohne alle 

Abweichung fort, woraufich auch zu den beſten 

MWirfungen gelangte, und der Kranfe das Ver« 

mögen feinen Schenfel zu bewegen, ‚nieder be⸗ 
Fam, und: fein Förperlicher Krankheitszuſtand 
ſowohl, als feine Vernunft beide ziemlich wie- 

der bergeftellt wurden. : Da eben die Jahrszeit 

ſehr ſchicklich eine Badekur geftattere; fo ließ 

ich den Kranken nebſt einem von feiner Ver—⸗ 
wandfchaft nad) Barth geben, um fid) dort des 

Bades zu bedienen, woſelbſt er auch in wenig 

Wochen feine völlige Gefundheit wieder befam 

und von allen Anfällen und Aeufferungen gänze 

lich vollends befreiet wurde: und da nun der 

Kranke felbft überzeugt war, wie fehr leicht er 

ſich einem Rückfall feiner erlittenen fürchterlis 
chen Kranfheit ausfegen würde, wenn er feiner 

vorigen Gewohnheit fid) wieder. überlaffen 

wollte; fo befleißigte er fich aufs forgfältigfte, 
nicht nur in feiner Diät die genanefte Ordnung 
zu halten, fondern auch in Ruͤckſicht auf feine 

©; Gemuͤths⸗ 
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Gemcholelden ſheften die groͤßte Mitigung, 
zu Pen nn 
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€ offnes Geſchwuͤr am untern Schentel, 
bei ‚einer Weibsperſon bereits ſechs Jahre ges 
‚rat, ward gähling zugeheilt, und dadurch 
der Wahnſinn erzeugt: durch Herftellung aber 
deſſelben ‚und die zum Fluß gebrachte Monats— 
reinigung auch sa wieder aebpbEN, 


Di Fall wurde mit in einem Briefe aus 
Lon don vom 21. Junii 1784 fehr umſtaͤnd⸗ 
lich gemeldet, woraus ich erſah, daß der Wahn⸗ 
ſinn dieſer Kranken aus einem unterdruͤckten 
‘alten Geſchwuͤre am. Unterſchenkel entſtanden 
war. Die Patientin hatte dieſes Uebel wegen 
unreiner galligter Saͤfte bereits uͤber ſechs Jahr 
ertragen: von Natur war die Krauke von einem 
Falten phlegmatifchen Temperament, und harte 
fich ſchon geraume Zeit eines gefchieften Wund⸗ 
arztes bedient, der ihr das gehoͤrige Verhalten 
vorgeſchrieben und ſie uͤberhaupt nach einer ver⸗ 
nuͤnftigen Methode und nach Beſchaffenheit 
ihres Zuſtandes behandelt hatte: allein dem al⸗ 
len AS REDE das —— wie es war, 
gab 
=) Ganz vaurlich nach gehobner und vermiedner Ur⸗ 
ſache, fallt auch die daher entſtehende Wirkung weg, 

nur iſts immer ſehr ſchwer, dazu zu gelangen. 
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gab einen reichlichen Ausfluß, von übten Feuch⸗ 
igkeiten und wollte auch nicht im mindeſten, ſich 
den gemeinfchaftlichen Bemühungen mehrerer 
dazu erforderten geſchickter — gemäß, 
8 einer Befferung anlaffen. ins 
"Die Kranfe hatte immer einige — —— 
in ihrer monatlichen Reinigung bemerkt, und 
von den Wunderfuren'in folchen Fällen, ver 
übt von einem gewiffen Quackfalber viel gehört, 
daher fie gar nicht anftand, denfelben um Rath 
zu fragen, und ihrer Meinung nach war ſie 
binnen ſechs Wochen gluͤcklich durch dieſen 
Wunderthaͤter von ihrem alten Schaden ber 
freiet; der Ausfluß hatte ſich ſehr bald gaͤnzlich 
verloren, das Geſchwuͤr geſchloſſen und voͤllig zu⸗ 
geheilet, und dieſer Quackſalber wurde fo. bes 
trachtet, als hätte er eine Kur ohne Beifpiel 
verrichtet: allein diefer gute Ruf verlor: fich 
auch ſelbſt bei der Kranken in kurzer Zeit voͤllig: 
wenn noch ehe ein Monat vergieng, wurde fie 
von einer ganzen Menge krampfigter Nerven—⸗ 
und Mutterzufälle angegriffen, welche ſich nach 
und nach veränderten und immer mehr und 
mehr verfchlimmerten, bis endlich wahre Ra⸗ 
ferei daraus entftand; ein auf ſolche Art nur zu 
häufig erzeugtes Unglück! wenn krankhafte oder 
unreine Säfte in ihrem gewohnten und: freien 
Abfluß durch Kunft oder natürliche, im Rörper 
vorgehende Berändrung auf einmal gehindert 
oder völlig unterdrückt werden, und man ihnen 
nicht einen andern Ausweg verfchaft, 





Gleich 
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Gleich anfangs in ihrer Kranfheit, befiel 
ſie eine auſſerordentliche Angſt, Furcht und 
Traurigkeit; gemeiniglich redte fie alles unters 
einandergi;bisweilen raſete und tobete fie heftig 
und konnte wenig, oder gar nicht, ſchlafen; 
der Unterleib war ſehr geſpannt; und dabei 
fehlte es an Oefnung, und öfters äußerten ſich 
krampfhafte Zuſammenziehungen in den Ge— 
lenken der Gliedmaßen; das Gehör wurde im- 
mer ſchwerer, und es. brachen wirflich noch mehr 
wahnfinnige Zufälle aus: im Gefichte befamfie 
einen rothlaufähnlichen Ausfchlag, die Pupillen 
waren fehr erweitert, die Augenlider gefchwols 
‘fen und entzündet 5; fehr öfters hatte fie ſaures 
Aufftoßen, und einen eiferigen Auswurf; die, 
Augen bewegten fichbeftändig, und fie hatte öf- 
ters ein lautes Herzflopfen ‚(a loud palpitation 
of the heart) und mußte beftändig ihre Lage 
verändern; ihr Puls war ftarf und hart mit 
heftiger Hige verbunden; der Odem ſchwer; 
die Haut froffen, und von fiechem fahlen An⸗ 
ehn, 
— Bisher war ihre Lebensordnung ihren 
Kranfheitsumftänden ganz. zuwider genefen, 
weshalb ich vornehmlich darauf beftand, dieſe 
zu andern, und fo einzurichten, wie es für fie 
ſchicklich war: um aber. befonders ihre zaͤhen 
diffen und ſchweren Säfte aufzulöfen und flüf 
figer zu machen, mußte der Kranken zwölf Un⸗ 
zen Blue durch eine Aderlaß genommen wer« 
den, Hierauf lieg ich ihr ein Haarfeil zwifchen 
die 
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die Schultern, und ein Fontanell an dem 
Schenkel unterhalb dem Knie legen, welches 
beftändig in Vereiterung erhalten wınde, Ant 
dritten Tage nad) meinem erften Beſuch nahme 
fie ein Brechmittel, welches eine große Menge 
Schleim und Galle von oben abführfe; und 
den Tag nad) dem Brechmittel verordnete ich 
ihr fechs Quentchen auflöslichen Weinftein, und 
ließ diefes Salz immer ‘über den fünften Tag) 
wiederholen, da fie noch außerdem zur Auflös 
fung und Reinigung des Blutes folgende Pillen 
brauchte, ES — u 
R. Mereur. calcinat.. 38 - 
Ocul. cancror. pp. 
Nitr. depurat. 
Conferv. rofar. aa. 3j. 
M: F. Pil. Viginti. DS. 

Alle Abende bei Schlafengehn ein Stuͤck zu 
nehmen und zwei Unzen Campherjulep 
mit eben fo viel gemeinem Waſſer, drauf 
zu trinken. 


Diefe Anordnung befolgte fie ohne große 
Veraͤndrung faft fünf volle Wochen, da dann 
die monatliche Keinigung einigermaßen zum 
Vorſchein Fam, und die wahnfinnigen Umftän« 
de nachließen. Mach Verlauf diefer trat die 
‚natürliche, wohlthätige monatliche Verändrung 
wieder in weit größter Menge ein, und fo floß 
in zwei Monaten darnach auf eine der Natur 
völlig gemäße Art diefe Reinigung in weit groͤß⸗ 
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rer Menge ab, woraufidie Kranke fi nun fo 
ſehr in: allen ihren Umftänden gebeffert harte, 
daß man fie fich ſelbſt überlaffen Fonnte: denn 
nunmehr vermochte fie. Briefe zu fehreiben und 
ſich im Umgange fo vernünftig, als nur jemals 
geſchehen war, zu befragen; und durch die ge- 
fegencliche Wiederholung eröfnender und gelind 
abführender Mittel ift fie feitdem audy beftändig: 
bei guter Gefundheit erhalten worden. Das 
Haarfeil hat man nach der Zeit zugeheilt, das 
Fontanell aber am Schenkel, welches as 

näffet, beftandig offen haben, | 











55) Ob man gleich nicht eben fo gar felten nach’ zu ges 
ſchwinder Zuheilung oder zufällig entſtandner Ders 
trocknung alter Geſchwuͤre oder andern. auffenbleibenz 
den, widernatuͤrlichen Abftüffen ſerdſer mehr oder we⸗ 
niger verderbter Feuchtigkelten, eine Art von Wahn⸗ 
. Sinn hat entſtehen ſehen; fo moͤchte eb doch uͤberaus 
ſchwer ſeyn, die Art und Weiſe dieſer Eutſtehung bes 
friedigend zu erkldren. Indeſſen iſt doch fo viel ganz 
ausgeinacht, daß die Zuruͤckhaltung, und, nach neu⸗ 
ern Beobachtungen, durch die Saugadern in die Blut⸗ 
maſſe bewirkte Zuruͤckfuͤhrung einer ſcharfen und zum 
Auswurf aus dem Körper beſtimmten Feuchtigkeit, 
durch da oder dort gemathte Abfesungen derfelben auf 
verfihiedne Nerven und Nervengeflechte, die Reitzbar⸗ 
beit in diefen Theilen widernatürlich erregt, und daß 
durch diefelben fyinpathetifcher Weiſe diefe auch dem 
en ſehr leicht mitgetheilt werben fünne, Anfänge 

’ lich, 
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Ko, wenn dieſe — blos die. verfehlebmen Ner⸗ 
vengeflechte, es ſey des Magens, der Milz, der Reber, 
oder des Gekroͤſes, oder anderer, im Unterleibe Befinds 
licher Theile betreffen; werden vielleicht nur hyſteri— 
fehe oder hypochondriſche Zufäle entſtehen, die aber 
nach und nach fo weit gehen ‚"und auf einen fo hohen 
Grad ſteigen koͤnnen, daß endlich ein wahrer Wahnfinn 
daraus entſteht. Man findet bei verfchiednen atiges 
fehenen Schriftſtellern Beiſpiele wo in einen Filz zus 
ſammengewachſene Haare, oder fogenannte Weichſel⸗ 
zoͤpfe, wenn fie abgeſchnitten worden find, Wahnfinn 
nach fich gezogen haben. Es if dieſer letztere Fal 
immer nosh gefährlicher, als der erſtere, wo es auf 
das Aufenbleiben abfließender Feuchtigkeiten ankam, 
weil man Durch eine andre, vermöge eines kuͤnſtlichen 
Geſchwuͤrs, erregte Ableitung den gefährlichen Folgen 
ziemlich vorbeugen kann, welches aber durch einen abs 
gefchnittenen Welchſelzopf nicht fo Leicht angeheit 
möchte, man müßte denn von den bisher aus dem 
Gehirn in ‚die vermachienen Haare übergegangenen 
ſcharfen Feuchtigfeiten, durch ein über den abgeſchor⸗ 
nen Kopf gelegtes, ſpaniſches Sliegenpflafter oder ein 
Haarſeil in dem Nakken, einen noch eine gute Zeit 
fortwahrenden Abflug erlangen, und — das Ge⸗ 
hirn unverletzt erhalten. 


Neun⸗ 


Neun und funfzigfter Sal. 
Ein Beifpiel von frommen Wahnſinn einer vier 
und firbenzigjährigen übel gewachfenen Weibs⸗ 
perfon, wo man feine Brechmittel anwenden, 
fondern nur. blog Laxiermittel brauchen Eonnte: 
‚ angeordnetes-fchickliche8 und genau beobachtes 
tes Negimen nebft den erforderlichen Heilmitteln 
befreiten diefe Perfon von ihrer Gemuͤthskrank— 
heit und ftelten zugleid) ihre verlohrne — 
beit wieder her. . 


r bi ? . ’ — 
Mir —— theilte mir eine 
Dame ſchriftlich mit: ihr Brief lautete fol- 
gender maßen: | ie? 


Mein Herr! 


Folgender Krankheitsfall betrift eine arme 
Weibsperſon, die ſich ihrer Haͤnde Arbeit naͤh— 
ren, muß, und Sie werden mid) Ihnen ſehr 
verbindlich machen, wenn Sie mir Ihre Mei- 


nung darüber eröfnen, und eine Vorfchrift für 


dieſe Unglücliche zugleich mit überfchreiben 
wollen: fie ift nach ihrem Stande eine fehr wür« 
dige Perſon, und ich wuͤrde mich gluͤcklich ſchaͤ⸗ 
tzen, ihr einige Erleichterung ſchaffen zu koͤn⸗ 
nen. Vor fünf und zwanzig Jahren war fie 
beinahe eben in gleichen Umftänden, und hat 
feit diefem langen Zeitraume nie wieder den ge= 
eingften Zufall von diefer Art gefpürk, 


Die 
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Die Patientin ift eine e Perſen von bier und 
fiebenzig Sahren; fie befam zu Ende des März 
ein unordentliches Fieber, - leichten Schmer; 
in der Bruft unter dem Bruftbeine, Blaͤhun⸗ 
gen im Magen und in den Gedaͤrmen, eine ges 
wiſſe Niedergeſchlagenheit, große Beaͤngſti⸗ 
gung, und ziemlichen Durſt: ſie liegt mit ver⸗ 
ſchloſſenen Augen, ſpricht lauter unzuſammen⸗ 
haͤngende Dinge, taumelt hin und ber, hat 
großen Hang zum Schlafe und kann keinen er⸗ 
langen. 
Man hat ihr bereits veſhlh Fieber 
und Mervenftärfende Mittel gegeben, aber ihr 
Zuftand ift geblieben, wie zuvor, und ein 
Brechmittel wollte man nicht wagen, weil ihr 
Körper zum böchften Grade verwachfen ift: ins 
deffen hat man, nachdem es Die Umftände oder 
Zufaͤlle an die Hand gaben, Minderers 
Spiritus, zufammengefegtes Contrayer Nerven⸗ 
pulver, Safran, Baldrian, Frampfftilfende 
Pillen und die Peruvianifche Rinde gebraucht ; 
allein das Hebel hat zugenommen, und feit zehn 
bis zwoͤlf Wochen ift fie ganz in eine refigiofe 
Verzweifelung gefallen 56), Die entweder mit 
unabläßigem Eifer, von Andacht, mit une 
glaublihen Erwartungen göftlicher Offenba- 
rungen, mit heftiger Bewegung und Innbrunſt, 
oder mit der grumdlofen Furcht und Beforgniß 
‚eines unvermeidlichen Zornes Gottes, und der 
Unausbleiblichen Strafe des den ruchlofen Suͤn⸗ 
dern gedroheten zug: begleiter ift, — ob 


fie 
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fie gleich allzeit ein ſchuldloſes geben in allen ih—⸗ 
‚ren Aeufferungen geführt hat. Und von diefen 
traurigen Ideen Fann ſie durch nichts abgebracht 
werden, ob ſie gleich, wiewohl ungern, uͤber 
irgend einen, oder den andern Gegenſtand ver— 
nuͤnftig zu ſprechen pflegt: ihr Puls ſchlaͤgt ge— 
meiniglich zu geſchwind, ohne voll zu ſeyn, der 
Appetit iſt gut, Die Zunge meiſtentheils feucht, 
und immer die Kranke zur Hartleibigkeit ge— 
neigt, der Urin geht in gehoͤriger Menge ab, 
und hat ſeine natuͤrliche Farbe, ſetzt aber ſelten 
einen Bodenſatz an: die Ausduͤnſtung iſt bis⸗ 
weilen des Nachts ſehr ſtark, aber gemeinig— 
lich iſt die Kranke Tages drauf matt; fie hat 
ſeit fünf bis fechbs Wochen, außer im Nothfall 
ein Abführmittel, Feine Arznei genommen, 


Ich bin 








Portman Square, 
den 30. Junii 1781, 
| ke 


Hierauf ertheilte ich folgende Antwort. 


Madame! 


Ich fuͤrchte, daß in einem ſo hohen Alter, in 
welchem die Kranke ſteht, deren Geſchichte ſie 
mir zur Beurtheilung ſchriftlich gemeldet ha⸗ 
ben, wenig von Seiten der Kunſt wird gethan 
werden koͤnnen. Wenn man mit ihr eine Unter⸗ 
haltung uͤber einen vernuͤnftigen Religionsplan 

anſtellen 
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“ anftellen Fönnte; fo möchten vielleicht ihre ivri- 
‚gen Begriffe von Gott und Religion verdrängt 
werden koͤnnen; wiewohl ich immer gefunden 
babe, daß in der religioͤſen Melancholie die Be— 
weißgruͤnde ſelten Eingang finden, und Gewicht 
haben; denn es ſcheint ganz der Natur der 
Krankheit gemäß zu ſeyn, dem Verſtande un: 
überfteigliche Hinderniffe in den Weg zu legen ' 
und ihn ‚in unaufloͤsliche Schwierigkeiten zu 
verwikkeln, und in ſolcher Gemuͤthsverfaſſung 
widerſtehen dergleichen Kranke jedem Beweiſe, 
den auch der kluͤgſte Mann aus den vernünftig« 
ften Gründen, um-ein fo bethörtes Gemüthe 
aus dem Irrthum zu reifen, anführen kann. 
Mein Rath if diefer, daß man fie nur davon 
zu überführen fuche, daß ihr Uebel blos eine 
Förperliche Kranfheit zum Grunde habe, welche 
ihren Verſtand jo angreife, 


Man bat bemerft, daß dergleichen am fas 
natifchen Wahnfinne Franfe Perfonen, gemeis 
niglich an einem langfamen, anhaltenden Fies 
ber fterben; vielleicht ift fie nicht ganz aller 
menfehlichen Geſellſchaft abgeneigt, ob ihr gleich 
Beſchaͤftigung und lebhafte Unterhaltung zuwi⸗ 
der ſeyn duͤrften, ihr Gemüthe follte zerftreuet 
und dabei gleichwohl in einer fo ftilfen und ru= 
higen Berfaffung, als nur immer möglich waͤ⸗ 

«re, erhalten, im Gegentheil aber aller Unter» 
haltung über ihre. Keblingsmaterie ſorgfaͤltig 
ausgewichen werden; vielleicht koͤnnte diefer 
Ar T4 Kran⸗ 
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Kranken die Elektricitaͤt *) nuͤtzliche Dienſte 
leiſten, und befonders das Reiben der Glied— 

maßen, der Schenkel ſowohl, als der Aerme, 

des Stammes und felbft des Unterleibes, zu— 
mal wenn es mit einer weichen Bürfte gefchäbe, 
weil dadurd) die Ausdünftung vorzuͤglich vers - 
ftärft und der Umlauf des Blutes lebhafter 
wird, Sie müßte früb aufftehn, und fich Be- 
wegung machen, fo viel als ihre Kräfte und 
ihr übelgebauter Korper nur immer geftatten 
wollen: zum Arzneigebrauch empfehle ich ein 

Pulver, das aus fehs Gran Campher, vier Gran 

GSalpeter, und drei Gran Meerzwiebelpulver 

beſteht, und mit Nosmarin:Conferve in einen 
Biſſen verwandelt, alle Morgen und Abende 

genommen wird; und um fie aus'ihrer wachen⸗ 
den Schlaflucht (Typhomania) zu ermweffen, 
fann man ihr auch eine Taffe voll vom Cams 
pherjulep des Tages über, und nad) Umſtaͤn— 
den auch in der Nacht geben. Den $eib offen 
zu halten vathe ich) das Kaftoröl mitunter ans 
S% zuwen⸗ 

O Allerdings koͤnnte man von dieſem hoͤchſt feinen Stof 
vielleicht eines guten Erfolgs gewaͤrtig ſeyn, man 

> müßte aber die Anwendung dieſes Mittels aus der 
oben angeführten Schrift unfers in diefer Wiſſen— 

fchaft vorzüglich erfahrnen Hrn. Dr. Kühn’s er⸗ 

ſehen. Hier waͤre für unfre neumodifchen Heben 
Eollegen, die Heren Magnetifeurs, Gelegenheit 

ihre Kuͤnſte zu beweifen, ob fie auch. fo gut Verwirrte 

Klug, als Kluge verwirrt machen fünnten. Wiels 

leicht fpielt unfer Verfaſſer mit dem Keiben auf 

den Magnetiimus an, Annm.d. Ueb. 
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jumenden, And es iſt NR in bleſem Fall ber 
fonders darauf zu ſehen, daß die Kranke ja 
nicht verſtopft, ſondern immer bei hinlaͤnglicher 
Leibesoͤfnung bleibe. Auch rath' ich als ein 
gutes aͤuſſerlich es Mittel den Dampf an, den 
man von einer gewiſſen Menge Myrrhen, Cam⸗ 
pher und Rosmarinblüten durch heiß aufgegoß- 
nes Waffer befömmt , worüber man die Kranke 
den Kopf halten laßt, welche Anwendung man 
Jo oft’ wiederholt, als vorzüglich der Kranken 
Gemürhseifer angeflammet wird. hr befon- 
drer Körperbau moͤchte allerdings den Gebrauch 
eines Brechmittels fehr bedenflich machen, fonft 
würde daffelbe zu verfuchen immer gut gewefen 
feyn. 





Wollen Sie mir hierauf e eine geneigte Ant 
wort wieder ertheilen; fo wird es immer zur 
Ehre und zum Vergnügen gereichen 

Ihrem 


ergebenſten Diener 


Perfect. 


Einige Wochen nach dieſem abgeſchickten 
Schreiben hatte ich das Vergnuͤgen in einer 
Antwort zu vernehmen, wie alle meine Vor—⸗ 
fchriften aufs- pünftlichfte befolgt, und die Um« 
ftände der Kranken um ein merkliches gebeſſert 
worden waren, wofür mir die fehmeichefhafte: 
fen Beweiſe des erfenntlichften Dankes bezeigt 
‚wurden, x 





EZ 56) Diee 


BOY .) em 
56) Diefe Urt des Wahnſinns, den man nah Fa w⸗ 
cett, den frommen, oder die religiöfe Me— 
lancholie nennen follte, iſt vorzüglich den Weis 
bern von fehr Iebhafter Einbildungskraft, und einges 
ſchranktem Verſtande eigen. (Man f. Zimmers 
mann von der Erfahrung. IV. B. 12. Kap. ©. 522. 
Zürlih 1788.) Hier war ed um fo viel weniger zu vers 
wundern, daß fich diefe Art von Wahnfinn dußerte, 
da Die große Schwäche des hohen Alters zugleich mit 
in Betrachtung koͤmmt. Allein um deſtomehr verbient 
es Verwundrung, daß auch in dieſem Fall gleichwohl 
die Herſtellung dieſer Kranken Statt gefunden bat. 





Sechzigſter Sal 


Ein dem Branntweintrinken ſehr ergebner Schiffer 
von fuͤnf und dreißig Jahren, der gallichte und 
ſcharfe Säfte, und eine überaus große Neigung 
zu phantaftifchen Borftellungen hatte, fällt in - 
Wahnfinn, weil er glaubt in der Luft eine weibs 
liche Niefengeftalt in glänzenden Kleidern gefehn 
zu haben. Drei ftarfe Männer fonnten ihn in 
feinen Anfällen von Naferei faum bezwingen, 
dennoch aber ward er vollig durch Aderlafen 
und andre fchickliche Mittel kurirt. 


‘ 


A. E..., ein gewiſſer Kuͤſtenfahrer, der 
fünf und dreißig Jahr. alt, und von einer fcor- 
bufifchen, und gallenfüchtigen $eibesbefchaffen- 
beit, und dabei fehr ftarf dem en 
| iger 
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fliger Getränfe ergeben, auch, bereits Dadurch 
in feinem £örperlichen und befonders in feinem 
Gemürhszuftande äußerft verdorben und fü zer— 
rüttee war, daß jedes heftige Schreffen fehr 
‚ tiefen Eindruck auf ihn machte: ward, als er 
ſich ohngefähr einsmals zehn Meilen tief in der 
See befand, plöglich durch eine leuchtende Luft⸗ 
erfcheinung erfchröckt, die ihm nad) ſeiner Vor⸗ 
ſtellung als eine rieſenmaͤßige Frauenzimmer⸗ 
geſtalt in weißen glaͤnzenden Kleidern, und von 
einer abſcheulichen Geſichtsbildung vorgekom⸗ 
men war; durch dieſen tiefen Eindruck war er 
faſt augenblicklich feiner Sinne beraubt worden, 
fo daß man fich feiner nur mit vieler Mühe ver⸗ 
fihern, und ihn wieder ang Land bringen fonn- 
te, ohne daß er nicht in feinen Anfällen der 
Wuth und Verzweifelung, Hand an ſich legte, 
wozu er ohnehin fehr geneigt war, wie er denn 
diefes auch) gewiß mehr als einmal gethan haben 
würde, wenn man ihn nicht Daran verhindert 
hätte, | 
Diefer Mann war fonft ſtark und von ei- 
nem feften musfulöfen Rörberbau, und hatte, 
da man ihn am fünften Februar zu mir ins Haus 
brachte, fo viel Kräfte,daß fid) Faum drei Män- 
ner feiner bemächtigen Fonnten, ob man ihm 
fhon einen gehörigen federnen Latz und Tollgüre 
tel angelegt hatte; indem fein Wahnfinn auf 
den höchften Grad der rafendften Wurh und 
Tobſucht, geftiegen war: er ſchien in feiner 
Seele die traurigfte Empfindung zu erleiden, 

TA fein 
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ſein Athmen gieng ſchwer von Statten, und er 
hatte ſeit dem Urſprung ſeines Uebels, welches 
doch ſchon eine Zeit von ſechsmal vier und zwan⸗ 
zig Stunden war, nicht geſchlafen; oͤfters be— 
kam er Schauer, und bisweilen an allen Glie-⸗ 

dern fallfüchtige Zuffungen, er hatte eine auf 
ferordentliche wilde geäßlihe Miene in feinen 
Augen, und rothe Striemen in ihrer weißen 
Hautz in den Winkeln derfelben bemetkte man. 

‚ einen. unveinen Ausfluß; an den Augenfidern 
Geſchwulſt und in den: Pupiflen. große Ermweis 
ferung; von Gefichte fahe er aufgedunfen und 
ganz dunfelvorh aus; der Puls war voll und 
geſchwind; Die Zunge weiß, und zitterte; vor 
dem Munde ſtand ein Schaum und an den Zaͤh⸗ 
nen und Lippen klebten ſchleimige Unreinigkei— 
‘ten, und das ganze Geſicht ſah unrein, fettig 

und beſchmiert aus, da denn leicht zu erachten 
iſt, daß in dieſer Bildung der ſtaͤrkſte Abdruck 
lag, den man ſich von einer Miſchung, die 
aus Furcht, Schrekken und Verzweifelung zus 
fammengefegt iſt, mır immer denfen Fann, 


Mie unter gab e8 kurze, nur einige Minus 
een dauernde Zwiſchenzeiten, welche den Kranz 
fen Ruhe und Gelaffenbeit verſtatteten/ wo er 
auch auf-die an ihn gethanen fragen, obgleich 
unrichtig, antwortete; doc) aber Fonnte.er von 
ſeiner Vorſtellung des Schrekkens nicht. frei 
werden, und da er gar feiner andern Gedanfe, 
auffer dem Andenken an dieſen Gegenftand fä- 


ir big 
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big war; ‘fo gerieth er in fo wuͤthende Anfälle 
feines Wahnfinns und der Verzweifelung, und 
war fo außerft hartnäffig dem Hange ſich das 
geben zu nehmen, ergeben, daß man Noth hatte, 
ihn abzuhalten, daß er fic nicht an der Mauer, 
oder auf dem Fußboden das Gehirn aus dem 
Kopf einfchlug, sb ihm gleich die freie Bewes 
gung mit Händen und Füffen benommen, und 
er in einer befündern Kammer verwahrt war, 
In einem,beftigen Anfalle feiner Raſerei fehlug 
er auch wirklich mit dem Kopfe mit folcher Ge— 
walt gegen den Fußboden, daß man lange unge 
wiß blieb, ob nicht die Hirnfchale zerbrochen 
wäre; und nur erft in vielen Wochen Eonnr-er 
twiederhergeftelle werden. - 

Da nun bier die Heilanzeige in Rückfiche 
auf die zu hebende Urfache ganz offenbar: am 
Tage lag, welche eine Ausleerung der Gefäße 
und Verdünnung der Säfte verlangte; 57) fo 
ftand ich auch gar nicht an, dem Kranfen fehr 
reichlich, ja bis. zur Ohnmacht zur Ader zulaf- 
fen, und aud) binnen zwoͤlf Stunden die Blut⸗ 
ausleerung in eben der Maaße zu wiederholen; _ 
dabei ließ ich ihm eine ftarfe Blafe zwifchen den 
Schultern ziehen, und verordnete gelinde Ab: 
führungen von auflöslihem Weinftein, nebft 
flüchtigen und Mittelfalzen, wie auch den Cam- 
pberjulep, den ich des Nachts auffer häufigem 
etwas warmen, verduͤnnenden Getränke, neh⸗ 
men ließ, Ueberdieß wurden auch in vier und 
zwanzig Stunden dreimal ſolche Spießglasbe⸗ 

T5 reitun⸗ 


' OB, ee 


reifungen angewendet, die dem Kranfen gelin» 
des Brechen erregten; das Blutlaffen wurde 
‚zweimal wiederholt, und nad) Verlauf eines 
Monats wurde fein Gemüthszuftand wieder fo 
ruhig, gelaffen, vernünftig und gefegt, daß 
er feine Ruͤckreiſe antreten Fonnte: er ward da⸗ 
bei überzeugt, wie nothwendig es fey, im Trin⸗ 
fen nicht auszufchweifen, und da er in der Folge 
mäßiger, und ordentlicher lebte, fo hat er fich 
auch feit der Zeit i immer gie) se befun= 
den, 


= 





57) uns dankt die Heilanzeige, welche der Verfaffer auf 
Verduͤnnung und Ausleerung der Säfte richtete, im⸗ 
mer dem Krankheitszuſtande angemeffener zu feyn, als 
wenn er fich hätte an den Gebrauch der ſchwarzen oder 

weißen Nießwurzel (deren Wirfung er nicht viel zu⸗ 
trauete) halten wollen. Unſer Verfaſſer bediente fich 
überhaupt, wie wir in -einer obigen Anmerkung ans 
zeigten, nach dem Beiſpiel des berühmten Donald ° 

Monro's im Bedlam Hofpital bei feinen wahnfin= 
nigen Kranken «einer gelinden, und nie einer rauhen 
‚oder unmenfchlichen Behandlung (mie doch noch imz 
mer leider mitunter gefchieht) und wendete auch zu 
feinen Abführungsmitteln nur gelinde Mittelfalze an, 
feine Spiefglasbereitungen beftanden meiſtentheils 
in einer Auflöfung des Brechweinſteins, oder er Ließ in 
geringer Dofis den Brechwein nehmen. 

Diefes lestre Mittel hab’ ich auch in meiner Pra⸗ 
xis bei einem ziemlich bejahrten, atemlich dikken, aber 
dabei 
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dabei robuſten Mann, in einem Zufall von Schlage 
und in einer andern ehelofen Drannsperfon, die in ih⸗ 
vem sözigften Jahr von zu vieler Kopfarbeit und ſte⸗ 
tem Sigen einen ziemlichen Grad von Ziefjinn dufe 
ſerte, mit beiten Erfolg angewendet. | 





Here Lorry hat, wie es fcheint, der Ku 
Nießwurzel allein, ebenfalls wie unfer Verfaſſer, nicht 
recht getrauet, und fie immer gern mit Mittelfalzen 
von verfchiebner Art, verfegt, oder doch nicht in Sub⸗ 
Kanz, fondern als ein Decoct feine Kranken nehmen 
laſſen. (Man fehe deffen Werk de melancholia er 
morbis melancholicis. Lutet. Parif. 1765. P. UI. p.356.) 
Greding aber hat die weiße Nießwurzel an vielen 
Raſenden und Zallfüchtigen in Gubflanz bis zu ſech⸗ 
zehn Gran in einer Dofis, wie auch in Ertract, vers 
fucht, und ift dabei höchit behutfam zu Werfe gegan⸗ 
gen; allein man ſieht doch unter den acht und zwan- 
aig Fallen, die er in feiner Sammlung von verfchied: 
ner Art aufsdhlt, gar nicht, daß das fo lange her ge: 
ruͤhmte Mittel befondre Dienfte geleiftet habe. Man 
kann fich von den mit der Nießwurzel fehlgefchlas 
. genen Kuren am beften überzeugen, wenn man: 
Greding’s oft angeführte med. hirurg. Schriften 
von ©. 24. bis ©. 88, ſelbſt nachlefen will. 


Heberhaupt koͤmmt mohl in der Kur folcher Krank; 
heiten ohne Zweifel auf reichliches Blutlaffen und ers 
‚ fhütternde Yusleerungen des Magens und Darmfas 
nold, Verdünnung und Abkühlung bes Blutes, Stil; 
lung des Reitzes im Nerven: und Gefaßeſyſtem als 
die vornehmften Heilanzeigen und auf die Erfüllung 

ders 
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derſelben das meiſte an. Wobei aber vorzuͤglich bei 

Raſenden und Tobſuͤchtigen dahin zu ſehen iſt, daß 

ihnen alle unterhaltung und Geſpraͤche, und ſonſt al⸗ 

les, was nur irgend ihre Sinne reitzen kann, ja auch 

das volle Tageslicht entzogen und dieſelben mehr in 

verdunkelten, als ganz hellen, nur nicht in dumpfig⸗ 
ten Gemachern aufbewahrt werden, 


Hingegen wird jeder kluge Arzt den traurigen, bloͤ⸗ 
den und furchtiamen, oder on einer fillen Melanchos 
fie Kranken, ganz natürlich in allen Stüffen, in Ber 
trachtung des zuvor angeführten Kranfheitszuftandes, 

“auf eine entgegengefegte Art und Weiſe zu behandeln 
willen, 


Ein und fechzigfier Fall 


Ein junger Menfch von acht, und zwanzig Jahren, 
ward von einem Hunde gebiffen, den er für fol 
‚hielt, obgleich viele andre Perfonen von dem 
nämlichen Hunde ohne alle weitere nachtheilige _ 
Folgen waren gebiffen worden, Geine traurige 
Dorftelung, die man durch allerlei Kuren und 
das Untertauchen in die See unterhielt und vers 
mehrte, brachte ihm einen vollen Wahnfinn zu - 
Wege, wovon er doc) endih glücklich Allee 
wurde. 


Th nehme mir die Freiheit, den, diefes Falls 
wegen, an mid) wohl —— Brief hier 
woͤrtlich einzuſchalten: 

Mein 
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MIETEITTE 
den 30. Auguſt. 
Mein Herr! 
Ich wuͤrde Ihren ſchaͤtzbaren Brief — be⸗ 
antwortet haben, wenn ich nicht erſt noch ges 
genmwärtige Umſtaͤnde hätte abwarten und bes 
vichten wollen. Die Perfon, welche meine 
Nachricht betrift, ift ein junger acht und zwan⸗ 
äigjähriger Herr von zärtlicher Leibesbeſchaffen⸗ 
heit; diefer wurde feit vergangenem Weihnach- 
ten vor fechs Jahren, von einem Hunde gebiffen, 
den man für toll hielt. 58) Indeſſen hatte doch 
der nämliche Hund viele andre Perfonen gleich» 
mäßig verwundet, ohne daß diefe Leute drauf 
achfeten, noch im geringiten eine fraurige Folge 
daraus verfpürten, woraus fattfam erbellet, daß 
der erwähnte Hund nicht müffe toll geweſen 
eyn. 
Man hatte dieſen jungen Herrn in der See 
untergetaucht, und ihm gewiſſe Arzneien als 
Vorbauungsmittel wider die Wirkung des tol⸗ 
len Hundsbiſſes gegeben, deren vorzuͤglichſter 
Theil durch Kunſt bereiteter Zinnober 59) war; 
dieſe Mittel brauchte er ſo lange, bis er ſich 
endlich dadurch ſehr geſchwaͤcht fand; ſeit der 
Zeit iſt er öfters mit Schwindel und bisweilen 
mit Ohnmachten befallen worden, und letztern 
Sommer machte er ſich alljeit gegen Abend um 
fünf Uhr die ftärffte Leibesuͤbung. 
Da mir nun diefen Dingen feine gegenwaͤr⸗ 
tige 2m — fo hielt ichs für nd» 
thig, 
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thig, Ihnen dieſelben zu vermelden, ob wir 


gleich eben nichts beſondres merkwuͤrdiges bis 


zum ſechſten oder ſiebenden October dabei wahr⸗ 


genommen haben. Er war damals einige Tage 


- 


Geſchaͤfte halber verreifet gemwefen; als er Ar 
bends nad) Haufe Fam, bezeigte er ſich aufeine 
wunderliche grillenfängerifhe MWeife, und bes 
trug ſich in Gefellfchaft ſehr widerfinnig und 
unſchicklich, welches man einem mit von der 
Reiſe gebrachten Rauſche zufchrieb: er legte 
ſich zu. ‘Bette, ftand aber fogleich wieder auf, 


und beftand drauf, ihn ausgehen zu laffen, wel⸗ 


ches feine Bedienten auch zugeben müßten, und 


er blieb diefelbe ganze Nacht, bei ſtarkem Re— 
gen auf freiem Felde: früh Morgens drauf fam 


er wieder nach) Haufe, Flagte über heftigen 
Kopffchmerz, und erzählte, daß er feit geftern 
Abends, als er das Haus verlaffen, nicht ges 
fchlafen hätte; dabei verfpürte er ftarfe fieber- 
hafte Bewegungen, und war dußerft eigenfinnig _ 
und wunderlich, bildete fic) ein, er fey vergiftee 
worden, und hielt alles, was man ihm anbot, für 
vergifter: feine heftigen und fehr empfindlichen 


Kopfſchmerzen hielten in einem Stück eine halbe 


Stunde an, und da der Schmerz nachließ, 
blieb eine wunderliche Empfindung zurück, als 
wenn efwas in der. Haut Friebelte; bisweilen 
äußerte er eine außerordentliche Stärfe, dann 
aber befand er ſich wieder aͤußerſt matt und 
ſchwach, und gab vor, er empfande üble Ge— 
ruͤche, bezeigte eine aufferordentliche eh 
ſam⸗ 
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ſamkeit; plöglich ftieg ihm eine heftige Roͤthe 
ins Geficht, die fic) augenblicklich wieder in eine 
Todenbläffe verwandelte: beim erften Anfall der 
Krankheit war die Eßluſt gaͤnzlich verloren, 
bald darnach aber, defto jfärfer geworden: gang 
plöglich empfand er heftigen Abfcheu gegen ges 
wiffe Dinge, und ein ander Mal wieder die 
ftärfften Zuneigungen gegen die nämlichen Sa— 
chen; mitunter erlitt er gewaltfame Zuffungen 
in feinen obern und untern Gliedmaßen, und 
ließ öfters tiefe Seufzer hören; der Urin war 
wäfferig und klar, und'gab einen fandigen Bo⸗ 
denſatz und bisweilen empfand er großen Durft. 
Nichts that ihm beffere Dienfte, auffer die auf 
die Schenkel gelegten Blafenpflafter, welche 
man aud) bis zum brandigewerden, offen hielt; 
und das öftere Trinfen einer ftarfen Schöpfen- 
fleifchbrühe. Gegen Weihnachten befferten fich 
feine Umftände um vieles, fo, daß er fich feis 
nen Gefchäften, obmohl nicht auf die vollfom 
menfte Weife, wieder unterziehn Fonnte, 

Da nun diefer Kranfe zwar immer niebder« 
geihlagen war, und flarfe Abneigung gegen 
‚alle vergmügte Unterhaltung bezeigte; fo haben 
wir doc) diefes feitdem noch vielmehr an ihm 
in dem legten Mondsviertel bemerkt, Denn 
gleid) von Anfang feiner Krankheit litt er um 
dieſe Zeit der Mondsverändrung am meiften. 
Vor zwei Monaten madjte er in Gefellfchaft 
eines gufen Freundes eine Spazierreife, um eis 

nige Tage an ber See zuzubringen; er franf 
bei 
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bei diefer Gelegenheit etwas mehr, als er ges 


wohnt war, welches aber feit feiner erſten Krank⸗ 


heit, in nicht mehr als drei bis vier Glaͤſern 


ein oder ftarfen Biere nad) dem Mittags« . 


und Abendeffen beftand. Am folgenden Mor- 
gen ftand er fruͤh auf, und badete; beim Früh: 
ſtuͤck Elagte er über heftigen Kopfſchmerz und 
über gaͤnzliche Schlaflofigfeit, die er in vo- 
viger Nacht erlitten habe, und äußerte ſehr fie« 
berhafte Umftände und eine große Schwäde; 
er lag meiftentheils zu Bette, und brachte auch 
verfchiedne Tage auf diefe Ark zu, Fonnte aber 
einige Nächte gar nicht fihlafen. Es überfiel 
ihn eine große Gemüthsunruhe, und er brad) 
bisweilen in ein lautes Gefchrei aus, ' wolle 
nichts effen, als Habergrügfchleim mit etwas 
eingefchnittenem Brodte; bei feiner Nachhaus 
fefunft, hielten diefe Umftände vierzehn Tage 
‘an, und der Kranfe brachte die meifte Zeieim 


A Bette zu, und öfters flieg ihm eine ftarfe Roͤthe 


ins Geficht, und dabei erlitt er leichte Anfalle 
fallfüchtiger Bewegungen: doch wurden diefe 
‚durch Muff und Salpeter, 60) davon er viele 
Gaben nehmen mußte, wieder geftillt; man 
verſuchte zwar die Rinde, allein fie that Feine 
gute Wirfung; fondern vermehrte das Aufftei= 


gen der Nöthe und andrer Befchwerden, daher) 


wurde fie Bei Geite gefeßt. Im Bette befam 
er veihlihen Schweiß; man hatte ihm eine 
Dofis vom Jamespulver mit gutem Erfolge 


geges . 
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gegeben und ſeine Beſſerung dauerte auch einige 
Zeit, und nur bisweilen aͤußerte ſich ſeine Ver⸗ 
wirrung, und zwar vorzuͤglich (wie wir bereits 
oben ſagten,) wenn der Mond neu werden 
wollte: feitdem war er aufferordentlic) leuteſcheu, 
und konnte ſogar ſeine Freunde nicht leiden, weil 
er ihnen nicht trauete. In dieſem Gemüths- 
zuftande blieb er. bis Donnerfiags, naͤmlich 
zum eilften des laufenden Monats, da er eine 
Reiſe von zwanzig (engliſche Meilen) vornahm, 
die er ſonſt wegen ſeiner Geſchaͤfte alle Wochen 
einmal machte; ſeitdem iſt er, grade wider ſei— 
nen Charakter, immer ſehr muͤrriſch geweſen, 
welches uns beunruhigte; und am neunzehnten 
brachen ſeine wahnſinnigen Umſtaͤnde ploͤtzlich 
auf das heftigſte aus; er jagte alle, die um ihn 
waren, von ſich; aͤußerte die ſeltſamſten Gril— 
len, und trat ſeine woͤchentliche Reiſe zu Fuße 
an: man ſchickte ihm nach, konnt' ihn aber 
nicht einholen; Tages drauf kam er zuruͤck und 
gieng zu Bette, und fland in etlichen Tagen 
nicht wieder auf, auffer wenn ihm feine Griffen 
in Kopf famen, und dann nahm er bisweilen 
ganz Findifche Dinge vor; eine gufe Zeit wollt 
er garnichts zu feiner Erleichterung thun, ſon⸗ 
dern ſchlug alles, was darauf abzielte, aus, 
bis zum zwei und zwanzigſten dieſes Monats, 
da er ſelbſt nach einem Wundarzte ſchickte, der 
einige Unzen Blut ließ, um nur eben die Be— 
ſchaffenheit deſſelben re zu erſehen, daman 
dann 








306 — —û— — 


dann fand, daß es von ſehr lokkerer Textur war, 
indem man es ſogar mit einer Feder jerrühren 
Fonnte: dabei hatte der Kranke eine fehr be» 
fehwerliche und unangenehme Empfindung, wel⸗ 
che von ihm nicht anders befchrieben werden 
Fonnte, als daß er es mif dem Aufwindeneiner 
Spinnenmwebe verglich. Somohl in feinen Ge⸗ 
müthsäußerungen, als auch in feinem Puls, war 
immer fehr viel Berändrung und meiftentheils 
einefehr große Niedergefchlagenheit zu bemerken 
und feit wenigen Tagen feheint er fehr vergnügt zu 
feyn, aber es dauert nur immer fehr Furze Zeit: 


Mun ſcheuet er wieder allen Umgang aufs äußer- 


fie, und fühlt gemeiniglic) eine fohr große Schwaͤ⸗ 
che und Martigfeit, welche mit einer Erftarrung 
und einem leichten Schmerzen nur in einzelnen 
Gliedern verbunden ift: bis zum legtern Don⸗ 
nerfiage, da feine Eßluſt fich erſt wieder ein- 
fand, hat er wenig Nahrung genoffen. Vor 


einigen Tagen beredete man ihn, Baldrianthee 


mit fieben Tropfen vom fauern Vitriolelirier zu 
‚trinfen. Beim Anfange feiner Krankheit 
machte man ihm ein Fontanell auf den Arm, 
‚welches eine gute Menge Feuchtigkeiten gab: 
allein ſeit ſechs oder fieben Wochen ift es wie⸗ 
der zugeheilt worden, und bisher ift alles Bit 
ten, ſich ein neues fegen zu laffen, vergeblich 
gewefen : bisweilen fürchfen wir, daß er vollig 
zum Kinde werden wird, und zu andrer Zeit 
Bess mir wieder von n große Hofnung eines 


8 luͤck⸗ 
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glücklichen Ausganges belebt; jedoch da feine 
Umſtaͤnde fo veraͤnderlich find; fo willen wir 
garnicht, was wir denfen follen. 


Die Wurzeln ſeiner Naͤgel ſind öfters ganz 
ſchwarz, und erift aufferordentlic, Hager geworz 
den, und von Natur Fönnt’.er nie unter die 
Starfen gerechnet werden. Die zwei verrotz 
chenen Monate tranf er, blos ſchwaches Bier 
und Waffer ‚und lebte überhaupt fehr gering, 
indem er auffer den Einfünften feines Geſchaͤf⸗ 
tes, worauf er fich blos verlaffen foll, Feine 
Hülfsmittel hat, und doc) würd’ er jenes nicht 
verrichten fönnen, wenn ihm zu helfen unmög= 
lich feyn follte. Wollte doch Gott ihm beifte- 
hen, er ift ige auf guten Wege; ich hoffe Sie 
werden diefen all überlegen, vecht durchden⸗ 
fen und Ihren guten Rath uns auf das bal- 
digfte mittheilen. Ich bin gänzlich) uͤberzeugt, 
daß fie unfre Wünfche erfüllen Fönnen und es 
nicht unterlaffen werden, Wenn Sie ung 
Arzneivorfchriften uͤberſchicken; ſo werden Gie 
auch gütigft-vermelden, wie das ganze Ver: 
halten des Kranfen einzurichten ift, denn. bis- 
ber hat man ihn immer ‚lediglich feinen Grillen 
und feinem Eigenfinn überlaffen.. 

Ich bin mit aller Achtung 

a Ihr 


ergebenſter 
PR. ** Ze 


u 2 Diefem 








Diefem gethanen Anfuchen zu Folge er 
theilte ich den Rath, zwei Fontanelle auf bie 
gewöhnlichen Stellen, das eine am linfen Arm, 
zwifchen dem zweiföpfigten und dreieffigten , 
Armmuffel, und das andere an der Innern 
Seite des linken untern Schenfels, unterhalb des 
Kies, zurmachen. Hiernaͤchſt verfchrieb ich 
die. bittern, aus dem Pflanzenreiche genommes 
nen Mittel, und den Campherjulep mit einem 
ſtaͤrkenden Keginien, das kalte Bad und ans 
dre einfchränfende Maasregeln, wie fie die Um: 
ſtaͤnde erfordern möchten. Hierdurch nun wurs 
ben die gefahrvolleften Symptome gemildert, 
und der Patient ſoweit bergeftelle, daß er mies 


der feinen fonft gewohnten Gefchäften, mit 


‚ mehr Zufriedenheit für fi und m — 
— konnte. 


m 


58) Ohnfehlbar war diefe vermeintliche Wafferfcheu bei 
dieſem jungen Heren von fehr empfindlicher Conftiz 
tution , aus ber fürchterlichen, feiner Geele tief ein⸗ 
geprägten Vorſtellung, in diefe ſchroͤckliche Krankheit 
zu verfallen, entfprungen, weil man den Hund ohne 
völlige Ueberzeugung von feiner Wuth mochte getoͤd⸗ 
tet haben. Denn was fuͤr unbeſchreibliche Angſt und 
hoͤchſttraurige Wirkung eine ſolche, obgleich irrige, Vor⸗ 
ſtellung machen kann, hat Dr. Hamilton in ſeinen 
oben in einer Anm. angefuͤhrten Bemerkungen 
hin und wieder gezeigt, ganz beſonders auffallend aber iſt 
dad 





Er 


das Beiſpiel einer Dame, die in ſolche Umſtaͤnde ge⸗ 
rieth, welches er ©. 127. erzaͤhlt. Daher empfie hit 
diefee Arzt, (und wie ung dünft mit guten Grunde) 
nicht jeden für toll gehaltenen Hund ſogleich zu ‚tödten, 
fondern denjelben nur in Sicherheit zu. verwahren, ob 
man ſich nicht etwa in Anfehung der Wuth des Hun⸗ 
des geirrt haben könnte, weil man, wenn der Hund 
einmal getödet wäre, nicht fo Teicht hinter die Wahr⸗ 
beit kommen, und einen, von dem vieleicht nicht tol⸗ 
Ien Hunde, (welches aber nur die Erhaltung des Thie⸗ 
res beweiſe) gebiffenen Menfchen, von feinem Irrs 
thume Und vergeblicher Furcht und Angſt befreien 
könne. Noch größer müffen fodenn auch für einen fol: 
chen eingebildeten Kranken die Folgen ſeyn, wenn 
man fogar noch im zweifelhaften Falle, folche auf das 
Gehirn und Nervenſyſtem heftig wirkende Kurarten, 
als das Untertauchen in die See ift, ohne Noth ans 
wendet. 


Unter ſolchen Umſtanden eines Wahnſinns von dies 
fer Art, wo gleichwohl mehr Beweiſe wider, als für 
die Tollheit oder Wuth des Thieres zu bemerken wd- 
een, würde man vielleicht noch am ficherften gehen, 
wenn man das, auch in manchen Fdllen einer wah⸗ 
ven Hundswuth fich wirkſam eriweifende Mittel die 

Belladonna anmenden wollte. Dieſer Pflanze 
giebt man an verſchiednen Orten den Nahmen Nachts 
ſchatten mit ſchwarzen Kirſchen, Tollkraut, Tollwur⸗ 
zel, Tollkirſche, Irr⸗ Wind⸗ Wuth⸗ oder Teufels⸗ 
beeren, — er 


Diefes 
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Dileſes Mittel wuͤrde doch gewiß, da es blos durch 


e B 2 den Schweiß wirkt, bei weitem nicht fo bedenklich und 
gefährlich in feiner Wirkung ſeyn, als die ſonſt bes 
rufne Maywuͤrmer Latwerge, deren in einer Anmer- 


kung zu obangezogner Schrift des Dr. KH. Hamils 
tons ausführlich gedacht worden iff. Ueber die Bel⸗ 


"fadonna ber verdient vorzuͤglich Herrn Dr. 
Burchhard Friedrich Muͤnch's praktiſche 
"Abhandlung von der Belladonna und ih— 


rer Anwendung. Göttingen 1785. nachgelefen 


zu werden. 


9) Daß man dem Zinnober beſondre annneiteſte eine 


geraume Zeit zugeſchrieben hat, iſt meiſtentheils auf 


das geltende Anſehn unſers ſonſt großen teutſchen 


3 Arztes Sreiedrih Hoffmann’s zu rechnen; al⸗ 


lein Dr. Friedr. Cartheuſer hat Cin feiner 


” Differ tatio de Cinnabaris Inertia Medica- Thef, xu) 


fo wie nachher Dr. Karl Sriedr. Hundertmark 


- Cin,feiner Differtat. medico-chemica de Mercurii vivi 


.: set cum falibus varie mixti fumma in corpus huma- 


‚Aum .efficacitate, et cum fulphure laxius vel arctius 


ü conjundi virtute.in Idem plane nulla. ‚Lipf, 1754) 
gezeigt, daß dieß Mittel ‚auch nicht die allergeringften 


Arzneikräfte in unferm Körper beweifen koͤnne. Man 


muͤßte denn dieß fuͤr eine gute Wirkung erklären wol⸗ 


len, die er vermoͤge ſeines vorzuͤglich ſchweren Ge⸗ 
wichts und ſeiner kaltenden Eigenſchaft außert. Ver⸗ 


muthlich mochte wohl der Schwindel bei unſern Kran⸗ 
ken dieſe Wirkungen des Zinnobers in den Magen 
zum Grunde haben, 
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0 Der Ruft iR allerdings eines ber alerträftiofen 
frampfiwidrigen Mittel, welches die allzugroße Beweg⸗ ⸗ 
ichktelt und Reitzbarkeit des Nervenſyſtems am wirk⸗ a 
amſten und bemerfbarften beränftigen kann, zumal 
wenn man es noch mit höchft gereinigtem Salpeter 
und überdieß mit einem gewiffen Theile von Campher 
verfest. Man muß aber von der wahren Güte de 
Mittels überzeugt ſehn, es in hinlänglich ſtarker Dos 
fis, und nicht in zu weit ausgedehnten Zeitrdumen 
nehmen laffen. Wie denn mitunter manche furchts 
ſame erste bei der Anwendung heroifcher, ihnen aber, 
it. ihrer Wirkung nah, unbekannter Mittel, gemeinigs 
lich den Fehler begehen, bei ihren Kranken die Gaben 
derfelben zu Klein, und. die Zeiträume des Gebrauchs 
zu groß zu beffimmen. Das heißt aber bei folchen 
Männern Vorſicht und Behutiamkeit, 
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